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Politiſche Brandſtiftung in Paris.
Während blukiger 5traßenkämpfe erzwingt Daladier ein Perkranensvotum.

Es klingt wie ein blutiger Hohn, wenn man ſich bei den Worten Daladiers aus
ſeiner geſtrigen Regierungserklärung in der Kammerſitzung, daß man die Demokratie
ſchützen müſſe, um „das Gedeihen eines der wenigen freiheitlich regierten Länder, die
noch in der Welt übrig geblieben ſind, zu ſichern“, vergewiſſern muß, daß es geſtern
abend in Paris zu einer Straßenſchlacht unerhörten Ausmaßes gekommen iſt,
daß man jetzt ſchon 29 Tote und 700 Verletzte zählen will, daß das Marinemini-
ſterinm auf dem Concordia-Platz in Brand geſteckt warden iſt und aus ganz Frank
reich ein Uebergreifen der revolutionären Stimmung gemeldet wird.

Als geſtern nachmittag 15 Uhr die Kammerſitzung eröffnet wurde, lag ſowohl über ihr
als über ganz Paris eine nervöſe Spannung, die nach einem Ausbruch ſuchte.
ruf Daladiers an die Pariſer Bevölkerung zur Ruhe war fruchtlos geblieben.

Ein Auf-
Schon als

die Regierung den Sitzungsſaal der Kammer betrat, kam es zu lärmenden Auftritten auf
der Linken, die ſich zu erregten Wortwechſeln zwiſchen Sozialiſten und Kommnuniſten, die
in Tätlichkeiten auszuarten drohten, zuſpitzten, ſo daß Daladier die Verleſung der
Regierungserklärung nunr nach mehrmaligem Vertagen der Kammer zu Ende
führen konnte.

In dieſer ſo lärmend aufgenommenen und
umſtrittenen

Regierungserklärung

gibt die Regierung den Willen kund, die An
gelegenheit Staviſky in das volle Licht der
Oeffentlichkeit zu rücken, und ſchlägt imGegenſatz zu ihrer Vorgängerin die Ein-
ſetzung einer parlamentariſchen Unter-
ſfuchungskommiſſon vor. Daneben fordert ſie
die Verabſchiedung des Haushalts für 1934
vor dem 31. März. Die auswärtige Politik
wird nur kurz geſtreift. Daladier wird die
ungebrochene Linie der bisherigen Politik
fortſetzen: „Gegenüber dem unruhigen und
zwieſpältigen Europa beſtätigen wir aufs
neue den Friedens- und Sicherheitswillen
Frankreichs, deſſen geſamte Politik ſich in
zwei Begriffe zuſammenfaſſen läßt: inter-
nationale Zuſammenarbeit und nationale
Verteidigung, Treue gegenüber dem Völker-
bund und unſeren erprobten Freundſchaften.
Jn dem Bewußtſein, daß Frankreich einen
deutlichen Beweis ſeines Friedensſtrebens
geliefert hat, werden wir weder aus Blind-
heit, noch aus Schwäche die Verantwortung
dafür übernehmen, unſer Land zuſammen
mit ganz Europa in neue Kataſtrophen
gleiten zu laſſen.“ Die Regierung werde das
Regime verteidigen und dafür ſorgen, daß
das Parlament geachtet werde. Man

c

müſſe die Demokratie ſchützen, um
„das Gedeihen eines der wenigen frei-
r regierten Länder, die noch in der
Welt übrig geblieben ſind“, zu ſichern.

Jm Anſchluß an die Verleſung der Re-
gierungserklärung gab der Kammerpräſident
die Liſte der Jnterpellationen bekannt, von
denen der Miniſterpräſident einige ſofort zu
behandeln ſich bereit erklärte und bei den
übrigen Vertagung verlangte. Zu dieſem
Antrag ſtellte Daladier die Vertrauens-
frage. Die Abſtimmung, die ſich unter unge-
heurem Lärm vollzog, brachte mit 300 gegen
217 Stimmen die erwartete Linksmehrheit.
Als Tardieu zu Wort zu kommen verſuchte,
um der Regierung Verfaſſungsbruch vorzu-
werfen, verlangte Daladier in größter Er-
regung ſofortige Zurückſtellung ſämt
licher Jnterpellationen, und ſtellte
zu dieſer Forderung erneut die Vertrauens-
frage. Ein in der franzöſiſchen Kammer kaum
dageweſener Sturm erhob ſich. Sprechchöre,
Pultkonzerte, Heulen und Schreien durch-
tobten den Saal, die Kommuniſten ſtimmten
die Internationale an, andere ſangen die
Marſeillaiſe. Die Sitzung muſtte wieder ver-
tagt werden. Nach Wiedereröffnung nahm die
Kammer dann die Vertrauensfrage mit 360
gegen 220 Stimmen an. Danach vertagte ſich
die Kammer auf Donnerstagvormittag.

„Das Marineminiſterium brennk!“
50 000 demonſtrieren auf dem Concordiaplatz. Polizei ſchießt ſcharf.

Während ſo in der Kammer ſich parlamen-
tariſches Syſtem in ſeinen häßlichſten Aus-
wirkungen zeigte, war es draußen ſchon zu
ernſten Zuſammenſtößen gekommen. Faſt
50 000 Demonſtranten waren auf und in der
Nähe des Concordia-Platzes verſammelt und
gingen gegen die Abſperrungsketten der durch
die Heranziehung von militäriſchen Ver-
bänden verſtärkten Polizei vor, um zum
Parlamentsgebäunde zu gelangen. Trotz der
ſtarken Abſperrung gelang es der Menge,
Boden zu gewinnen. Ein Autobus wurde in
Brand geſteckt, Fenſterſcheiben eingeſchlagen
und die Splitter als Wurfgeſchoſſe gegen
Polizei verwendet. Die Polizei wurde auf der
ganzen Linie zurückgedrängt und machte ver
zweifelte Anſtrengungen, den Demonſtranten
den Weg zur Kammer zu verſperren, wobei
ſie danernd von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte. Trotzdem gelang es den De-
monſtranten, gegen 9 Uhr abends auf der
ganzen Linie die polizefliche Abſperrungs-
kette zu ſprengen und dicht an das Kammer
gebäunde heranzukommen, hinter deſſen ſchwere
Gitter Abgeordnete und Fußgänger geflüchtet
waren. Mit Raſiermeſern und Steinen und
Knüvpeln gingen die Demonſtranten anf die
Polizei los und immer wieder wurden neue
Verwundete in die umliegenden Polizei-
ſtationen gebracht.

2000 Feuerkreuzler und etwa 4000 ehe-
malige Frontkämpfer und Mitglieder der
patriotiſchen Vereinigungen bildeten den
Kern der in größter Erregung befindlichen
Demonſtranten. Trotz der herausfordernden
Haltung der Ruheſtörer ging die Polizei nur
vor, wenn die Demonſtranten angriffen. Als

zur Einſchüchterung der Menge die Polizei
wieder einige Salven in die Luft feuerte,
trafen mehrere Schüſſe das Hotel Grillon.
Dabei wurde eine Amerikanerin auf der
Stelle getötet. Ein Autobus und ein Film
wagen, die von der Menge in Brand geſteckt
worden waren, brannten völlig aus. Auf
den Straßen und Plätzen, die den Schauplatz
der ſchärfſten Zuſammenſtöße bildeten
auch am Rathaus kam es zu ſchweren
Krawallen ſieht man ſtellenweiſe breite
Blutlachen. Jn der Rivyoliſtraße brennt eine
Barrikade.

Maurras unker Mordanklage.

Nach erbittertem Kampfe gelang es der
Menge ſchließlich, zum Marineminiſte
rium auf dem Concordia-Platz vor-
zudringen und es in Brand zu ſtecken. Aus
allem Toſen hörte man immer wieder Rufe
„Wir wollen keine Parteien mehr! Wir
wollen keine Betrüger in der Kammer!
Nieder mit Daladier!“ Erſt in den ſpäten
Nachtſtunden flauten die Kundgebungen,
während deren es vft zu grauſigen Szenen
mit der Polizei kam, etwas ab. Die Verluſt-
liſte iſt äußerſt groß und wird nach Preſſe-
berichten mit 29 Toten und 700 Verletzten
auf ſeiten der Polizei und der Demonſtrau-
ten angegeben. Ueber 300 Verhaftungen
wurden vorgenommen. Gegen den Direktor
der royaliſtiſchen „Action francaise“ Char-
les Maurras wurde als geiſtigen Füh-
rer der Aktion wegen „Aufreizung zum
Morde“ Anklage erhoben.

Die Polizei beziffert die Zahl der De-
monſtranten auf dem Place de la Concorde

mit 50 000. Wenn man ſich vergegenwärtigt,
daß auch an vielen anderen Stellen der
Stadt Anſammlungen ſtattgefunden haben,
bekommt man einen ungefähren Eindruck von
den Maſſen, die geſtern auf die Straße ge-
zogen ſind. Das polizeiliche Aufgebot wargroß, hätte aber ohne die Heranziehung
militäriſcher Verbände niemals ausgereäicht,
um der Manifeſtanten Herr zu werden. Viele
Tauſende von Revolver- und Maſchinen-
gewehrſchüſſen ſind namentlich auf dem Platz
abgegeben worden. Mit blanker Waffe ging
die berittene Polizei, von Militär unter-
ſtützt, noch einmal kurz nach Mitternacht vor,
um den Platz endgültig zu ſäubern.

Radikales Umzugverbok erlaſſen.
Auf Grund all dieſer Kundgebungen hat

jetzt der Polizeipräfekt verfügt, daß jeder
Umzug auf vffener Straße verboten iſt.
Miniſterpräſident Daladier übergab
geſtern abend der Preſſe eine Erklärung,
in der er gegen die aufſtändiſchen Patrioten-
ligen, die einen Streich gegen das republi-
kaniſche Regime verſucht hätten, zu Felde
zieht. Die republikaniſche Garde und die
Mobilgarde ſeien überfallen worden. Durch
die feſtgeſtellten Perſonalien der verhafteten
Manifeſtanten ſei der Beweis erbracht wor-
den, daß es ſich um einen bewaffneten An-
ſchlag gegen die Sicherheit des Staates ge-
handelt habe. Dank der Ruhe und Kalt-
blütigkeit der Hüter der Orönung ſeien
dieſe Angriffe abgeſchlagen worden. Es ſeien
ſofort die erforderlichen Maßnahmen er-
griffen worden, jeden neuen Verſuch zu
unterbinden. Die Regierung ſei feſt ent-
ſchloſſen, die Sicherheit der Bevölkerung und
die Unabhängigkeit des republikaniſchen Re-
gimes ſicherzuſtellen.
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Unruhen auch in der Provinz.
Ueberall in Frankreich ſchwere Zuſammenſtöße.

Auch aus der Prvvinz treffen nach und
nach Meldungen ein, die beweiſen, daß die
revolutionäre Stimmung nicht auf die Haupt-
ſtadt beſchränkt bleibt, ſondern das ganze
Land ergriffen hat. Jn Nantes demon-
ſtrierten links- und rechtsſtehende Vereini-
gungen gegen die auf dem Marktplatz ver
ſammelte berittene Polizei. Mehrere Pferde
wurden von der Menge, gegen die die Polizei
anritt, durch Mefſſerſtiche ſchwer verletzt. Jn
Naney durchzogen Anhänger der „Action
francaise“ und der Patriotiſchen Jugendver-
bände die Straßen. Jn Boulogne ſur
Mer veranſtalteten Arbeitsloſe einen
Straßenumzug. Ein Polizeikommiſſar, der ſichden Demonſtranten entgegenſtellte, wurde
niedergeſchlagen. Selbſt in Algier kam es
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Patriotiſchen
Jugendverbänden und Polizei. Auf beiden
Seiten gab es Verletzte Bei allen dieſen
Kundgebungen ſind. viele Verhaftungen vor
genommen worden.

Perſtärkung der Streitkräfte.
Rechtspreſſe fordert Regierungsrücktritt.
Das franzöſiſche Jnnenminiſterium teilt

mit, daß die Zahl der bei den nächtlichen Un
ruhen verletzten Perſonen etwa 300 betrage
und die der Toten 6. Dieſe offiziellen Ziffern
ſind durch die Ereigniſſe aber längſt überholt.
Die Beſprechungen im Jnnenminiſterium, die
um 1.30 Uhr begannen, ſind gegen 3.15 Uhr
nachts zu Ende gegangen. Der Jnnenminiſter
betonte, daß die Vertreter der öffentlichen Ge-
wa! über alle Mittel verfügten, um die Un-
ruheſtifter niederzuhalten. „Havas“ will er-
fahren haben, daß eine Verſtärkung der
Pariſer Streitkräfte beſchloſſen worden ſei.
Verſchiedene Blätter berichten, daß Miniſter-
präſident Daladier vom Präſidenten der
Republik ein Dekret habe unterzeichnen
laſſen, das dem Jnnenminiſter die geſamte
Polizeigewolt überträgt und die Zenſur für
extrem erichtete Blätter vorſieht.

e

Die Pariſer Rechtsblätter, die dem
Miniſterpr iſidenten vorwerfen, den Bürger-
krieg zu provozieren, fordern mehr denn je
den Rücktritt der Regierung.

Wegbereiter des

Rationalſozialismus.
Zum 25. Todestage Adoif Sföckers.

Von Dr. Willi Sanuer.
Der Regent ſtellt den Staat vor; er und

ine Völker bilden einen Körper. Er iſt für
en Staat, den er beherrſcht, was das Haupt

für den Körper iſt: er muß für das Ganze
ſehen, denken und handeln, um dieſem alle
Vorteile zu verſchaffen, deren es empfänglich iſt.“

Friedrich der Große.

Februar ſind es 25 Jahre, daß der
einſtmals in Deutſchland ſehr bekannte,
teilweiſe hochgeehrte, teilweiſe ſchwer be-
kämpfte Sozialpolitiker und Theologe Adolf
Stöcker in Gries bei Bozen, 74 Jahre alt,
verſtarb. Stöcker war von 1874 bis 1890
Hof- und Domprediger in Berlin, Gründer

der chriſtlich
ſozialen Partei
im Jahre 1878,
er war Mit-
glied des preu
ßiſchen h
ordnetenhauſesund des Deut
ſchen Reichs
tages. Als gläu-
biger Chriſt
und überzeug-
ter Proteſtant,
als ausgezeich-
neter Kanzel-
reöner und
hervorragender
Förderer der
inneren Miſ-
ſion entfaltete

er eine ſegensreiche, weithin wirkſame Tätig-
keit. Und früh erkannte er die Gefahren,
welche dem neugegründeten deutſchen Ein-
heitsſtaat, dem Werke Bismarcks, örohten.
Er ſah ſie in den Machtanſprüchen des
Judentums und in der m h mat Ein-
ſtellung der Sozialdemokratie. shalbwurde er ein leidenſchaftlicher Anhänger der

antiſemitiſchen Bewegung und deshalb ſuchte
er in der von ihm ſelbſt geſchaffenen evan-
g liſch- ſozialen Bewegung, s

Am 7.

ähnlich wie es
auf katholiſcher Seite der Biſchof Ketteler
in den chriſtlichen Gewerkſchaften“ zu tun
verſucht hatte, durch poſitive ſoziale Arbeit
die ſozialen Nöte der Zeit zu überwinden.

Bekanntlich fand er für ſeine Tötigkeit
viel Verſtänönis und föröernde Teilnahme
bei dem Grafen von Walderſee und durch
dieſen bei dem Prinzen Wilhelm, dem ſpäte-
ren Kaiſer Wilhelm II., was Bismarck zum
Eingreifen veranlaßte und wodurch die erſte
Verſtimmung zwiſchen ihm und Wilhelm r
entſtand. Bismarck hielt Stöckers Tätigkeitdie zweifellos aus reinſtem Nationalgefüht
hervorging, für gefährlich, weil der Prieſterdamit auf ein Gebiet ſich begab, das nach
ſeiner Meinung ausſchließlich demMachtt bereich des Staates zuſtand. Er ſchrieb
darüber im Januar 1888 an den Prinzen
Wilhelm: „Jch habe nichts gegen Stktöcker, er
hat ſür mich nur den einen Fehler als
Politiker, daß er Prieſter iſt. und als
Prieſter, daß er Politik treibt. Jch habe
meine Freude an ſeiner tapferen Energie
und an ſeiner Bereöſamkeit, aber er hat
keine glückliche Hand; die Erfolge, die er er-
reicht, bleiben momentan; er vermag ſie
nicht unter Dach zu bringen und zu erhalten.
Er hat ſich bisher einen Ruf erworben, der
die Aufgabe, ihn zu ſchützen und zu fördern,
nicht erleichtert; jede Macht im Staate iſt
ſtärker ohne ihn als mit ihm, in der Arena
des Parteikampfes aber iſt er ein Simſon.
Er ſteht an der Spitze von Elementen, die
mit den Traditionen Friedrichs des Großen
in ſchroffem Widerſpruch ſtehen, und auf die
eine Regierung des Deutſchen Reiches ſich
nicht würde ſtützen können Die innere
Miſſion iſt ein Boden, auf dem er wie der
Rieſe Antäus ſtets neue Kräfte ſaugen und
auf dem er unüberwindlich ſein wird
Aber der evangeliſche Prieſter iſt, ſobald er
ſich ſtark genug dazu fühlt, zur Theokratie
ebenſo geneigt, wie der katholiſche und dabei
ſchwerer mit ihm fertig zu werden, weil er
keinen Papſt über ſich hat.“ Und Bismarck
ſchreibt am Ende dieſes ſehr langen Briefes,
den er ſelbſt mit den Worten abſchließt, ich
laufe Gefahr, ein Buch zu ſchreiben, die be-
dentſame Bemerkung: „Zum prſitiven Schaf-
fen und Erhalten lebensfähiger Reformen iſt
bei uns nur der König an der Spitze der



Staatsgewalt auf dem Wege der Geſetz
gebung befähigt.“

Und damit trifft Bismarck ſachlich be-
ſtimmt das Richtige, das, was für uns heute
im Dritten Reich eine Selbſtverſtändlichkeit
geworden iſt. Stöcker hat zweifellos die
Gefahren, welche dem Bismarckreiche droh-
ten, ſicher und klar erblickt, vielleicht klarer
noch als Bismarck, der die Not der armen,
verelendeten Volkslaſſen nicht in dem Maße
aus eigener Anſchauung kannte wie Stöcker.
Aber daß er Recht hatte, wenn er im
Staat allein die Kraftquelle geſehen
wiſſen wollte, aus der ebenſo die ſozialen
wie die nationalen Belange des Volkes ge-
ſtärkt werden müßten, kann keinem Zweifel
unterliegen. Nur war jener Staat trotz der
berühmten kaiſerlichen Botſchaft zur Erfül-
lung der ſozialen Aufgaben im deutſchen
Volke noch nicht ſtark genug! Dieſe Er-
füllung dämmert erſt heute herauf.

Ein Skaatskommiſſar für Danzig.
Von Danziger Seite wird mitgeteilt: Da

die Danziger Stadtbürgerſchaft nicht aus
Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt, die die
Durchführung der zur Behebung der Not von
Volk und Staat in der Stadt Danzig er
forderlichen Maßnahmen gewährleiſten, hat
der Senat zur Hebung dieſes politiſchen Not
ſtandes den Stadtverordnetenvorſteher, Pg.
Hans Eggert, zum Staatskommiſſar
für die Stadtbürgerſchaft eingeſetzt. Der
Staatskommiſſar hat die Aufgabe, an Stelle
der Stadtbürgerſchaft die dieſer obliegenden
Beſchlüſſe zu faſſen. Durch eine Einſetzung
des Staatskommiſſars wird ein ſchnelles Ar-
beiten der Verwaltung der Stadt Danzig im
ſein Mifosiakiziſchen Sinne gewährleiſtet
ein.

Arierparagraph und freie Wirtſchaft.
Eine Warnung des Reichsinnenminiſters.

Der Reichsminiſter des Jnnern Dr.Frick hat an kie oberſten Reichsbehöröen,
die Reichsſtatthalter und die Landesregie-
rungen ein Schreiben gerichtet, in dem er
feſtſtellt, daß die deutſche Ariergeſe gebung
aus völkiſchen und ſtaats politiſchen Gründen
notwendig ſei. Andererſeits habe ſich die
Reichsregierung ſelbſt gewiſſe Grenzen ge
ſteckt, deren Einhaltung gleichfalls erforder-
lich ſei. Die deutſche Ariergeſetzgebung
würde im Jn und Ausland richtiger beur-
teilt werden, wenn dieſe Grenzen überall
beachtet würden. Insbeſondere ſei es
nicht angebracht, wenn die Grundſätze des
ſogenannten Arierparagraphen auf Gebiete
ausgedehnt würden, für die ſie überhaupt
nicht beſtimmt ſeien. Dies gelte insbeſondere
von der freien Wirtſchaft.
Miniſter Frick bittet, Uebergriffen auf

dieſem Gebiete mit aller Entſchiedenheit ent
gegenzutreten. Eine Aufhebung, Aenderung
oder Auslegung geltender Reichsgeſetze ſtehe
nach Maßgabe des Ermächtigungsgeſetzes nur
der Reichsregierung zu, nicht aber den dieſe
Geſetze ausführenden Organen. Der preu
ßiſche Jnnenminiſter hat den nachgeordneten
Behörden, den Gemeinden und Gemeinde
verbänden dieſe Stellungnahme zur genaue-
ſten Beachtung empfohlen.

Hikler vor den Sludenken.
Dr. Frick verkündet neue Studentenverfaſſung
Anläßlich der Veröffentlichung der Ver
faſſungen der Reichsſchaft der Studierenden,
der Deutſchen Studentenſchaft und der Deut-
ſchen Fachſchulſchaft, ſprach Reichskanzler
Adolf Hitler heute mittag in der Ber-
liner Philharmonie zu den Studenten. Jm
Anſchluß daran gab Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Frick, die neuen Verfaſſungen
bekannt. Die Rede des Führers wird auf
alle deutſchen Sender übertragen.

Das engliſche Unterhaus war geſtern in
Erwartung der großen Debatte über die Ab
rüſtungsfrage bis auf den letzten Platz
gefüllt. Der britiſche Staatsſekretär des
Aeußeren, Sir John Simovn, führte u. a.
aus: Die Erörterungen der letzten Zeit haben
klar zum Ausdruck gebracht, daß der Schlüſſel
u eine Abrüſtungsvereinbarung in einer
lebereinkunft. zwiſchen Deutſchland und

Frankreich liegt. Es würde aber ein ſehr
großer Fehler ſein, wollte wan aus dieſer
Tatſache den Schluß ziehen, daß eine Vevein-
barung zwiſchen Frankreich und Deutſchland
am beſten dadurch erreicht wird, wenn man
es dieſen beiden Ländern überläßt, eine ſolche
Vereinbarung unter ſich ohne irgendwelche
Unterſtützung ausfindig zu machen.

Sir John Simon ſtellte weiter feſt, „daß
man ſich Deutſchlands Anſpruch auf Gleich-
berechtigung der Rüſtung nicht widerſetzen
kann und darf, weil wenig Wahrſcheinlichkeit
auf Frieden in der Welt beſkeht, wenn man
verſucht, ein großes Land und eine große
Raſſe unter eine minderwertige Jurisdiktion
zu ſetzen.“ Dieſe Frage, ſo fuhr der Redner
fort, müſſe in dem neuen Abkommen ent-
halten ſein. Desgleichen könne keine Löſung
gefunden werden auf einer Grundlage, daß
alle Nationen in der ganzen Welt ſofort alle
Waffen aufgeben, die Deutſchland unter dem
Vertrag von Verſailles vorenthalten ſeien.
Den ſtärkſten Beifall fand Simon, als er
klarmachte, daß England im Falle eines
Scheiterns der Abrüſtungskonferenz ſeinen
eigenen Rüſtungsſtand einer gründlichen
Prüfung unterziehen müſſe.

Außenminiſter Simon teilte dann mit,
daß der Lordſiegelbewahrer Eden möglichſt
bald Paris, Rom und Berlin beſuchen werde,
um den britiſchen Standpunkt darzulegen
und unterſtrich weiter, daß jedes neue Ab-
kommen ein gewiſſes Wiederaufrüſten von
ſeiten Deutſchlands ins Auge faſſen müſſe.
Simon ſchloß ſeine Rede, indem er betonte,
daß es die Pflicht Großbritanniens ſei, eine
neue Führung zu geben.
Chamberlain in der Diskuſſion.

Nach Simon nahm der ſtellvertretende
Führer der Oppoſition, der Arbeiterabge-
ordnete Attlee, das Wort. Die Arbeiter-
vppoſition verlange Sicherheit und Abrüſtung.
Unter dem britiſchen Plan würde keine An-
näherung und wirkliche Abrüſtung während
eines Zeitraumes von zehn Jahren ſtattfin-
den. Der Führer der Oppoſitions-Liberalen,
Sir Herbert Samuel, erklärte, die briti-
ſchen Vorſchläge erzeugten keinerlei Begeiſte-
rung auf irgendeiner Seite. Aber ein Ab-
kommen in Richtung der britiſchen Denk-
ſchrift würde beſſer ſein als überhaupt kein
Abkommen.

Sir Auſten Chamberlain, der Ur-
heber des Locarno-Vertrages, erklärte, er
habe es nie für möglich gehalten, daß von
den nicht durch den Verſailler Vertrag ge-
bundenen Mächten eine Abrüſtung auf den
Stand der beſiegten Mächte gefordert werde.
Er habe niemals Deutſchland das Recht auf
volle Gleichheit mit dem nicht vom Verſailler
Vertrag getroffenen Mächte zugeſtanden.
Chamberlain drückte ſeine Beſorgnis über
den Sicherheitsparagraphen der engliſchen
Denkſchrift aus. Starker Beifall erhob ſich,
als Chamberlain erklärte, daß nach dem all-
gemeinen Eindruck dieſe Frage mit zu wenig
Wirklichkeitsſinn behandelt werde. Abrüſtung
bedeute nicht nur Rüſtungsherabſetzung, ſon-

wetttwoch, er.boli l Tyuädie große engliſche Abrüſtun
Himon droht mit engliſcher Aufrüſtung bei Scheitern der Verhandlungen.

dern nachbarliche Beziehungen zwiſchen den
Staaten. Jn dieſem Zuſammenhang drückte
Chamberlain ſeine Befriedigung
deutſch-polniſche Abkommen aus. Es wäre
jedoch befriedigter geweſen, wenn Deutſch-
land ſich bemühte, dasſelbe mit Oeſterreich
zu tun, was es mit Polen getan habe. Was
die Zugeſtändniſſe an Deutſchland betreffe,
ſo ſei er der Anſicht, daß man bereits ziem
lich weit gegangen ſei. Die Zeit ſei gekom-
men, wo man ganz klar andeunten müſſe, daß
es Grenzen gebe. Chamberlain glaubt dann
den Satz Sir John Simons als „gefährlich“
bezeichnen zu ſollen, daß die deutſchen Gleich-
berechtigungsforderungen nicht verweigert
werden können. Er forderte, daß Simon
jede etwa dahingehende Auslegung ſeiner
Worte, daß er die deutſche Gleichheit zur See
angenommen habe oder annehmen wolle,
zurückweiſe.

Hier griff der Außenminiſter ein und er-
klärte, wenn er die Bezeichnung „Rüſtungs-
gleichheit“ benutzt habe, dann müſſe das irr-
tümlicherweiſe geſchehen ſein. Die Bezeich-
nung, die er im Sinne hatte und die im
Weißbuch benutzt ſei, heiße „Gleichheit der
Rechte in der Angelegenheit der Rüſtungen“.
Chamberlain erwiderte, daß die ſoeben ab-
gegebene Erklärung Simons große Folgen

über das

habe.

gsausſprache.

Die Ausſprache im Unterhaus wurde
durch Lordſiegelbewahrer Eden abgeſchloſſen.
Zur öſterreichiſchen Frage erklärte Eden, daß
Oeſterreich im Begriff ſei, ſeinen Streit mit
Deutſchland dem Völkerbund vorzulegen,
und dies mache die Angelegenheit im gewiſſen
Sinne zu einer Rechtsfrage. Die engliſche
Regierung habe dieſe Frage in Verbindung
mit den anderen Ratsmitgliedern zu prüfen
und zu erwägen, wie ſie behandelt werden
ſoll. Jrgendeine zu ergreifende Aktion
müßte'eine gemeinſame Aktion ſein, die vom
Völkerbundsrat beſchloſſen wird und nicht
den Schritt einer einzelnen Regierung dar-
ſtellt.

Auf die Aeußerungen des Arbeiterabge-
ordneten Cocks, daß Deutſchland bereits auf-
rüſte, ſagte Eden: Wenn dies richtig wäre,
wäre es dann nicht gerade ein Beweisgrund,
um den Abſchluß einer Vereinbarung zu ver-
ſuchen? Bisher habe die deutſche Regierung
erklärt, daß ſie die Ueberwachung annehmen
wolle, falls ſie allgemein angenommen werde.
Wir müſſen vorwärtsſchreiten in der An-
nahme, daß die Erklärung der deutſchen Re
gierung als das genommen werde, als was
ſie ſich gibt
größeres Vertrauen zwiſchen den Völkern.

Die Ausſprache wurde dann ohne Ab-
ſtimmung geſchloſſen.

Geburk des Reichsbürgers.
Eine Verordnung des Reichsinennminiſters Dr. Frick.

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die
Länder durch das Geſetz über den Neuaufban
des Reiches ihre Hoheit verloren haben, war
eine Aenderung des bisherigen Staatsange-
hörigkeitsrechtes geboten, Der Reichs-
miniſter des Jnnern, Dr. Frick, hat daher
auf Grund des Artikels 5 des Geſetzes über
den Neuaufban des Reiches vom 30. Januar
1934 eine Verordnung erlaſſen, in der be
ſtimmt wird, daß die Staatsangehörigkeit in
den deutſchen Ländern fortfällt. Es gibt
von jetzt an nur eine deutſche Staatsange-
hörigkeit (Reichsangehörigkeit). Die Länder-
regierungen treffen jede Entſcheidung auf
dem Gebiete des Staatsangehörigkeitsrechtes
von jetzt an im Namen und Auftrag des
Reiches, wobei jedoch die dentſche Reichs
angehörigkeit nur mit Zuſtimmung des
Reichsminiſters des Jnnern verliehen wer-
den darf. Die Verordnung tritt bereits
heute in Kraft.

Heimwehrterror in Tirol.
Maſſenverhaftungen von Nationalſozialifſten.

Jn Jnnsbruck marſchierten vor dem Ge-
bäude des Landeskulturrates, in dem der
Tiroler Bauernbund eine Sitzung abhielt,
20 Kompagnien der Heimwehren in voller
Bewaffnung auf. Der Landesführer der
Tiroler Heimwehren, Graf Enzenberg, begab
ſich in den Sitzungsraum, wo er erklärte, daß
ſich dieſe Kundgebung nicht gegen die Bauern
richte, ſondern gegen jene, die verſuchten, die
Forderungen der Heimwehren zu hinter-
treiben. Er warnte, Beſchlüſſe zu faſſen, die
die Heimwehren als Kampfanſage auffaſſen
müßten. Der Sicherheitsdirektor für Tirol
übergibt die amtliche Mitteilung, daß im
Laufe der letzten Tage die Verhaftung von

100 Nationalſozialiſten verſucht iſt. Unter
den Verhafteten befinden ſich u. a. drei
Univerſitätsprofeſſoren, zwei penſionierte
Hofräte, ein penſionierter Generalmajor, ein
Richter und mehrere Aerzte. 109 National-
ſozialiſten ſind in ein Konzentrationslager
übergeführt worden.

Sejm und Polenabkommen.
Man begrüßt den deutſchpolniſchen Vertrag.

In der Vollſitzung des polniſchen Sejm
am Dienstag kam auch das deutſch-polniſche
Abkommen zur Sprache. Als Vertreter der
nationaldemokratiſchen Oppoſition nahm Ab-
geordneter Stroſki durchaus zuſtimmend
Stellung. Er erklärte, ſeine Partei erblicke
in dem Jnhalt des Abkommens mit Deutſch
land keinerlei Gefahren und ſeine ppokitiſche
Bedeutung würde von ihr gebührend ge-
würdigt. Wenn der Reichskanzler erklärt
habe, es werde im Laufe von zehn Jahren
keinerlei Gewalt angewendet werden, ſo habe
dies ſein Gewicht. Der ſozialiſtiſche Redner
äußerte ſich zum deutſch-polniſchen Abkommen
ablehnend. Eine Annäherung an Sowäjetkt-
rußland ſei wünſchenswert. Bei der allge-
meinen Ausſprache hielt der Vorſitzende der
deutſchen Sejmfraktion, Abgeordneter Franz,
Kattowitz, eine Rede, in der er das deutſch-
polniſche Abkommen begrüßte und darauf
hinwies, daß ſich die deutſche Minderheit in
Polen in allen ihren Teilen dem polniſchen
Staat gegenüber durchaus loyal verhalte,

Reichspräſident von Hindenburg empfing
geſtern den Beſuch Seiner Majeſtät des Kö-
nigs von Schweden, der ſich auf der Durch-
reiſe nach dem Süden einen Tag in Berlin
aufhielt.
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Mit dieſer Arbeit ſetzen wir den in der geſam

ten deutſchen Preſſe erſcheinenden Leſer-Wett-
bewerb fort, der die beſten Arbeiten der Teilneh-
mer an dem Journaliſtenpreisausſchreiben zur
Entſcheidung der Leſer ſtellt. Teilnahmebedingun-
gen ſiehe Nr. 29 unſeres Blattes.

Hände und Herzen.
Als der Baß der Lambertiglocken zum

ſtebenten Male erdröhnte, bog Will Harmſen
um die Ecke der Tyſtenallee. Vom haſtigen
Laufen war er in Schweiß geraten Dreckig
wie er vor der Kohle ſtand, hatte er in der
Waſchkaue ſchnell die Kleider gewechſelt, ein
poarmal durch die Luft geſpuckt, und war
dann in den regneriſchen Herbſtabend hin-
aus. Und kam veröammt doch zu ſpät, denn
kurz nach ſechs Uhr hatte die SS. die Zu
gänge zur Anusſtellungshalle abgeriegelt.
Bitten und Proteſtieren waren umſonſt. Die
Front der ſchwarzen Leiber gab dem Stem-
men einlaßbegehrender Menſchen zwar nach,
aber zerreißen ließ ſie ſich nicht. Der Kanz-
ler, der zu den Frauen und Männern der
Roten Erde ſprechen wollte, war ſchon durch.
Aus“, knurrte Harmſen, und am liebſtenhätte er wie der Steiger Nidden geflucht.

Da ſtand er mit ſeinem Fahrſchein ins
Dritte Reich, und natürlich ſauſte ihm der
Förderkorb hart an der Naſe vorbei. So ein
Deubelspech! Zu was war es gut, daß er
hier in der Näſſe herumſchlich, daß ihm der
Wind die Jacke durchpuſtete, wenn er den
Mann nun doch nicht zu ſehen bekam! An
einer Gaslaterne, die ihr trübes Geleucht in
die Gegend ſtreute, machte er halt. Jrgendwo
aus dem Dunkel rumorte ein Lautſprecher.
„Achtung, Achtung!“ bellte eine heiſere
Stimme, „der Reichskanzler hat das Wort!“
Der Führer ſprach.

Will erwen hatte die Hände in den
Taſchen ſeines fadenſcheinigen Mantels ver-

raben, den Kragen hochgeſtellt und die blaue
irmmütze tief über die Ohren gezogen.

„Jmmerhin etwas fürs Geld“, ſagte er ſich
und muſterte aus verkniffenen Augen ſeine
Nachbarn, die er um mehr als Haupteslänge
überragte. Links neben ihm ſtand ein alter
Mann. Will konnte ſenkrecht in den Kniff
des abgetragenen Hutes niederſehen, in dem
ſich das Regenwaſſer wie in einer Dachrinne
ſammelte. Jetzt vernahm Harmſen die
Stimme metallen über ſich.

„Was verlangen wir denn Großes von
der Welt!“, jagte ſie ſchneidend durchs Dun-
kel. Und nach einer Pauſe, einſam und be-
herrſcht „Arbeiten wollen wir!“ Klatſchend
ſchlug Harmſen der Regen ins Geſicht. Aber
ihm wurde warm. So ſprechen Donner-
wetter! Da konnte ſich der Schmitt, der
immer noch das Maul weit aufriß, glatt
hinter verkriechen. War ja auch man nur
ſo'n Spucht! Was hatte er neulich im Pütt
gemeckert? Schlimmer als der Zar wäre
Hitler, den Krieg wolle er. Und was Krieg
iſt na, das brauchte Harmſen ums Ver-
recken keiner erzählen!

Als habe die Stimme um die heimlichen
Einwände des Mannes unter der Laterne
gewußt, ertönte ſie wieder dicht vor ſeinen
Ohren. „Wir Frontſoldaten haben die
Schrecken des Krieges erlebt Ein
Wahnſinn, an Krieg auch nur zu denken
Will Harmſen nickte ſchwerfällig. Langſam
begann er ſich der Führung dieſer Stimme
anzuvertrauen, die da aus dem Dunkel zu
ihm herüberhämmerte. „Jal!“, rief er, als
er von Hetzern und Volksverrätern hörte,
und er ſchrie es ſo laut, daß die Umſtehenden
die Geſichter zu ihm hoben und der Alte mit
der Regentraufe am Filz einen ganzen
Schub Waſſer auf ſeinen Hintermann ent-
leerte. „Verzeihung“, ſagte er demütig,
aber da war ſchon wieder die Stimme und
um ſie her ein unbeſchreibliches Brauſen,
als lärmten hundert Sirenen zugleich über
den Himmel. Und plötzlich brach das Stim
mengewirr aus dem unſichtbaren Apparat
auf den pechſchwarzen Platz in die vielen

Tauſend Menſchen ein. Im Augenblick war
die Straße erhellt. Ein Auto hupte. Schutz-
polizei im Tſchako, Sturmriemen verhängt,
ein, zwei, drei, vier Reihen hintereinander.
Und wieder Hupenſignal. Vorſichtig wuchte-
ten ein paar Reifen heran. Hinter der Wind-
ſchutzſcheibe hochaufgerichtet eine Geſtalt im
hellen Trenchcoat, ohne Hut, ein Schnitt
dunklen Haares wehte in die linke Stirn.
Große ernſte Augen.

Will Harmſen ſtarrte durch Regenſchleier
in ein Geſicht nahe vor dem ſeinen. Jetzt
hob der Führer die Hand, beugte ſich halb
aus dem offenen Wagen. Und da riß der
Hauer Will Harmſen die Fäuſte aus den
Taſchen und reckte ſie der ſchmalen Hand ent-
gegen, die ſich ſekundenlang in ſie hinein-
legte. Und andere Hände taſteten ſich aus
dem Menſchenſtrom, und alle fanden ſie den
Führer, der ihrer nicht müde wurde.

Harmſens Nachhauſeweg unter den
Sternen des Herbſthimmels, die den Nacht-
regenſchleier durchdrangen, war ein Heim-
finden aus Jrrtum und Zweifel. Vieles
ging ihm durch den Kopf, und ſein Herz war
bewegt. Große fordernde Augen ſah er vor
ſich, fühlte die warme vertrauende Hand.
Langſam zog er die Fäuſte aus dem Mantel.
Unter einer Laterne hielt er den Schritt an.
Zum erſtenmal war Liebe und Achtung in
ſeinem Blick, ein Verſtummen ohne Haß und
Bitterkeit, als er die Riſſe und Schwielen
betrachtete. Dieſe Hände dachte er.
Haben keine Arbeit geſcheut, packten die
Karre ſo hart wie den Kohlenmeißel. Spiel-
ten mit dem Buben, drückten dem Vater die
Augen zu. Wie lange war das her! Wur-
den verführt, aber blieben, was ſie waren:
rauh und rechtſchaffen! Und nun hatte der
avreg ſie ergriffen. So hatte er ſie ergrif-
en. Will Harmſen mußte ſeine Hände fal-

ten, ob er wollte oder nicht, und mit einem
guten ſtillen Lächeln trug er ſie heim.

Schleiermacher Medaille aus Porzellan.
Anläßlich des 100. Todestages von Friedrich

Ernſt Daniel Schleiermacher, dem bedeutend-
ſten Thevologen des 19. Jahrhunderts, hat die
Stagtliche Porzellan-Manufaktur Berlin eine
Medaille in weißem Biskuit- Porzellan aus-
geformt. Das ſchöne Modell, das den lebens-
vollen Kopf des Gelehrten prachtvoll heraus-
bringt, iſt aus der Hand eines bekannten Ber-
liner Medailleurs Johann Carl Fiſcher, der
als Bildhauer, Elfenbein- und Steinſchneider,
als Lehrer und Profeſſor an der Akademie der
Künſte tätig war.

Feierliche Uebergabe der hamburgiſchen
Literaturpreiſe. Jm Rahmen einer Feier-
ſtunde wurden am Dienstag im Hamburger
Rathaus durch den regierenden Bürgermeiſter
Krogmann die Urkunden für die Verleihung
der hamburgiſchen Literaturpreiſe überreicht.
Bürgermeiſter Krogmann überreichte an Sig-
mund Graff die Verleihungsurkunde für den
auf ihn entfallenden Teil des Dietrich-Eckart-
Preiſes ſowie Friedrich Grieſe und Konrad
Beſte die Urkunden für den Leſſing-Preis.
Ueber „Dichtkunſt und neuer Staat“ ſprach
anſchließend der Präſident der Reichsſchrift-
tumskammer Hans Friedrich Blunck.

Der neue Leiter der Staatlichen Muſikhoch
ſchule in Weimar. Der Direktorpoſten der
Staatlichen Hochſchule für Muſik in Weimar
iſt dem Leiter des ſtädtiſchen Muſikweſens in
Remſcheid, Kapellmeiſter Prof. Dr. Felix
Oberborbeck, angetragen worden. Er wird der
Nachfolger von Prof. Hinze-Reinhold, der vor
Jahresfriſt nach Berlin überſiedelte.

Ein Kammertrio für alte Muſik in Weimar.
Jn Weimar iſt ein Kammertrio für alte
Muſik gegründet worden. Mitglieder ſind
Prof. Robert Reitz (Viola d'amore), Konzert
meiſter Walter Schulz (Viola da Gamba)
und Marte Bereiter (Cembalo).

Göring Schirmherr der Römerbergſpiele
in Frankfurt. Reichsminiſter Hermann
Göring hat die Schirmherrſchaft über die

reilicht-Feſtſpiele
merberg 1984

auf dem Frankfurter
übernommen.
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Meiſenlied.
durch den dunklen Wintertag,
Der noch Jrdß und Schnee bedeutet,
Klingt ein feiner heller Schlag:
Eine Meiſe iſt's, die lIäutet.

t den Kopf mit Samtbarett,
upft dann an der gelben Weſte,
üpft nun auf das Fenſterbrett,
ickt vom Futter auf das Beſte,

Dann tut ſie den Schnabel auf,
Und mit jubelndem Frohlocken
Tönt ihr kleines Lied darauf
Silberhell wie Frühlingsglocken.
Dunke. liegt der Gartengrund.
Dort nur in dem Sonneneckchen
Wächſt und grünt es ſchon zur Stund:
Lauter zarte weiße Glöckchen.
Auch die Birke treibt ſchon Saft,
Jn geſchmeidig-gelben ZweigenRe t ſich neue, junge Kraft.
Will der Winter ſchon ſich neigen?
Und dem kleinen Meiſenhahn

t's ein Meiſenfräulein wieder
ieſer Tage angetan,

Darum ſingt er Liebeslieder.
Und er gibt ſich viele Müh;
Doch im Februar zu freien,
Jſt das nicht ein wentg früh?

rgen kann es wieder ſchneien,
Wie er läutet und ſich fühlt!
Morgen gibt es Schneegetriebe.
Meiſenhochzeit, eisgekühlt
Das iſt nicht die wahre Liebe

Sthb.

Angebekene Gäſte.
Nächtlicher „Beſuch“ in der Wohnung.

Jn der Nacht zum 6. Februar wurde von
unbekannten Tätern in die Wohnung des
Landesrat St., Oberaltenburg 11, einge-
brochen. Es wurden Bekleidungsſtücke und
Silberſachen in erheblichem Werte geſtohlen.
Den Tatumſtänden nach müſſen die Diebe
hauptſächlich nach Bargeld geſucht haben.
Leute, die über die Langfinger Angaben
machen können, werden gebeten, ſich um-
gehend bei der Kriminalpolizei zu melden.
Die Angaben werden vertraulich behandelt.

Kurszektel der Hausrfau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Butter 68--70; Käſe 6--10; Eier 11--12;
Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
3 und 4 Stck. 10; Zwiebeln 10; Tomaten 50;
Wein 50; Wirſing 15; Rotkraut 10; Weiß-
kraut 10; Rotkohl 28--35; Blumenkohl 30
bis 40; Kohlrabi 5; Sptnat 20--25; Rapünz-
chen Pfund 10; Gewürzgurken 15 Pfg.
Tauben 45; Hühner 60; Schwarzwurzel
25--30; Sauerkraut 10--15; Sellerie 10;
rote Rüben 10; Grünkohl 10; Möhren 10;
Rettiche 10; Schnittlauch- 5; Kartoffeln 3;
Haſe im Fell 50; Gans 80--90.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40--50; grüne Heringe 20: Schellftſch
60: Seelachs 35; Seegaal 45; Kabeljau 40;
Rotbarſch 35; Sprotten Pfund 2); Ftlet 60;
Korbbücklinge 4 Stück 25: Schillerlocken
Pfund 30; ger. Seelachs 60.

das Wetter für morgen
Keine Wetterbeſſerung.

Bei friſchem weſtlichen Wind Temperaturen
tm Flachlande und im Gebirge langſam
wieder anſteigend, meiſt ſtark bewölkt bis
trübe und Neigung zu leichten Niederſchlägen,
vorwiegend Sprühregen.

Beſuch bei einem Lufkrieſen.
Das Junkersflugzeug Generalfeldmarſchall von Hindenburg“

im Flughafen Halle- Leipzig.

Unſere Mitteldeutſche Jlluſtrierte“ vom
letzten Sonntag, dem 4. Februar, brachte u. a.
auch das Bild von dem Luftrieſen „G 38“
der Lufthanſa. Es handelt ſich dabet um das
größte Landverkehrsflugzeug der
Welt, eine Flugzeugkonſtruktion von Pro-
feſſor Junkers. Nur wenige Leſer werden,
als ſie das Photo in unſerer „Jlluſtrierten“
betrachteten, gewußt haben, daß ſich einer
dieſer beiden Luftrieſen, die bisher überhaupt
exiſtieren, in unſerer nächſten Nachbar-
ſchaft, nämlich im Flughafen Halle-
Leipzig befindet. Er weilt in der großen
Flughalle zu Schkeuditz im Winterquartier.

Wenn ſich vor einem die gewaltigen Har-
monikatüren des Luftbahnhofs Schkeuditz
nahezu geräuſchlos öffnen, iſt man zunächſt
erſtaunt über die gewaltigen Ausmaße dieſer
Halle. Jn dem Raum erſcheinen ſelbſt die
recht großen und komfortabel ausgeſtatteten
Meſſerſchmidt- Maſchinen klein und ein Sport
flugzeug oder gar ein Segelflieger wird zu
einer Winzigkeit. Umſo rieſenhafter erſcheint
dann die „G 38“! Die Vertreterin des Typs
in Schkeuditz trägt den Namen „General-
feld marſchall von Hindenburg“.

Wenn man unter den weitausladenden
Tragflächen ſteht, ſo kommt es einem vor,
als hätte ſich eine Wolke vor die Sonne
geſchoben, ſo breit ſchattend ragen ſie durch
die Halle. Am Stirnbord der Tragflächen
ſind rechts und links vom Rumpf, alſo
in den Flügeln ſelbſt, die vier Junkers-
motoren eingebaut. Sie treiben vier Blatt
Propeller. Am Bug des Rumpf ſind Schein-
werfer angebracht, die mit ihren Glotzaugen
verſchlafen durch den dämmerigen Raum
blinzeln. Unterhalb davon befindet ſich ein
Pei:rahmen, mit deſſen Hilfe die Piloten
jederzeit ihren Standort feſtſtellen können.

Auch ſind ſonſt Vorrichtungen getroffen, um
den Flug bei Nacht oder Nebel ſicher durch
zuführen. Das Fahrgeſtell trägt vier dicke
Räder, deren luftgefüllte Pneumatiks ſo dick
ſind, daß man ſich ſchwer eine Vorſtellung
davon machen kann. Auch das Schwanz- Ende
rollt auf einem ſolchen Rad, dem „fünften
Rad“. Die Bekleidung der Tragflächen und
des Rumpfes beſteht aus dem bekannten
wellenförmigen Leichtmetall, das faſt alle
Junkerstypen haben.

Gehen wir nun hinein in dieſen gewaltigen
Bau: Eine hohe Treppe führt uns zunächſt
in den Raum „Für Raucher“. Eine kurze
Kabinentreppe bringt uns in den Nichtraucher
Raum. Alle dieſe Kakinen ſind mit bequemen
Seſſeln ausgeſtattet. Durch die Küche kommt
man dann in den Führerraum, wo die
beiden Piloten ihren Platz haben. Faſſungs-
los ſteht der Laie vor dem Gewirr von
Schaltungen und Kabeln. Unmittelbar vor
dem Führerſitz, alſo an der Spitze des Bugs,
iſt noch eine kleine Kabine angebracht, die
ſicherlich die ſchönſte Ausſchau freigibt.
Dieſe Plätze ſind die angenehmſten im
ganzen Flugzeug. Aber auch in den Flügeln
ſind außer den Motoren noch Sitzplätze für
Fluggäſte angeordnet. Außerdem iſt das
Flugzeug für die Mitführung einer großen
Menge Fracht eingerichtet. Die Maſchine
trägt 42 Menſchen, und zwar 36 Fluggäſte
und ſechs Mann Beſatzung.

Auch äußerlich zeigt der Typ 38“ eine
merkliche Annäherung an das „Nur-Flügel-
Flugzeug“. Die Tragflächen ſind dort, wo
ſie am Rumpf befeſtigt ſind, außerordentlich
breit, und welche Dicke ſie haben, geht ſchon
allein daraus hervor, daß ſich in ihnen
Sitzplätze für Fluggäſte befinden. Die „Hin-
denburg“ wird zurzeit im Lufthafen Halle-
Leipzig überholt und wird erſt im Frühjahr
wieder in ihr Element zurückkehren.

Lehrlingsunkerſuchungen im 39v.

Auch heute noch iſt die Anſicht verbreitet,
daß ein Menſch geſund ſei, ſolange ihn nicht
Krankheiten heimſuchen. Geſundheitliche Schä-
den machen ſich in den meiſten Fällen erſt
nach vielen Jahren bemerkbar. Es iſt des
halb erforderlich, daß der junge Menſch ſchon
frühzeitig erfährt, wie es um ihn geſundheit-
lich beſtellt iſt. Er muß wiſſen, was er
ſeinem noch im Wachstum begriffenen Körper
ſchuldig iſt. Er braucht ärztlichen Rat.

Das iſt für den jungen Menſchen, der im
Beruf ſteht, eine beſondere Notwendigkeit,
denn bei Unterſuchungen zeigt ſich ſchon nach
dem erſten Berufsjahr, daß die körperlichen
Anſtrengungen oft doch größer ſind, als man
ſich vorgeſtellt hat. Solche Feſtſtellungen ſind
neben anderen Berufen auch für den Kauf-
mannsberuf gemacht worden, für den
man auch heute noch vielfach die ſchwäch-
lichen und nicht völlig geſunden Menſchen
für geeignet hält.

Der Deutſche Handlungsgehilfen-Verband
hat frühzeitig erkannt, daß nur der ge-
ſunde Lehrking den vielſeitigen Anforde-
rungen des Kaufmannsberufes gewachſen iſt.
Deshalb führt der DHV. ſchon ſeit ſieben
Jahren regelmäßig Lehrlingsunterſuchungen
durch. Dazu werden jetzt die Lehrlinge heran-
gezogen die Hſtern 1934 das zweite Lehriahr
deginnen, alſo ſchon faſt ein volles Jahr
im Beruf ſtehen. Der DHV. legt beſonderen
Wert darauf, daß der unterſuchende Arzt die
Lehrlinge über ihre körperliche Be-

ſchaffenheit aufklärt und ſie über die
der Geſundheit dienende notwendige Le
bensführung belehrt.

Durch die Lehrlingsunterſuchungen und
die ſich daran anſchließende Fürſorge wird
die Entſtehung von Krankheiten und körper-
lkchen Schädigungen in weitem Umfang ver-
hindert und damit ein geſunder Nachwuchs
herangezogen, der in der Lage iſt, ſeine
künftigen Aufgaben ganz zu erfüllen. Die
Lehrlingsunterſuchungen finden auch in
Merſeburg ſtatt.

Es täutet Feierabend.

Eine alte Sitte ſoll lebendig werden.
Es liegt im Zuge der Zeit, wenn man jetzt

in manchen evangeliſchen Kirchengemeinden
auf den Gedanken kommt, die Sitte des
Abendläutens wieder einzuführen. Jahr-
zehntelang iſt dieſer Brauch vielfach nicht
mehr geübt worden. Die alte ſchöne Ueber-
lieferung war eingeſchlafen, weil ſich niemand
ihrer annehmen wollte, vielleicht auch, weil
keine Mittel vorhanden waren, um den
regelmäßigen Läuter zu bezahlen.

Jetzt bekommt man neues Verſtändnis, für
den alten Brauch und die ſeeliſchen Werte,
die mit ihm verbunden ſein können, und
zwar ſind es gerade auch größere und klei-
nere Städte, die das Abendläuten wieder
einführen. Auch dort ſehnt man ſich nach
dem Frieden des Feierabends, von dem nie-
mand ausgeſchloſſen zu ſein braucht, der ſich

von ihm berühren laſſen will. Der Feier-
abend gehört dem ganzen Volk. Jn Merſe
burg hat ſich ja aus alter Zeit die Sitte
erhalten, daß abends um 7 Uhr vom Turm
der Stad:kirche herab, ein Kirchenlied ge
blaſen wird. Wir hoffen, daß man in dieſem
Sonderfall lieber die bisherige Gepflogenheit
beibehalten wird. Für die anderen Ort-
ſchaften des Kreiſes Merſeburg allerdings
wäre es ſehr zu begrüßen, wenn re
Kirchen zu einer beſtimmken Stunde
Tages die Glocken zum Zeichen des Feier-
abend läuten würden.

Walter Tieſſler

ſpricht am Montag im Rundfunk.
Wir verweiſen nochmals auf den Vortrag

des Landesſtellenleiters Walter Thießler am
Montag, dem 12. Februar, 11,20 Uhr, im
Mitteldeutſchen Rundfunk über die Geſtal-
tung der Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung und über den
erſten Thing-Platz Deutſchlands. Jeder
deutſche Volksgenoſſe höre ſich dieſen bedeu-
tungsvollen Vortrag an. Alle Gaſtwirtſchaf
ten und öffentlichen Abhörräume werden
aufgefordert, ihren Lautſprecher zu dieſem
Zeitpunkt einzuſchalten.

53 Mark für das Winterhilfswerk.
Eine Tellerſammlung in der Kundgebung

der NSHago im „Kaſtno“ am 2. 2. ergab
v Mark, d dem Winterilfswerk überw wurden. e
Eintopfſammlung in Menſchan. h

Die Sammlung vom Eintopfgericht für den
Monat Februar erbrachte in der Gemeinde
er an den erfreulichen Betrag von 70,25

ark.

Unkerbringung der Abikurienken
die nicht zum Studium zugelaſſen werden.

Kürzlich waren im Arbeitsamt Halle
unter der Leitung des Vorſitzenden, Regie-
rungsrat Dr. Jordan, Vertreter der hö-
heren Schulen, der Wirtſchaft und der Be-
hörden zuſammengekommen, um Maßnah-
men für die Unterbringung von
Abiturienten und Abiturientin-
nen, ſoweit ſie nicht zum Studium zuge-
laſſen werden, zu beſprechen. Alle Teile
müſſen ſich damit abfinden, daß es im Jn-
tereſſe des ganzen Volkes geſchieht, wenn
jetzt endlich der Zuſtrom zu den Hochſchulen
eingedämmt wird.

Eine Nichtzuerkennung der Hochſchulreife
ſoll und kann für die Unterbringung in
praktiſchen Berufen kein Werturteil
ſein, wie auch hervorragende Leiſtungen
und Erfolg im Leben nicht immer an gute
Schulleiſtungen gebunden ſind.

Nicht wiſſenſchaftliche Befähigung, ſondern
praktiſche Veranlagung und vor allem feſter
Charakter, Liebe zum Beruf und Wille zum
Durchhalten entſcheiden. Für tüchtige, gut
a Vitdete Leute gibt es überall noch einen
Platz.

Um einen Ueberblick über die Eigenart
und die Anforderungen in den großen Be
rufsgruppen (Handwerk, Handel, Jnduſtrie,
Landwirtſchaft) zu geben, ſind für die nächſte
Zeit einige Vorträge von Vertretern der
Berufe und der Wirtſchaft für die Abiturien-
ten und die Schüler der oberen Klaſſen der
höheren Lehranſtalten vorgeſehen; beſondere
Veranſtaltungen auch für Abiturientinnen.
Die Einzelberatung und Lehrſtellenvermitt-
lung bleibt wie bisher als Pflichtanfogbe
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beim Arbeitsamt zuſammengefaßt, das in ſei
ner Abteilung „Berufsberatung“ die nötige
Erfahrung hierfür beſitzt. Die Wirtſchaft er
klärte ſich bereit, in der Beſchaffung geeig
neter Ausbildungsgelegenheiten, insbeſon-

von Lehrſtellen weitgehend mitzuar-
en.

Für diejenigen Abviturienten, die bis
Oſtern nicht untergebracht ſind, iſt auch an
die Einrichtung kurſusähnlicher Veranſtal-
tungen gedacht; es würde dabei beſonders
eine gediegene Vorausbildung, die für alle
großen Berufsgruppen angebracht ſein wird,
etwa im Zuge der höheren Handelsſchule, in
Betracht kommen.

Grundſätzlich ſollen ſich alle Maßnahmen
auch auf die infolge der Einſchränkung des
Hochſchulſtudiums zu erwartenden ſtärkeren
Abgänge von Schülern und Schülerinnen aus
den Unterſekunden und den Oberklaſſen in
allen einſchlägigen Fragen mit dem Sozial
amt der Hitlerjugend, die nach den neueren
Richtlinien der Reichsfugendführung ent
ſprechend ausgebaut wird.

Merſeburger Filmſchau.
„Der Frayendiplomat“.

Lichtſpielhans „Sonne“.
Jn der Sonne wird in dieſem Programm

außerordentlich viel geboten. Neben dem
Hauptfilm et V her dert haltiges Bei
programm, da te etwas für ſichKndet. Außer zwei hübſchen Tierfilmen, und
zwar einen der das Leben in einem Geſtüt

t und einem aus dem Tier-Kindergarten
Berliner Zoo, ſieht man einen luſtigen

Trickfilm, der uns ebenfalls ins Tierreich
führt. Jn dem Hauptfilm, einem amüſanten
Luſtſpiel, ſpielen Max Hanſen und Martha
Eggert, die Ha uptrollen. Der Film handelt
von einem Diplomaten, der wegen ſeines
anziehenden Aeußeren außerordentlichen Ein
druck aufa lle Frauen macht und dadurch in
komplizierteſte Situationen gerät. Der mit
amüſanten Einfällen geradezu geſpickte Film
endet damit, daß der glücklich unglückliche
Diplomat irgend wo ins Negerland verſetzt
wird allerdings mit ſeiner Braut, die ihn
unter allen möglichen Schwierigkeiten für
ſich erobern konnte. Von den übrigen Dar-
ſtellern ſeien Leo Slezak, Hilde Hildebrandt
Theo Lingen und Jeſſie Virogh genannt.

Wie iſt das winterſportwetter?

Jn den deutſchen Gebirgen ſind ſeit geſtern
nur vereinzelt Neuſchneefälle eingetreten. Die
Temperaturen ſind etwas angeſtiegen. Jm
Harz haben ſie unterhalb 600 Meter den
Nullpunkt erreicht. Jm ganzen haben ſich
Der rwerhaltniſſe nicht weſentlich ge
ändert.

Harz:
Braunlage: Schneehöhe 45: —-0;

verharſcht, Sport ſehr gut.
Schierke: Schneehöhe 50;

ſchnee: Sport gut.
Torfhaus: Schneehöhe 75: —-2;

veift; Sport ſehr gut.
Audreasberg: Schneehöhe 45; Neuſchnee

1--2; --2; Nebel, bereift, Sport ſehr gut.
Altenanu: Schneehöhe 25; --1; Nebel; Pul-

verſchnee; Sport ſehr gut.
Thüringer Wald:

bewölkt,

0: heiter, Papp-

Nebel, be-

Jnſelsberg: Schneehöhe 105; Nebel,Pulverſchnee; Sport ſehr gut.
Oberhof: Schneehöhe 100; --1; bewölkt,

Pulverſchnee: Sport ſehr gut.
drichroda: Schneehöhe 60; —-2; Nebel,

Pu ſchnee; Sport ſehr gut.

Wie hoch die Anforderungen ſind, die bei
der Eheberatung an den unterſuchenden Arzt
geſtellt werden, erzählt die Plauener Stadt-
medizinalrätin Dr. Freiin von König in
einer ärztlichen Zeitſchrift. Die Gewährung
von Eheſtandsdarlehen bringt dem Geſund-
heitsamt ein gewaltiges Anſchwellen der
früher nur vereinzelten Eheberatungen. Da-
mit iſt endlich, ſo ſagt die Aerztin, der An
fang zum obligatoriſchen Geſundheitszeugnis
vor der ſtandesamtlichen Trauung gemacht,
deſſen allgemeine Einführung nur noch eine
Frage der Zeit ſein dürfte.

Die erſten drei Monate nach Gewährung
des Darlehns brachten dem Geſundheitsamt
689 Anträge auf amtsärztliche Unterſuchung
zur Erlangung eines Eheſtandsdarlehns. Der
Gang der Unterſuchung iſt kurz folgender:
Der beim Wohlfahrtsamt vorgeprüfte An
trag gelangt an das Geſundheitsamt. Hier
wird nachgeſehen, ob entſcheidende Tatſachen
bekannt ſind, bei der pſychiatriſchen Be
ratungsſtelle, bei der Tuberkuloſen-, Ge-
ſchlechtskranken- und Krüppelfürſorge, ſowie
beim Pflegeamt für ſittlich Gefährdete.

Gerade die Pflegeamtsakten bringen oft
wertvolle Aufſchlüſſe über Familienverßält-
niſſe und zeigen den Aerzten die geiſtig
und ſittlich Gefährdeten.
Es folgen Fragen über die Eltern und

deren Angehörige, die Geſchwiſter und end-
lich die eigene Vorgeſchichte. Hier ſind be
ſonders erwähnt Fragen nach Krampf-
anfällen, nervenärztlicher Behandlung, frühe-
xer Beſtrafung und Fürſorgeerziehung,
Schulzeugnis und vollendete Berufsaus-
bildung. Ausdrücklich wird das Entlaſſungs-
zeugnis der Volksſchule verlangt, weil es vor
allem den Beſuch der Hilfsſchule verrät und,
wenn es „verloren“ iſt, zur doppelten Vor-
ſicht mahnt.
Wie oft hört man nun die Frage: LSohnt
ſich denn wirklich die viele Zeit und Mühe?

Sind denn unter dieſen meiſt im beſten
Alter ſtehenden Menſchen viele ungeeignet
zur Ehe und Fortpflanzung? Die Ant-
wort lautet: freilich lohnt ſich die Mühe
und leider ſind ſehr viele ungeeignet unter
den Bewerbern. Die Zahl der Nichtgeeig
neten beträgt etwa 15 Prozent.

„„Das Geſundheitsamt hat übrigens die
Pflicht, das Finanzamt auf ſolche Per-
ſonen aufmerkſam zu machen, die nach ihrem
Vorleben und den vorliegenden Akten als
arbeitsſcheu, als Landſtreicher, als
gewohnheitsmäßige Trinker oder als ſitt-
lich Gefährdete bekaunt ſind, da ja das
Darlehen ſpäter einmal zurückgezahlt
werden ſoll, und der Empfänger eine gewiſſe
Gewähr dafür bieten muß.

Schwierig iſt übrigens die Entſcheidung
der Frage, vb das Darlehen lediglich zur
Entlaſtung des Arbeitsmarktes auch ver-
liehen werden ſoll, wenn die Ehe aus ärzt-
lichen Gründen kinderlos bleiben wird. Denn
die öffentlichen Mittel ſind natürlich in erſter
Linie bewilligt, daß es zur Begründung einer
Familie kommt. Bedauerlich bleibt natürlich,
daß viele Bewerber trotz Ablehnung des Dar-
lehens heiraten werden.

Und nun noch ein Problem: darf oder
muß man den einen Ehepartner über die
Erkrankung des anderen unterrichten?

Wenn man nach eingehender Ausſprache
mit dem Erkrankten den Eindruck gewinnt,

Ehebergkung und Eheſtandsdarlehen.
Aus der Praxis einer Stadtmedizinalrätin Gang der Unterſuchung beim Geſundheitsamt

daß er nicht freiwillig die Konſequenzen zieht,
dann iſt es Pflicht eines gewiſſenhaften
Arztes, den anderen Teil aufzuklären. Hier
liegen höhere Jntereſſen vor, und man begeht
ein Verbrechen, wenn man den Ehegatten
oder die zukünftigen Kinder ahnungslos ins
Verderben laufen läßt, ſtatt alles zu tun, um
dieſe Ehe oder Nachkommenſchaft zu ver-
hindern.

Einer muß ja doch einmal die unſagbar
ſchwere und oft ſo undankbare Aufgabe über-
nehmen, das Geſundheitsgewiſſen der Be-
völkerung wachzurütteln und ſie zu verant-
wortungsbewußten Menſchen zu erziehen
und das iſt der Arzt!

Helfer im Landſahr.

Ausbildung von Leitern.
Für die Ausbildung von Veitern und Hel

fern im kommenden Landjahr iſt eine Wie
derholung der Führerſchulungslager in allen
preußiſchen Provinzen in Ausſicht genommen
Es können ſich geeignete Bewerber und Be-
werberinnen bei den Landjfahrbeauf-
tragten der Oberpräſidenten in
den Provinzen melden. Der Meldung iſt bei-
zufügen ein kurzgefaßter Lebenslauf, der
Angaben enthalten muß über ariſche Abſtam-
mung, bisherige berufliche Tätigkeit und
Vorbildung, Zugehörigkeit zu Arbeitslager,
HJ., BDM., Partei, NSLB. uſw. Alters-
grenze 35 Jahre.

Es kommen wur ſolche Bewerber in
Frage, die körperlich und geiſtig für dieſe
Aufgabe geeignet und genügend land-
verbunden ſind, um als Erzieher mit der
Großſtadtjugend lange Zeit ununterbrochen
auf dem Lande zu leben. Für die Schulungs-
lager können Angehörige aller Berufe ein-
berufen werden, ſoweit ſie den Anforderungen
entſprechen. Bereits im Staatsdienſt befind-
liche Bewerber und Bewerberinnen können
nur dann einberufen werden, wenn ſie ab
kömmlich ſind und für Vertretung geſorgt
werden kann. Jn dieſem Falle wird Beur-
laubung und Wiedereinſtellung auf Antrag
amtlich unterſtützt.

Die Teilnehmer an den Lehrgängen
müſſen ſich verpflichten, gegebenenfalls einer
Einberufung zum Landjahr gegen eine an-
gemeſſene Entſchädigung Folge zu leiſten.
Die Teilnehmer bekommen während des
Kurſus frei Station und Verpflegung, müſſen
aber den halben Preis für Hin und Rück
fahrt ſowie 10 Mark für Bekleidung und Un-
koſtenbeitrag bezahlen. Die Meldungen
müſſen umgehend an die zuſtändigen
Landfahrbeauftragten eingereicht werden.

Gliederung des Deukſchen Frauenwerks.

Das unter der Obhut des Reichsminiſters
des Jnnern, Dr. Frick, ſtehende Deutſche
Frauenwerk iſt die von Stagt und Partei
allein anerkannte Einheitsorganiſation aller
deutſchen Frauenverbände und als ſolche
Trägerin der deutſchen Frauenarbeit.
Der NS-Frauenſchaft wird m als Spitzen-
verband grundſätzlich die Führerſchaft im
Deutſchen Frauenwerk zuerkannt, ohne daß
hierdurch die Eigenſtändigkeit der anderen
Frauenverbände berührt wird.

Der Sitz der Reichsſtelle befindet ſich im
Reichsminiſterium des Jnnern, Berlin. Von
der Spitze des Reiches gliedert ſich das
Deutſche Frauenwerk über 13 Landesſtellen

Mittwoch, 7. Februeg

zu den Gauen, Kreis und Ortsringen.Führung der 18 Landesſtellen iſt je h
Landesſtellenleiterin beſtellt. Die iterin
der Landesſtelle Mitteldeutſchland
mit dem Sitz Halle iſt die Prinzeſſin Georg
von Sachſen Meiningen. Die Leiterin der
Landesſtelle Sach ſen, mit dem Sitz Dres
237 iſt Fräulein Lotte Rühlemann,

eipzig.

Konfirmakion im HJ.Anzug.

Die Anzugsfrage hat vielen Konfirman-
deneltern ſchon immer zu ſchaffen gemacht,
ließ es ſich doch nicht in allen Fällen ermög
lichen, daß neue Sachen gekauft wurden, und
auch im Wege der Unterſtützung war es nicht
immer möglich, fehlende Kleidungsſtücke zu
beſorgen.

Sehr zeitgemäß iſt infolgedeſſen ein Vor
ſchlag, der jetzt aus den Kreiſen der Hitler
jugend kommt und dahin geht, daß jeder HJ
Kamerad (einſchließlich Jungvolk) bei ſeiner
Konfirmation ſeinen Dienſtanzug tragen und
ſich damit im Ehrenkleid der dent-
ſchen Jugend konfirmieren laſſen ſoll.

Aus der Nachbarstadt Halle

Kaufmänniſcher Direklor
von der Geheimen Staatspolizei verhaftet.

Die Preſſeſtelle des Gaues Halle-Merſe-
burg der NSDAP. teilt mit: Jm Zuge des
Vernichtungskampfes gegen die Reaktion
mußte die Geheime Staatspolizei am Diens-
tag zur Verhaftung des in Teutſchenthal
wegen ſeiner unſozialen Einſtellung bekann
ten kaufmänniſchen Direktors der Firma
C. Wenzel, Steidl, ſchreiten. Der Grund
für ſeine Verhaftung war u. a., daß Direk-
tor Steidl erklärte, in der Schutzſtaffel ſeien
nur Verbrecher. Dieſe Aeußerung wiegt
umſo ſchwerer, als es Direktor Steidl un-
bedingt bekannt ſein mußte, daß führende
Männer des neuen Deutſchland, vor allem
der Stellvertreter des Führers, die Ehren-
uniform der Schutzſtaffel tragen. Weiterhin
hat Steidl alarmierende Gerüchte gegen die
Schutzſtaffel verbreitet, die das Anſehen die
ſer Formation des Führers auf das ſchwerſte
beeinträchtigen mußten.

Schleiermacher-Tage.
Am 12. Februar d. Js. jährt ſich der To

destag Friedrich Schleiermachers, des großen
Predigers und Univerſitätsprofeſſors der
Notzeit des Vaterlandes, zum 100. Mal.
Auch die Univerſitätsſtadt Halle rüſtet ſich,
dieſes Tages zu gedenken. Am Sonntag, dem
11. Februar, 11,30 Uhr, findet im Dom eine
öffentliche Gedächtnisfeier ſtatt. Die Feier
wird eingeleitet durch eine Begrüßung des
Dekans der theologiſchen Fakultät. Jm
Mittelpunkt ſteht die Feſtrede von Geh. Rat
Profeſſor Dr. Dr. Ege r. Profeſſor Dr. Max
Schneider trägt für eine würdige muſika-
liſche Umrahmung der Feier Sorge. Darauf
hin begeben ſich die Teilnehmer der Gedächt-
nisfeier zum Hauſe Schleiermachers in der
Großen Märkerſtraße 21, um eine Gedenk-
tafel zu enthüllen. Der Montag ſteht im
Rahmen des Gedenkens Schleiermachers als
des großen Angehörigen der theologiſchen
Fakultät der Univerſität. Jn der Aula fin
det eine akademiſche Gedächtnisvorleſung
durch den Profeſſor der Theologie Dr. Hei un
zelmann ſtatt. Eine Schleiermacher-Aus-
ſtellung in der Ratsbücherei unter Mitwir-
kung der Univerſitäts-Bibliothek vervollſtän
digt die Reihe der Veranſtaltungen.
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Mutti weiß, daß Jungens austoben müſſen,
und Mutti hat nichts dagegen, wenn Bubi nicht
immer auf ſeinem Stühlchen hockt, ein Buch
vor ſich hat und lieſt, ſondern auf der Straße
große Schlachten ſchlägt und ſeiner Phantaſie
t. Heldentum und Treue die Zügel ſchießen

Bubi kommt, hochrot im Geſicht, nach Hauſe.
Er hat die Angewohnheit, ſeine Taten und Siege
immer gleich zu erzählen. „Mutti.“

„Ja?
„Wir haben geſiegt, Mutti, aber es war ſehr

er Wir ſind beleidigt worden.“ „Ach
nein:

„Doch. Die aus der Kaiſerſtraße haben einen
Anführer, der iſt ſchon vierzehn Jahre alt, und
darauf bilden die ſich nun was ein. Aber dabei
iſt der Lange gar nicht ſtark. Wir haben auch
einen Vers auf ihn gemacht. „Aus Käſe macht
man Quark, wer lang iſt, iſt nicht ſtark“. Und
das haben wir ihnen dann vorgeſungen. Da ſind
ſie wütend geworden und der Bredereck hat uns
die Zunge herausgeſtreckt und uns alte Affen
geſchimpft.“

„Pfui, das war häßlich von ihm.“
„Nicht? Wir hätten uns ja auch gleich auf

ihn geſtürzt und uns gerächt, aber ſie haben
Knüppel gehabt. Außerdem kann der Bredereck
nicht einmal richtig konjugieren, und unſer
Klaſſenlehrer ſagt auch, daß er ziemlich dämlich
iſt. Und wir konnten zuerſt nicht ran, weil ſie
doch die Knüppel hatten.“

„Schrecklich, Bubi.“-
„Warum denn ſchrecklich, Mutti? Unſer

Führer hat geſagt, wir ſind denen doch taktiſch
überlegen, und jeder von uns ſoll ſchnell nach
e gehen und ſich einen richtigen Knüppel
uchen. Und dann ſoll er wiederkommen.“
„Und da haſt du auch, Bubi
„Ja, ich habe mir auch einen geholt. Und

dann haben wir uns mit mächtigem Gebrüll
auf die von der Kaiſerſtraße geſtürzt. Der
Lange hat zuerſt ein furchtbar dummes Geſicht

emacht und nicht gewußt, was er machen ſoll.
nd dann iſt er mit ſeinen Fungens fort

gelaufen, und wir haben geſiegt.“
Bubi iſt ſtill und ſieht die Mutter von der

Seite an, aber wenn ihre Blicke ſich kreuzen,

„Unjere Siele ſind. Arbeit Freiheit
Brot und ein Frieden der der Dürde
und der Ehre des deukſchen Bolhes
entſpricht. Adolf Hitler.

Solange ein Faden an wir iſt will
ich dem Baterlande dienen. Bismarch.

Ein liebend Auge iſt ein milder Richter
Fonkane.

Wir ſind uns zu gut dafür, jedem
Berufsſtand Ber ſprechungen zu machen
Wir geben nur ein Berſprechen: Wir
werden arbeitenl Dr. Goebbels.

dann ſenkt er die Augen. Und immer, wenn
Bubi das tut, dann iſt etwas nicht in Ordnung.

„Bubi,“ ſagt Mutti, „was iſt denn los.“
„Ach nichts,“ ſagt Bubi.
„Nun mal ein Mann ſein und die Wahrheit

ſagen, ja? Alſo, was iſt los?“
„Ach, wegen des Knüppels,“ ſagt Bubi.
„Aber was iſt denn damit?“
„Jch brauchte ihn ſo furchtbar eilig.“
„Und?“
„Jch fand doch hier nicht gleich einen, Mutti,

und die anderen warteten doch. Was hätten die
wohl geſagt, wenn ich ſie im Stich gelaſſen
hätte? Und da habe ich mir eben einen Knüppel
beſorgt.“

„Beſorgt?“
„Ja, Mutti.“
„Von wem denn?“

„Vom W
„O, meine Ahnung. Wie haſt du das gemacht?“
„Ein Bein habe ich mit der Laubſäge h
Bubi iſt ganz zerknirſcht. Und wenn Vati

kommt, gibt es Hiebe. ber kann er ſeine
Kameraden im Stich laſſen?

Nein, lieber Hiebe!
J

Pflichtgemäß wird Vati der Vorfall abends
gemeldet.

Aber er iſt gar nicht ſo böſe.
„Daß mir das nicht wieder vorkommt,“ ſagt

er nur.
Mutti lächelt, denn alle Vatis waren einmal

Jungen, und Bubi träumt nachts von Helden
und Kämpfen einen wundervollen Traum,
während Mutti wach liegt und an ihren Bengel
denkt, der ein richtiger Junge iſt.

Ho oß mit feinen Derven
Techniſche Leiſtungen erfahren in den Augen

der Oeffentlichkeit oft eine eigentümliche Be-
urteilung. Man mißt ſie nach Länge, Höhe
und Breite, nach Gewicht und Leiſtungen und
bleibt immer wieder verwundert vor jenen
Erzeugniſſen der Technik ſtehen, die ſich durch
ungewöhnliche Abmeſſungen vder Leiſtungen
von ihren Artgenoſſen auszeichnen. Man ver-
gleicht ſolche Giganten der Technik oft mit
Rieſentieren verſunkener Erdperioden und
traut ihnen ebenſo wenig wie jenen unge-
ſchlachten Weſen ein verfeinertes „Jnnen-
leben“ zu. Denn man glaubt, mit den über

Das Innere eines Dinoſauriers der Technik.
Die Antriebsanlage eines Rieſenbaggers.

menſchliches Maß hinausgehenden Dimenſio-
nen eines rieſigen Schmiedehammers, einer
ungewöhnlich großen Karuſſelldrehbank oder
einer Strangpreſſe ſei notwendigerweiſe auch
ein robuſtes Wirken roher Kräfte verbunden.
Darin liegt eine gewiſſe Ungerechtigkeit, wie
eine nähere Betrachtung leicht zeigen wird.

Da iſt zum Beiſpiel jener gewaltige Schwenk-
bagger im Braunkohlenberewerk Neurath,
der ſich vor allen Geräte r Art durch die
größten Abmeſſungen un nugen auszeich-
net. Wuchtig wie die eines Urwelt-
rieſen, ſtreckt er ſeine 80 er lange Bagger-
kette an der Front des Erdreiches entlang,
das hier über der ſchwarzbraunen Kohle lagert.
Eimer um Eimer voll Abraum wandert in den
Bauch des Giganten und rieſelt in Groß-
raumwagen hinab, die zwiſchen den weit-
geſpannten Füßen des Rieſen hindurchfahren.
1000 Kubikmeter gewachſenen Boden das iſt
die Füllung von 20 der größten Eifenbahn-
güterwagen reißt der Bagger Stunde um
Stunde vom Hang los. Der Eiſenbahnzug,
der ſeine 24ſtündige Leiſtung aufnehmen ſollte,
müßte rund 1,7 Kilometer lang ſein!
Tonnen iſt dieſer moderne Dinoſaurus der
Technik ſchwer, auf fünf Drehgeſtellen mit
zuſammen 80 Rädern bewegt er ſich auf
Schienen am abzuräumenden Hang entlang
und vollbringt ein Werk, das von Menſchen
hand wirtſchaftlich überhaupt nicht zu leiſten
wäre und, wenn es nicht maſchinell bewäl-
tigt würde, den Verzicht auf dieſen Boden-
ſchatz überhaupt bedeuten müßte.

Und doch, trotz ſeiner gewaltigen Abmeſſun-
gen und Leiſtungen iſt dieſer Koloß im Spiel
der in ihm wirkenden Kräfte nichts weniger
als roh, ſondern darf getroſt an Feinheit und
Regulierfähigkeit dem feinſten Mechanismus
einer hochentwickelten Präziſionstechnik ver-
glichen werden. Denn alle ſeine Bewegungen,
von den Fahrbewegungen des ganzen Baggers
bis zu den feinſten Schwenkungen ſeiner
Eimerkette, werden auf elektriſchem Wege be-
wirkt und geregelt und die Elektrizitäts-Ge-
ſellſchaft hat den elektriſchen Antrieb dieſes
monſtröſen Werkes derart durchgebildet, daß
er auf den leiſeſten Wink reagiert. Da ſteht
im Führerſtand der Baggerführer vor ſeinem

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

7. Februar.
1801: Daniel Chodowiecki in Berlin geſtorben.

Schaltpult, das mit
und Druckknöpfen beſetzt iſt. Er hat nichts
weiter zu tun, als ſeine Jnſtrumente zu be
obachten und wenn er bisweilen auf einen
der vielen Knöpfe drückt, ſetzt ſich wie von
Geiſterhand gelenkt, das watrge Werk in
Bewegung, es fährt am Hang entlang oder
beginnt zu baggern, ſtellt ſeine Arbeit ein
oder ſchwenkt ſeinen gewaltigen Fangarm
in eine andere Richtung oder Lage. Der Bag-
gerführer iſt der uneingeſchränkte Befehls
haber und Herrſcher über alle dieſe Kräfte.
Er hat noch zwei Gehilfen, den Klappenſchlä-
ger und den Motorwärter, mit ihnen verſtän-

ſich durch Lautſprecher in bequemſter
eiſe.
Dreizehn Drehſtrommotoren, ein Gleichſtrom

generator, vier Gleichſtrommotoren ſind die
elektriſchen Muskeln des Giganten; dazu kom
men noch Heizkörper und Lampen das macht
zuſammen eine inſtallierte Maſchinenleiſtung
von 1150 Kilowatt aus. Dieſe gewaltige Jn-
ſtallation bildet zuſammen mit ihren Hilfs-
anlagen, mit Kraftübertragungen, Kupplungen,
Oelkreisläufen und hunderterlei anderen Ein-
zelteilen noch, das Eingeweide des Rieſen.
Dazu tritt noch ein umfangreiches Nerven-
ſyſtem in Geſtalt zahlloſer elektriſcher Leitun-
gen, ſei es zur Energiezufuhr, ſei es zur
Steuerung oder Meſſung. Wenn man hört,
daß ſogar die Temperatur der wichtigſten
Lager des Rollenlagers des Hauptmotors
ſowie der Lagerſtellen des Riemenſcheiben-
geſtühls, des Kettenantriebs uſw. gemeſſen
und in ben Führerſtand fernübertragen wird,
ſo gewinnt man annähernd einen Begriff von
den Leiſtungen dieſes Nervenſyſtems, daß den
Zyklopen eher einem feinnervigen, allen
Witterungen zugängigen Raſſepferd, denn
einem ungefigen Urweltgetüm ähnlich macht.

Borwärksſchauen!
Vorwärtsſchauen!
Mag's ſtürmiſch ſein,
Himmelwärts bauen!
Und fällt es ein,
So wird es gelingen
Am morgigen Tag
Verſengen die Schwingen,
Sie wachſen nach.

Vorwärtsſchauen!
Die Welt iſt dein!
Darfſt du auch heute
Nicht Sieger ſein
Gib nur nicht nach,
Gib nur nicht nach,
Morgen, morgen
Jſt wieder ein Tag!

Heinrich Benker.

Durch treue Tiebe zum Glüch
Noman von J. v. Schilling

3. Fortſetzung.
Ein Ahl! der Ueberraſchung und Bewunde-

eung wurde kaum unterdrückt, gar zu traulich
und reizend war das Bild da drinnen. Augen-
ſcheinlich das Zimmer des Hausherrn, mit
dem ſchräg in das Zimmer gerollten, mit
Tigerfellen bedeckten Sofa, dem breiten
Diplomatenſchreibtiſch, auf dem eine grün
verſchleierte, ſchöne Lampe brannte. Der Tep-
pich. der vor dem Diwan laag, reichte über die
ſchlechte Diele des ganzen Zimmers, und die
häßliche. helle Bauerntapete verſchwand bei-
nahe unter Waffen. Geweihen und Bildern,
die in maleriſcher Gruppierung die Wände
ſchmückten. Die niederen Türen waren aus-
gehoben und an ihrer Stelle hingen an metal-
lenen Ketten ſchwere Gobelins vor den Tür-
öffnungen Ein feiner genialer Geſchmack
hatte hier gewaltet und ein harmoniſches Gan-
zes geſchaffen. Atemlos drängaten die Lau-
ſcherinnen näher zum Fenſter. Die Portiere
der fenſeitigen Tür wurde eben zurückgeſcho-
ben. die ſchlanke Geſtalt einer Dame ſchritt
quer durch das Zimmer Sie trug ein hell-
graues Tuchkleid. das langſchleppend ihre
graziöſe Geſtalt umſpannte. Das dunkle Haar
umſchloß in bauſchiger Fülle den ſchmalen
Kopf und war im Nacken zum Knoten geordnet.

Das Licht der Lampe fiel voll auf ihr Geſicht,
ein ſchmales blaſſes Geſicht mit Augen von
ſüdländiſcher Schönheit

Unbemerkt von ihnen allen hatte ſich von der
Straße her ein ſchlanker Herr in elegantem
Zivilpaletot genähert, der nun elaſtiſchen
Schrittes ſich dem Hauſe zuwandte.

„Jch werde mir erlauben, den Damen einige
Stühle und ein Opernglas herauszuſchicken!“
ſagte er jetzt lächelnd und lüftete mit nach-
läſſiger Höflichkeit den weichen Filzhut.
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erhält die Haut weich und geschmeidig in Dosen vnd Tuben
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Der Lichtſchein traf jetzt ſein Geſicht, ſehr
hell hob ſich eine hohe Stirn aus einem ſonn-
verbrannten Geſicht, halb hochmütig, halb
ſpöttiſch war der Ausdruck der Augen, war das
Lächeln des Mundes.

Einen Augenblick genoß er den Anblick
einiger verlegen lächelnder Geſichter, dann ver-
ſchwand er im Seiteneingang des Hauſes.

„Wie unangenehm! Ob er uns wohl wieder-
erkennen wird?“ meinte die Poſtmeiſterin,
während ſie etwas kleinlaut mit ihren Genoſ-
ſinnen den Rückzug antrat.

Julia von Brenken ſitzt am Fenſter des
kleinen Speiſezimmers vor einer niederen
Staffelei und malt.

Auf der länglich ſchmalen, vor ihr aufgebau
ten Leinwand iſt das Bild entſtanden, das ſie
tagtäglich vor Augen hat, wenn ſie, wie eben
z den Kopf hebt und durch die Scheiben
päht.
Julia läßt den Pinſel ſinken. Fhr Blick geht

durch das Fenſter und wieder zurück zu dem
kleinen Bild auf der Staffelei. Es iſt ihr ge-
lungen! Sie weiß das.

Nun muß ein Rahmen gewählt werden in
dunkelrotem, mattem Holz, ſo, wie ſie die
moderne Kunſt ſo entzückend ſchön dem Far-
benton ihrer Bilder anzupaſſen weiß.

Dann erſt wird die ganze Eigenart, der
ſchwermütige Ton der ganzen Landſchaft auf
den Beſchauer wirken.

Vielleicht findet es dann bald, recht bald
einen Käufer in dem großen, glänzenden
Berlin.

Mit halbgeſchloſſenen Augen ſchaut ſie über
das Bild hinweg und lächelt.

Dann wird ſie das Geld haben! Viel Geld!
Sie wird nicht immer ſo ängſtlich das kleine

Ausgabenbuch nachrechnen müſſen. Sie wird
dieſe und jene kleine Leckerei auf den Eßtiſch
ſetzen können, um den einfachen Küchenzettel
etwas abwechſlungsreicher zu geſtalten, ſie
wird dann wieder lachen, ſingen und jubeln
dürfen, ſich freuen dürfen ihres jungen Glük-
kes ohne Sorgen.

„Ohne Sorgen!“ flüſtert ſie halblaut vor ſich
hin, und das gleichtönige Tick-Tack der ſchönen
Schwarzwälder Uhr ſcheint es zu wiederholen

keine Sorgen!
Draußen geht der Tag in den Abend über,

hier im Zimmer iſt es ſchon beinahe dunkel.
Der Dachshund, der im Körbchen neben dem
warmen Ofen liegt, nähert ſich der Herrin,
ſchmeichelns legt er die krummen Pfoten auf
ihr Knie

„Gut, daß du da biſt, Männe! Das Herrchen
wird kommen, und dann iſt kein Abendbrot da,
nicht wahr, Männe?“ ſagt ſie lachend zu dem
vierfüßigen Freund und ſpringt auf.

Schnell zündet ſie die von einem roten Glas-
ſchirm bedeckte Hängelampe an, dann klingelt
ſie dem Mädchen, „Greta, decke den Tiſch! Haſt
du denn ſchon Feuer?“

„Ja, gnädige Frau!“ Das dralle Dienſtmäd
chen lacht über das ganze Geſicht. „Das Tee-
waſſer kocht ſchon!“

Julia tritt in die anliegende Küche und bin
det ſich eine große Schürze vor.

Sie nimmt eine der niedlichen blauen Pfan-
nen von der Wand und ſtellt ſie auf den Herd.
Aus dem Speiſeſchrank holt ſie die vom Mittag
übriggebliebenen Kartoffeln, um ſie in feine
Scheiben zu ſchneiden. Jetzt gibt ſie Butter in
die erhitzte Pfanne und ſchüttet die Kartoffeln
darüber.

Der flackere Schein des Heroöfeuers färbt ihr
blaſſes Geſicht mit einem warmen Rot und
wirft über das dunkle Haargeringel, das die
Stirn umrahmt, goldbraune Lichter.

Ganz vertieft iſt ſie in ihrer Beſchäftigung,
die Kartoffelſcheiben recht ſchön goldbraun zu
braten. Da kommt atemlos das Dienſtmädchen
angeſtürzt.

„Gnädige Frau! Die Frau Doktor iſt ſoeben
gekommen.“

„Dann zünde Licht an und führe die Frau
Doktor in das Wohnzimmer!“ entgegnet die
junge Frau ruhig und nimmt die Kartoffeln
vom Feuer.

Dann bindet ſie die große Küchenſchürze ab
und fährt mit den Händen auflockernd durch
das hoch gebauſchte Haar.

Eine Sekunde ſpäter tritt ſie in das gemüt-
liche große Wohngemach, in dem Greta die
Lampe ſchon entzündet hat.

„Jch ſtöre wohl ſehr, Frau von Brenken?“
beginnt Frau Doktor Torkelat mit ſüßlicher
Stimme. „Aber es drängt mich mal, nach
Jhnen zu ſehen, Sie leben doch zu einſam!“

Wollen Sie nicht bitte Platz nehmen.
Julia lanciert den Beſuch geſchickt auf das

Sofa, während ſie ſelbſt auf dem Fußende des
Ruhebettes Platz nimmt

„Jch dachte immer, Sie würden einmal zu
mir herüberkommen! Wir ſind doch ſo nahe
Nachbarn! Und nachdem ich nun ſchon zwei-
mal bei Jhnen geweſen bin, werden Sie gar
denken, ich dränge mich Jhnen auf!“

„Das tuſt du allerdings!“ denkt Julia, aber
ſie ſpricht es natürlich nicht aus. Die Frau da
vor ihr auf dem Sofa, mit den funkelnden
Augen, den ſchmalen Lippen, die ſo boshaft
lächeln, iſt ihr im höchſten Grade unſympathiſch.

„Jch hatte keine Zeit!“ beeilte ſie ſich zu
entgegnen.

„Keine Zeit!“ Frau Doktor Torfelat lacht
kichernd auf. „Aber Greta macht doch alles,
Frau von Brenken! Sie kocht ſie wäſcht, ſie
plättet! Freilich, Sie geben auch einen hohen
Lohn! Achtzig Taler! Viel zu viel für die
hieſigen Verhältniſſe, Frau von Brenken!“

„Viel zu wenig für Gretas Leiſtungen wol-
len Sie ſagen!“ bemerkte Juliag hochmütig.
„Wenn ein Menſch ehrlich und treu für mich
arbeitet ſo feilſche ich nicht am Lohn, und mein
Mann noch weniger!“

„Aber Sie werden es noch lernen, Frau von
Brenken! Wir alle haben nur einfache Land-
mädchen, wir kochen alle ſelbſt! Das iſt viel
ſparſamer. Auch die Wäſche weichen wir mit
der Waſchfrau ein, das koſtet die Hälfte an
Seife und Soda!“

vielen Meßinſtrumenten
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Prinzeſſinnen
Faſchéggsgeſchichte von Erwin Hillgers.

Dieſe Beſchichte muß anonym bleiben, ich
darf darin keine Namen nennen. Namen näm-
lich würden auf der einen Seite das Glück er-
höhen, auf der anderen Die Bedenklichkeit gegen
überkommenes feſtſtehendes Urteil vertiefen
und vielleicht böſes Blut machen.

Jm übrigen begann die Sache damit, daß ſich
zwei Prinzeſſinnen begegneten. Die eine kam
von einer Geſellſchaft hoher Herrſchaften und
hatte eine Panne ihres Autos, die andere kam
von einem Faſchingsball ſtand an einer. Stra-
ßeubahnhalteſtelle und wartete auf die erſte
Straßenbahn Sie ſah, daß die Dame auf der
Fahrbahn. die ſichtlich nervös vor dem Wagen
ſtand, an dem der Chauffeur ſich ausſichtslos
abmühte, fror. Sie ſah auch, daß dieſes nicht
mehr ſo ganz junge Menſchenkind der Lage
keineswegs gewachſen war und nur immer
ängſtlich auf den Wagen ſah.

Die Prinzeſſin an der Halteſtelle war jung
und geſund. Sie nahm den Mantel ab und trat
auf die Prinzeſſin mit dem Auto zu.

„Sie werden ſich erkälten, ich will Jhnen
meinen Mantel leihen.“

Die alſo Bedachte dankte verſchämt. Dieſer
Blick rührte die Geberin und ſie begann, ſich
um die im Augenblick Heimatloſe zu kümmern.
Als dieſe aber das billige Flitterkleid mit
Reifrock und Blumen ſah, das die andere trug,
trat ſie etwas erſchreckt zurück.

„Erſchrecken Sie bitte nicht ich bin eine
Prinzeſſin,“ ſagte die vom Faſchingsball. Dabei
lachte ſie.

„Eine Prinzeſſin? Wie komiſch, ich bin auch
eine Prinzeſſin.“

„Eine richtige
„Ja, eine richtige. Sie aber, Sie ſind doch

keine richtige, nicht wahr, Sie kommen doch
nur von einem Ball

„Jch komme von einem Ball, aber vielleicht
bin ich doch eine ganz richtige Prinzeſſin. Da
drüben iſt ein Lokal, das nachts für Chauffenre
geöffnet iſt. Wollen wir nicht dahineingehen,
damit wir nicht hier frieren?“

„Kann man denn ſo ohne weiteres hinein-
gehen?

„Natürlich, zumal in dieſer Lage!“ Die
Dame in dem Rokokokleide machte die Füh-
rerin. Als ſie die Tür des Lokals öffneten,
ſchlug ihnen Tabakqualm entgegen. Alle Tiſche
waren dicht befetzt, und der Wirt ſah ſie un-
willig an. Durch eine Bewegung deutete die
Rokokoprinzeſſin an, daß man friere, und der
Wirt war es zufrieden

Sie ſetzten ſich in eine freie Ecke.
„Wie heißen Sie eigentlich?“

Rokokomädchen. „Jch bin die
von X.“

fragte das
Prinzeſſin

Sie ſah die richtige Prinzeſſin lange an.
„Sagen Sie einmal, ſind Sie glücklich

„Glücklich? Aber nwatürlich. Wie meinen
Sie denn das?“ „Nun ſo.“ „JFch bin nämlich
auch glücklich. Jch komme von einem Masken-
ball, und da hat er mich den ganzen Abend
nicht aus den Augen gelaſſen Wir kennen
uns ſchon faſt ein halbes Jahr. Karl heißt er.
Wirklich, ich bin ſo glücklich.“

Der Wirt brachte Tee. Und die Prinzeſſin
fah intereſſiert auf das Rokokofräulein.

„Sie ſind glücklich wegen Karl?“
„Und ob! Fch liebe ihn doch und weiß, daß

er mich liebt. Da gibt es kein Hindernis.“
„Natürlich nicht, Sie können ihn heiraten.“

„Und ein Häuschen und einen Garten will
ich haben und ein ganzes Haus voller Kinder.“

Eine Weile überlegt die Prinzeſſin, dann
fragte ſie: „Hat Jhre Mutter aus Liebe gehei-
ratet?“ Die Gefragte war ein wenig er-
ſtaunt. „Freilich. Man heiratet doch immer
aus Liebe.“ Da wurde die Prinzeſſin ganz
traurig und ließ den Kopf hängen.

„Nein, man heiratet nicht immer aus Liebe.
Kind, ich muß Jhnen etwas anvertrauen. Jn
dieſem Augenblick ſind wir Schweſtern.“ Die
andere ahnte eine Tragödie und ſtreichelte die
Hand der Prinzeſſin.

„Jch liebe auch einen Mann und kann ihn
nicht heiraten, und er weiß nicht einmal, daß
ich ihn liebe.“

„Wer iſt es denn

Millakönälu Muubäuuu Tor Mittwoch, T. Jebr

„Das darf ich nicht ſagen. Aber er iſt der
einzige Menſch, mit dem ich leben wollte.“

Jn dieſem Augenblick trat der Chauffeur
der Prinzeſſin ein. Und das Rokokofräulein
fing einen Blick auf und wußte wer der
Mann war, von dem die Prinzeſſin ſprach.

Fünf Minuten ſpäter erklang ein mehr-
töniges Signal des Autos. Man hörte es in
der Straßenbahn.

„Die hat et jut,“ ſagte ein Arbeiter.
Aber das Rokokomädchen wußte es beſſer

und lächelte nicht mehr. Eine Träne kam ihr
in das Auge und verſchwand erſt wieder, als
ſie daran dachte, daß ſie ſich am Abend mit
Karl treffen wollte.

Japaniſcher KHlltag
Europäiſche Siviliſation und Tradikion nebeneinander Vorbildliches

Familienleben Klles für die Kinder
Jn den Großſtädten Japans Tokio iſt die

drittgrößte Stadt der Welt ſieht man völlig
moderne Stadtbilder mit Wolkenkratzern, rie-
ſigen Geſchäftsbauten, Hotels, Reſtaurants,
Menſchen in europäiſcher Kleidung, kaum von
einer europäiſchen Großſtadt zu unterſcheiden.
Biegt man aber in eine Nebenſtraße ein, ſo ſteht
man unmittelbar in einer völlig japaniſchen
Umgebung mit Gärten, Teehäuſern, Tempeln,
Brücken und Kanälen. Hier leben die japaniſchen
Familien ihr Leben noch ziemlich genau ſo, wie
ſie es im Mittelalter und noch früher lebten.
Den Vormittag über allerdings unterſcheidet
ſich der japaniſche Hausvater nicht von dem
Eurvopäer, er geht ſeinen Geſchäften nach in
einem in europäiſchem Stil eingerichteten
Geſchäftshaus, in einer modernen Fabrik oder
dergleichen, trägt europäiſche Kleidung und
ſpeiſt in einem europäiſchen Reſtaurant. Nach
derArbeitszeit aber kehrt er heim in ſein kleines
japaniſches Haus, zieht ſeinen Kimono an, ſetzt
ſich auf den Fußboden, nimmt in dieſer Stellung
auch ſeine Mahlzeit ein und verbringt den
Abend meiſt, indem er ſeinen Garten betrachtet
oder über die Geheimniſſe des Lebens nachdenkt.

Nie wird ein japaniſcher Arbeiter von ſeiner
Arbeitsſtätte nach Hauſe gehen, ohne unterwegs
vor dem kleinen Erinnerungstempel ſeiner
Vorfahren ſtehen zu bleiben, die Hände nach
japaniſcher Art ineinanderzulegen und ein
Gebet an ſie zu richten. Auch in den ärmlichſten
japaniſchen Häuſern hat man einen Gedenk-
altar für die verſtorbenen Vorfahren, an dem
ſich die Familie jeden Morgen zu einer kleinen
Andacht verſammelt, auf dem ſie Brot und
Blumen zum Gedächtnis der Verſtorbenen
niederlegt. Eine japaniſche Hausfrau nach
alter Sitte verläßt ihr Haus nicht öfter als
zweimal monatlich, einmal um Einkäufe zu
machen; dann geht ein kleiner Diener mit ihr,
der ihr die Pakete trägt; den zweiten Ausgang
unternimmt ſie in Begleitung all ihrer Kinder
und Dienſtboten, um ſich ins Theater zu be-
geben.

Die japaniſchen Frauen haben ein beſonders
inniges Verhältnis zu ihren Dienerinnen.
Das kommt daher, daß jede Hausfrau, die es
ſich leiſten kann, drei, vier junge Mädchen vom
Lande, etwa ſechzehnfährige, bei ſich aufnimmt
und dann keine Mühe ſcheut, um ſie zu tüch-
tigen Hausfrauen zu erziehen. Sie lernen ſin-
gen, muſizieren, ſticken und kochen und die

Hausfrau kümmert ſich mit ſolcher Anteil-
nahme um alles, was ſie angeht, als wären es
ihre leiblichen Töchter. Nach einigen Jahren,
wenn ſie alles Nötige gelernt haben, wählt
die Hausfrau in Beratung mit ihrem Mann
einen Gatten für die Dienerin. Aber auch
wenn die jungen Dienerinnen ſich verheiratet
haben, und in ihrem eigenen Hauſe ſind, ver
folgt ihre frühere Herrin noch immer ihre
weiteren Schickſale mit großem Intereſſe und
hilft ihnen wie eine Mutter.

Die japaniſchen Kinder machen einen ge-
ſunden, gepflegten Eindruck. Sie werden gut
und reichlich ernährt und ſind rund und leb-
haft. Das Klima in Japan iſt geſund, man hat
dort viel Tannenwäld und ſehr viel Sonne.
Die Kinder halten ſich den ganzen Tag in
friſcher Luft auf. Die Anlagen um die Tempel
ſind ihre Spielplätze, wo ſie von Großvater
oder Großmutter beaufſichtigt werden. Das
kleinſte Kind wird meiſt auf dem Rücken der
älteren Perſonen dorthin getragen. Eigentlich
kommen die Kinder nur zu den Mahlzeiten
nach Hauſe. Während aber der Geſundheits-
zuſtand der japaniſchen Kinder im allgemeinen
glänzend iſt, ſind ihre Zähne denkbar ſchlecht.

Auch arme Eltern tun ihr möglichſtes, die
Kinder gut zu erziehen; meiſt iſt ihnen kein
Opfer zu groß. Demgemäß gibt es auch faſt
gar keine Analphabeten in Japan, faſt alle
können leſen und ſchreiben. JSchriftſprache und Umgangsſprache ſind in
Japan ganz verſchieden, und die Kinder lernen
eine vereinfachte Form der ſchwierigen Schrift-
ſprache.

Einen großen Raum im japaniſchen Fa-
milienleben nimmt das Märchenerzählen ein.
Wenn die Kinder mit der Schule fertig ſind,
entwickelt ſich ein ganz entzückendes Familien-
leben. Es wird vorgeleſen, man erzählt Mär-
chen, ſingt und muſiziert. Die Knaben werden
in Jiu-Jitſu unterrichtet, auch lernen ſie
Flöte ſpielen, die Mädchen bekommen Unter-
richt in der Kunſt der Blumenanordnung; ſie
lernen japaniſche Tänze tanzen und werden
unterwieſen, wie man ſich bei der berühmten
Teezeremvnie zu verhalten hat.

Auf dieſe Teezeremonie wird viel Wert ge-
legt. Jn dem kleinen Pavillon im Garten, wo
ſie vor ſich geht, brennt in der Mitte am Bo-
den ein Feuer. Ringsherum nehmen die Gäſte
Platz, während eine der Töchter des Hauſes

das Waſſer in einem Keſſel über dem Feuer
erwärmt und dann nach beſtimmten Riten den
Tee bereitet. Wenn endlich die Teetaſſe vor
den Gaſt auf den Boden geſtellt wird, darf er
ſie aber nicht etwa gleich nehmen. Ehe man die
Taſſe berührt, muß man ſich dreimal ver-
neigen. Dann muß man die Taſſe bewundern
und nach dem Namen des Künſtlers fragen,
der ſie geſchaffen hat, und nun erſt den Tee in
drei langen Schlucken austrinken, genau in
drei, nicht mehr und nicht weniger.

Häusliche Geſellſchaften waren früher in
Japan nicht üblich, beginnen jetzt aber mehr
und mehr eingeführt zu werden. All dieſe
Neuerungen ſtammen eigentlich aus dem
Jahre 1921, als der damalige Thronfolger von
einer Europareiſe heimkehrte. Er iſt der erſte
japaniſche Regent, der jemals außerhalb der
Grenzen ſeines Reiches geweſen iſt. Seit fünf
Jahren hat man den japaniſchen Frauen auch
geſtattet, die Univerſitäten zu beſuchen. Jm
übrigen jedoch ſind die meiſten durchaus keine
„modernen“ Frauen. Sie leben im Hauſe und
für das Haus und ſind unglaublich unſelbſtän
dig. Von früher Jugend an lernen ſie, daß ſie
alles wegſchenken müſſen, was ihnen gehört,
wenn ein anderer es haben will. Die Knaben
führen das Regiment im Hauſe.

Eduard Wandtke.

Moderne Fabeln
Ein Aeffchen aus dem Käfig ſieht
Und ſpricht: es iſt zum Lachen,
Wie jeder Menſch ſich eifrig müht
Uns alles nachzumachen.

2

Ein Adler zu dem Maulwurf ſpricht:
Entbehrſt du Luft und Sonne nicht? t
Der Maulwurf drauf: Bei Ehre,
Jch weiß, lebt ich nicht unter Tag,
Daß ich durch einen Adlerſchlag
ein toter Maulwurf wäre.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a bar bel bill ca de di din

dron e e e fun ha hum t t il il is ker ker
kett la lek li lu na ne ne no ny o pi ret
rich ro ſa ſe ſos te ti ti tich tri yen
ſind 16 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, den Namen eines im 19. Jahrhunderts
verſtorbenen berühmten deutſchen Theologen
ergeben. (ch am Wortende gilt als ein Buch-
ſtabe) Die Wörter bedeuten: 1. Nachrichten-
übermittler, 2. verſtorbenen franzöſiſchen Bilö-
hauer, 3. Staat in USA., 4. Aufſſchrift, 5. griechi-
ſchen Gott, 6. eßbare Wurzel, 7. deutſche
Märchenfigur, 8. franzöſiſche Strafkolonie,
9. weſtindiſche Jnſel, 10. Vogel, 11. Fabelname
eines Vogels, 12. Prophet, 13. ſpaniſche Königin,
14. männlichen Vornamen, 15. Dünge- und Zier
pflanze, 16. Handwerker.

Huflöſung
des Häfſels aus voriger Dummer:

Ein Winterrätſel: Man lieſt die Buchſtaben
zeilenweiſe, und zwar zuerſt die unter den
Schnee- vder Eiszapfen ſtehenden, der Größe
der Zapfen nach, alſo zuerſt den unter dem
größten Zapfen uſw., hierauf die unter keinem
Zapfen ſtehenden, von links nach rechts: Ver-
geßt die armen Vögel nicht!
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Um Julias
Lachen, jetzt kann ſie nicht mehr an ſich halten,
ſie lacht und lacht, bis ihr die Tränen in den
Augen ſtehen. O ſind die Menſchen hier drollig,
drollig! Jch ſoll alſo Wäſche waſchen lernen?
Geſund mag es ja ſein, aber ich tue da wirklich
nicht mit: ſie lacht noch immer und die Frau
Doktor muß voll Neid die Perlenzähne bewun-
dern, die hinter Juligas roten Lippen
ſchimmern.

Ob ſie echt ſind?
Und bei dieſer ſchwerwiegenden Frage geht

ihr funkelnder Katzenblick über das Kleid, das
die junge Frau trägt, das ſo berückend ſchick
und modern die feine, biegſame Geſtalt
umſchmiegt.

Jhr entgeht nichts!
Und wie elegant und doch ſo vornehm einfach

iſt der Raum. der ſie umfängt.
So ganz anders in Geſchmack und Auswahl,

ſo gar nicht ſchablonenmäßig, genau ſo wie die
Frau da vor ihr, die ſich ſo konſequent jeg-
lichem Verkehr, jeglicher Geſellſchaft fernhält.

„Jhre Schwiegereltern leben in Wiesbaden,
wahr?“ hebt Frau Doktor jetzt an.

„Waren Sie eigentlich ſchon dort?“ ſetzt ſie mit
boshaftem Lächeln hinzu.

Julia von Brenken richtet ſich ein wenig aus
ihrer nachläſſig hochmütigen Haltung auf, ihre
feinen Naſenflügel zucken, aber das konven-
tionelle Lächeln bleibt auf ihrem Geſicht „Wie
kommen Sie eigentlich zu einer Frage. deren
Bejahung doch ſelbſtverſtändlich iſt?“ entgegnet
ſie ruhig und ihr Blick trifft haarſcharf in den
der läſtigen Beſucherin.

Frau Doktor Torkelat zieht es vor, boshaft
zu lächeln und die Frage zu umgehen.

„Jch begreife nicht, wie Sie das aushalten,
ohne jeglichen Verkehr, Frau von Brenken!
Sie ſind doch noch eine junge Fraul!“

„Eben darum, weil ich noch jung und auch
nicht gerade häßlich bin. können Sie alle ja zu
frieden ſein daß Jhnen allen in mir keine Kon-
kurrentin erwächſt. Aber Scherz beiſeite, liebe
Frau Doktor, der Hauptfaktor, der mich Jhren

rfeſten, Jhren Kaffees, Tees, Jhren
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Tanzfeſten uſw. fernhält, iſt zuſammengefaßt
in den Worten: „Jch will nicht!“

Sie ſehen mich ſo verſtändnislos an, daß ich
Jhnen dieſe Worte auch näher erklären will,
denn ich nehme wohl nicht mit Unrecht an,
daß Sie in der nächſten Kaffee- Verſammlung
über mich werden berichten müſſen! Teilen
Sie alſo den lieben Menſchen mit, daß ich tat-
ſächlich ein hoffnungsloſer Fall bin, daß ich
eben abſolut nicht will! Daß mir meine eigenen
vier Pfähle die liebſten ſind, daß ich mich tat-
ſächlich noch nie gelangweilt und noch nie ein-
ſam gefühlt habe, daß ich mich ſtets in der
angenehmſten Geſellſchaft befunden habe, in
meiner eigenen und in der meines Gatten!
Jm übrigen findet jeder, der ſich genaueftens
über meine „Art und Nam“ informieren will,
mich im Gothaer Adelskalender vorgemerkt,
und auch ich bin gern zu jeder Auskunft
bereit!“ ſchloß Julia lachend, und ihr
triumphierender Blick glitt über die kleine
dicke Frau, deren ſchmaler Mund nicht mehr
boshaft lächelte, deren farbloſer Teint ins
Gelbliche ſchimmerte.

„Jch muß jetzt gehen“, bemerkte ſie ſteif und
erhob ſich.

Julia lächelte noch immer ein wenig ſpöt-
tiſch, ein wenig nachdenklich. Sie wußte, ſie
hatte ſoeben die Brandfackel geworfen! Dieſe
Frau kam nicht wieder über ihre Schwelle
keine von ihnen allen keine!

Dann geleitete ſie ihren Beſuch bis an die
Haustür, und als nun die ſchwere Klinke ins
Schloß fiel, atmete ſie auf, tief und lang, wie
befreit.

Sie kehrt in das Zimmer zurück, ein müder
Ausdruck liegt auf ihrem Geſicht.

„Woran denkſt du, Fulia?“ klingt es hinter
ihr, und ein Arm legt ſich koſend um ihre
Schultern.

„Schon da, Liebſter?“
Das Lächeln iſt zurückgekehrt um

ernſten Mund und ihre Augen ſtrahlen.
„Jch hatte Beſuch, Alfred. Die Frau Doktor

von drüben!“
„Ach ſo! Hat ſie dir wieder eine Giſtpille zu

ihren

ſchlucken gegeben, Liebchen?“ fragte er lächelnd
und zwirbelt die goldblonden Schnurrbart-
ſpitzen keck in die Höhe.

„Nicht eine, ſondern gleich mehrere!“ ent-
gegnet Julia leiſe, und wieder tritt jetzt in ihre
Augen der finſtere, nachdenkliche Ausdruck.

„Was war es?“ fragt er und ſchaut mit
zärtlichem Bitten in das zu ihm erhobene
reizende Geſicht.

„Sie fragte mich, ob ich ſchon einmal bei
meinen Schwiegereltern zu Beſuch geweſen
wäre!“ entgegnet darauf die junge Frau
langſam.

„Und was ſagteſt du dazu, Julia?“
„Jch ſagte ja! Auf eine konventionelle Lüge

mehr oder weniger kommt es ja nicht an.
Einerlei, was ſie reden und denken in dieſem
Jammerneſt, den Schein möcht ich wenigſtens
aufrecht erhalten!“

Julia, wie erregt du biſt, und das nur
auf die giftige Bemerkung eines Klatſchweibes
von Krähwinkel! Sieh, ich war vergnügt heute!
Jch habe mir berechnet, daß ich bis Januar
zweihundert Mark zurücklegen kann!“

„Aber Fred! Das iſt ja herrlich! Wie ich
mich freue!“

Alles an ihr atmete Friſche, Glück, Lebens-
freude.

„Und mein Bild iſt auch fertig! Du wirſt
ſtaunen! Ich habe ſo eine Vorahnung, daß es
nicht zurückgewieſen wird. Morgen ſchicke ich
es abl!l Wir werden eine Unmenge Geld
haben, o Fred! Und dann im Frühling, dann
reiſen wir!“

Sie iſt entzückend in ihrer ſprudelnden Leb-
haftigkeit, mit dem ſtrahlenden Ausdruck des
Glücks in den Augen.

„Nun will ich ſchnell nach dem Abendeſſen
entſchuldige mich einen kleinen Augen

ick!“

Hinter der ſchweren Portiere iſt ſie ver
ſchwunden, der Mann iſt allein.

Eine Oſtermelodie trällernd, geht er an den
Schreibtiſch, dort liegt, wie jeden Abend, die
Tageszeitung neben der Lampe, heute iſt ihr
noch ein Brief beigefügt. Ein großformatiges,

gelbliches Kuvert, das ſeine Adreſſe trägt in
einer großen, etwas ſchwungvollen Schrift. Der
Umſchlag flattert zur Erde, er lieſt:

„Mein lieber Sohn!Deinen Wunſch um Erhöhung Deiner Zulage
kann ich nicht gewähren! Wohl glaube ich, daß
Du Dir manche Einſchränkung auferlegen
mußt, an die Du früher kaum gedacht, aber
alles dies können wir, Deine Eltern, nicht än
dern! Jeder erntet was er geſät hat!
Genugſam haben wir Dich vor einer Verbin-
dung mit einem Mädchen gewarnt, das ja
gewiß in jeder Beziehung liebenswert ſein
mag, das aber Dir nicht zu der Hauptſache zu
verhelfen vermöchte, auf der allein Glück und
Zufriedenheit einer Ehe ſich aufbaut ich
meine ein, wenn auch nur kleines Vermögen,
das aber doch ein ſtandesgemäßes Leben
ermöglicht!

Du haſt, unſeren Warnungen zum Trotz, zäh
und beharrlich Dein Ziel verfolgt.

Jch gebe zu, daß Dein Geſundheitszuſtand
nicht der beſte war für den aktiven Dienſt. Aber
ich hätte Dich ja ſehr gut in ein ſüdliches Regi-
ment lancieren können zu einer Art Scho
nungskommando, wo Du Ruhe und Erholung
leicht hätteft finden können zur Förderung der
Geſundheit.

Anſtatt deſſen haſt Du Deine Erkrankung
zum Vorwand Deines Ausſcheidens aus dem
Militärdienſt benützt, und der Wille und
Wunſch Deiner Eltern iſt an Deiner verblen-
deten Liebe, an Deinem kopfloſen Eigenſinn
endlich geſcheitert. Eigenmächtig haſt Du Dir
Deinen Weg gewählt, die Stellung erkämpft,
die Dir eine Heirat mit einem vermögensloſen
Mädchen ermöglichte.

Du haſt die Wahl gehabt, das Reſultat haſt
Du allein zu tragen

Selbſtverſtändlich iſt Mama ganz meiner
Anſicht, und es wäre vergeblich, wenn Du
Deine Mutter mit einer diesbezüglichen Bitte
behelligen wollteſt.

Dein wohlmeinender Vater
Richard von Brenken“

(Fortſetzung folgt.
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Während der Fahrt erhängt.
Nordhauſen. Am Sonnabend abend wurde

einen Bahnbedienſteten in einem
Zremſerhäuschen der zwiſchen Nieder
ſachs werfen und Merſeburg ver
kehrenden Großraumgüterzüge auf Bahnhof
Kordhauſen ein Toter aufgefunden. Die
eſtſtellungen ergaben, daß es ſich um einen

jährigen verheirateten Arbeiter aus
Riederſachswerfen handelte, der in dem
Hremſerhäuschen durch Erhängen den Tod
geſucht hatte. Da der Verſtorbene ſeit dem

Januar vermißt wurde, muß man an-
nehmen, daß die Leiche in der Zwiſchenzeit
alle Fahrten des Zuges zwiſchen Nieder
ſachswerfen und Merſeburg mitgefahren iſt.
Die Leiche wurde in Nordhauſen beſchlag-
nahmt, ſie iſt aber zu der inzwiſchen erfolg
ten Ueberführung nach Niederſachswerfen
freigegeben worden.

Ein Baum raſt zu Tal.
Eine Veranda ſchwer beſchädigt.

Jlfeld. Jm Stiftſchen Revier im Kalten
Tal geriet eine gefällte Buche von etwa zwei
Feſtmetern beim Zerkleinern ins Rutſchen
und ſauſte einen ſteilen, 500 Meter langen
Abhang hinunter auf das Grundſtück des
Rektors i. R. Hickſtein zu. Oberhalb des
Hauſes verlor bie Buche durch den Anprall
an einen Wäſchepfahl die urſprüngliche Rich-
tung und ſteuerte auf einen Verandavorbau
zu, wo ſie ſich im Fundament tief eingrub.
Nur durch den Anprall iſt ein Durchbohren
des am Bergabhang liegenden Hauſes ver-
mieden und die Beſitzerin, die gerade in
einem Zimmer der Unglücksſtelle zu Tiſch
ſaß, mit dem Schrecken davongekommen.

Ein 500 jähriger Anker.
Er zeigt die Jahreszahl 1461.

Mühlberg. Die Schiffsmühlen ſind im
Laufe des vorigen Jahrhunderts bis auf eine
einzige in Böhmen von der Elbe verſchwun-
den. Vereinzelte Einrichtungsſtücke dieſer
ſchwimmenden Gewerbebetriebe werden an
den ehemaligen Stellplätzen von Zeit zu Zeit
angetroffen. Jn Sachau wurde jetzt in der
Elbe unterhalb des Fährhauſes ein alter ein
armiger Schiffsmühlenanker gefunden, deſſen
Kettenhaken auf der einen Seite die Jahres-
zahl 1461 zeigt, auf der anderen zwei unleſer-
üche Buchſtabenformen.

Bei den Kriegsopfern.
Pberbenng., Die nationalſozialiſtiſche

Kriegsopferverſorgung hatte am Sonntag die
Kriegsovfer von Oberbeuna und Umgegend zu
einer Mitgliederverſammlung nach dem Gaſt-
hof „Zur Eiſenbahn“ zuſammengerufen. Orts-
gruppenObmann Pg. Kegel eröffnete die
Verſammlung und begrüßte die zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder. Sodann erteilte er
Pg. Seifert- Merſeburg das Wort, der
es ſich angelegen ſein ließ, die Kameraden
und Kameradenfrauen mit dem Gedanken-
gut der NSDAP. vertraut zu machen.Die Anweſenden waren an dem Vortrag
lebhaft intereſſiert Alsdann wurde noch eine
Anzahl verſorgungstechniſcher Fragen be-

ndelt und mancher Kamerad konnte in
inen Verſorgungsangelegenheiten beraten

werden. Nach Er'edigung geſchäftlicher Mit-
teilungen wurde die intereſſante Verſamm-
lung mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf
den Führer und auf die Partet geſchloſſen.

Kleingärken werden geſchaffen.

Bad Dürrenberg. Das Ammoniakwerk Mer-
ſeburg beabſichtigt mit Förderung der hieſi-n Senrinde, das unbebaute Gelände zwi-

en den Gleiſen der Reichsbahn und der
Siedlung, ſowie der Roßbacher- und Lütze
ner Straße durch Notſtandsarbeit in Klein
gärten umzugeſtalten. 60 Arbeitsloſe wür,
den auf dieſe Weiſe wieder für einige Zeit
Beſchäftigung finden.

Einkopf brachte wieder mehr.

Seuna. Jn den von hier aus erfaßten
Gemeinden war das Ergebnis des „Eintopfs“
am letzten Sonntag wieder recht erfreulich.
Jn Leuna ſelbſt wurden geſammelt 963,14Mart (gegenüber 883,50 Mark im Januar),
in Spergau 119,50 Mark (120 Marhkh), in
Creypau 23,15 Mark (22,80 Mark) und inTrebnitz 16,60 Mark (16,95 Mark). IJnsgeſamt
wurde alſo die Summe von 1122,39 Mark
(1043,25 Mark) erzielt, alſo ein Mehr von
u Mark im Vergleich zur Januar-Samm-

n.

Aus dem Eintopf
Geuſa. Am letzten Eintopfſonntag wur-

den hier von der Hitlerjugend 32,95 Mk.,
in Atzendorf 14,90 Mark und in Blöſien 13,58
Mark geſammelt.

Mitteldeutſche Heimat

Tauſend Ruhrarbeiter kommen.
Erſte Urlaubsfahrk „Kraft durch Freude“ aus Eſſen nach Thüringen.

Friedrichrodag. Die Organiſation der
Deutſchen Arbeitsfront „Kraft durch Freude“,
die bereits verſchiedene Urlaubsfahrten durch-
geführt hat, wird vorausſichtlich am 17. Febr.
die erſte Urlaubsfahrt nach Thüringen durch-
führen, zu deren Endſtation Gotha und
Eiſenach auserſehen ſind. Von hier aus wer-
den die Teilnehmer in die benachbarten Orte
des Thüringer Waldes gebracht. Etwa tauſend
Teilnehmer aus Eſſen und Dortmund, alſo
aus dem Jnduſtriegebiet, Volksgenoſſen, die
zum Teil unter Tage harter Arbeit nach-
gehen, kommen in den Thüringer Wald, um
Thüringen kennenzulernen und einmal
auszuſpannen und ſich zu erholen. Der Thü-
ringer Verkehrsverband weiſt darauf hin, daß
dieſe erſte Fahrt nach Thüringen beſtens
vorzubereiten iſt von den gaſtgebenden Ge-
meinden. Es kommen nicht Maſſenquartiere,
ſondern Einzelquartiere in Frage, in denen
ſich die Leute wirklich wohlfühlen können.
Die Mahlzeiten ſollen reichlich und kräftig
ſein. Gute Eintopfgerichte werden dabei eine
beſondere Rolle ſpielen. Für Unterkunft und
Verpflegung des etwa 10 Tage dauernden
Aufenthaltes werden für den Tag 2 Mark

vergütet. Dieſer Satz iſt einheitlich und Aus-
nahmen können nicht gemacht werden.

Arbeiler fahren in die Ferien.
Eisleben. Von den 1000 Arbeitern, die

die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
im Gau Halle- Merſeburg in die Ferien
ſchickt, kommen etwa 100 aus Eisleben und
dem Mansfelder Seekreis. Vorausſichtlich
wird es gelingen, ſie völlig koſtenlos auf
zehn Tage nach Oberbayern zu bringen.

Ehrenhalle deutſcher Jugend.
Eiſenach. Eine Ehrenhalle für die Fahnen

der aus ganz jungen Freiwilligen zuſammen-
geſetzten Hilfsregimenter, die bei dem großen
Sturm auf Langemarck mit dem Geſang
„Deutſchland, über alles“ in den Tod gingen,
ſoll in Eiſenach errichtet werden. Gleichzeitig
ſoll eine Ehrenhalle für die Fahnen und
Wimpeln der in die HJ. eingegliederten
Jugendverbände erſtehen. Dieſes Haus ſoll
Jugenöherberge und „Haus der Jugend“ ſein.

Zwiſchen Karpathen und Schwarzem Meer.
Vorkragsabend des Evangeliſchen Vereins im Geſellſchaftshaus.

Leunga.
dauernde Jahreshauptverſammlung ging dem
eigentlichen Vortragsabend des Evangeliſchen
Vereins am Montag im Geſellſchaftshauſe
voran. Pfarrer Lüttke erſtattete als bis-
heriger Vorſitzender einen knappen Jahcres-
bericht und wies dann darauf hin, daß der
Evangeliſche Verein nunmehr in die Glau-
bensbewegung „Deutſche Chriſten“ einge
ſchaltet werden würde, nachdem er ſchon ſeit
längerer Zeit ſeine Veranſtaltungen mit die
ſer gemeinſam durchgeführt habe. Ein Neben-
einander ſei aber mit der überall, auch auf
kirchlichem Gebiet, erſtrebten Vereinheit-
lichung, nicht mehr tragbar. Er beauftragte
deshalb Jngenieur Oſchatz mit den nötigen
Arbeiten zur Umſchaltung des Evangeliſchen
Vereins in die Ortsgruppe der „Deutſchen
Chriſten da es der Wunſch des Führers
ſei, daß die Deutſchen Chriſten die Jnitiative
auf kirchlichem Gebiet übernehmen ſollten.

Nun wurde dem Redner des Abends,
Lehrer Willi Damm- Weißenfels das Wort
erteilt zu einem Vortrag, verbunden mit
Lichtbildern und Filmen, über „Deutſche
Brüder in Siebenbürgen“ und „Naturpara-
dieſe zwiſchen Karpathen und Schwarzem
Meer“. Der Redner hat in erſter Linie als
Naturforſcher, beſonders als Spezialiſt für
Vogelkunde, das Land vor zwei Jahren be-
reiſt und berichtete nun hier in außerordent-
lich anſchaulicher Form von ſeinen Erleb-
niſſen, Eindrücken und Forſchungsergebniſſen.
Vielſeitig, gegenſätzlich die Landſchaft! Einer-
ſeits die Lößgebiete und aufſtrebende Kar-
pathenketten, andererſeits die Donauland-
ſchaft, meilen weite Ueberſchwemmungen im

Eine kurze, nur wenige Minuten Frühjahr, monatelang, Schilfdſchungel und
Urwälder und dazu eine dieſer eigen-
artigen Landſchaft angepaßte Tier- und
Pflanzenwelt. Mit der Kamera iſt der Vor-
tragende in dieſe Landſchaft eingedrungen
und hat ganz wunderbare, der Natur un-
mittelbar abgelauſchte Beute gemacht. Jedes
Bild ein Schnappſchuß!! Am ſchönſten wohl
die Aufnahmen von dem Leben der aber-
tauſende von verſchiedenen Reiherarten, die
er im Flug, getarnt im Urwald, auf dem
Neſt, beim Entſchlüpfen aus dem Ei vor-
ſtellte. Dazu all die anderen ſeltſamen Ur-
wald- und Seenbewohner, die nur dem ſicht
bar werden, der keine Mühe und keine Stra-
paze ſcheut, um zu ihnen vorzudringen.

Aber nicht nur die Tierwelt wurde le-
bendig, auch der Menſch wurde uns vor-
geſtellt und zwar in all ſeinen Erſcheinungs-
formen. Der einſam lebende Fiſcher in ſeiner
elenden Hütte, der Bandit, der die Seen
umlauert, der Bauer in ſeiner aus Lehm und
Kuhmiſt errichte en kümmerlichen Behauſung

und der Siebenbürgen-Deutſche, deſſen
freundliche Dörſer und ſchmucke Häuſer fich
wohltuend in dieſer Umgebung abheben, der
Jahrhunderte hindurch deutſcher Kultur-
tkräger gebliehen iſt und ſich ſeine deutſche
Seele rein erhalten hat. Trotzig ſchauen ſeine
Kirchenburgen auch heute noch ins Land,
ſtolz tragen heute wie einſt die Mädchen
und Burſchen ihre alten ſchönen bunten
Trächten. Jn jhrer Obhut aber haben ſie
ſeit dem Weltkriege die tauſende von ge-
fallenen Brüdern aus der Heimat, die rings

Ein Briefträger verlor 20 Mark
und führte eine unüberlegte Fälſchung aus.

Bernburg. Ein Briefträger, der erſt
wenige Wochen beim Poſtamt in Nienburg
a. d. Saale beſchäftigt war, hatte das Pech,
Geld zu verlieren. Dieſer Verluſt brachte ihn
derartig in Verwirrung, daß er, um den
Fehlbetrag zu decken, eine höchſt unüberlegte
Handlung beging, anſtatt einfach ſeinem Vor-
geſetzten Mitteilung zu machen. Er unter-
ſchlug 20 Mark und fälſchte die Quittung in
der Abſicht, in den nächſten Tagen die Sache
wieder in Ordnnug zu bringen, wenn er Geld
bekam.

Die Sache kam aber ſofort heraus, und
der Mann hatte ſich nun vor dem Bern-
burger Schöffengericht zu verantworten. Der
Fall lag ſo milde wie nur möglich, und das
Gericht hätte den Angeklagten gern mit einer
geringfügigen Strafe nach Hauſe geſchickt. Da
der Mann aber Beamter war, lautete die
Mindeſtſtrafe für ihn auf ein Jahr Zuchthaus.

Schlageterſtein ſteht.
Knapendorf. Dieſer Tage wurde hier der

Schlageterſtein errichtet. Nun werden noch
die Gartenfachlente dem ſchönen Ehrenmal
einen würdigen Rahmen geben.

Eine Achtigjährige.
Schafſtädt. Heute kann Fräulein Frie-

derike Gentzſch, im Meiſelſtift wohnhaft,
in körperlicher und geiſtiger Friſche ihren
80. Geburtstag begehen. Wir wünſchen der
Jubilarin einen geſunden Lebensabend.

Bürgerverein aufgelöſt.
Schkeuditz Am Montagabend wurde in

einer Mitgliederver ſammlung der Bürger-

um die alte Kirche den ewigen Ruheplatz
gefunden haben.

verein nach 80 jährigen Beſtehen mit ſo-
fortiger Wirkung aufgelöſt. Der Beſtand der
Sterbekaſſe in Höhe von rund 1000 Mark
wird der Mildtätigkeit anheimfallen.

Was wird aus dem Denkmal?
Schkeuditz Am Dienstagmittag fand unter

Führung von Regierungsbaurat Clauſen-
Merſeburg in Anweſenheit von Bürger-
meiſter Herrmann und anderen Herren eine
Beſichtigung des Krieger- Denkmals auf dem
Marktplatz ſtatt. Man war einſtimmig der
Anſicht, daß das Denkmal erhalten bleiben
ſoll aber da die Germania ſehr ſtark ver-
wittert iſt, wird die Wiederherſtellung nicht
möglich ſein. Hierüber ſollen noch Ver-
handlungen geführt werden.

Chineſiſcher Offiziersbeſuch.
Naumburg. Jn dieſen Tagen ſtattete eine

größere Anzahl höherer chineſiſcher Offiziere
unter der Führung des Generals Yang der
Stadt Naumburg einen Beſuch ab. Die
chineſiſchen Gäſte befanden ſich auf einer
Fahrt nach Berlin, um das neue Deutſchland
kennen zu lernen.

75 Jahre Leipzig-- Berlin mit der Eiſenbahn
Leipzig. Am 1. Februar ſind es 75 Jahre,

ſeit der Betrieb der Eiſenbahnlinie Leipzig-
Berlin eröffnet werden konnte. Mit dem
Schnellzug fuhr man auf dieſer Strecke
438 Stunden, der Perſonenzug brauchte fünf
Stunden und 50 Minuten.

Neuer Löwe für Miniſterpräſident Göring.
Leipzig. Dr. Gebbing, der Direktor des

Zoologiſchen Gartens, hat dem
einen

Leipziger
Miniſterpräſidenten Göring wieder

e.
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jungen Löwen überreicht. Der im Vorjahre
nach Berlin gebrachte junge Löwe iſt
inzwiſchen herangewachſen und in die Flegel-
jahre gekommen; er mußte deshalb den Käfig
im Zoo wieder beziehen und ſeine Wa
heimat in Berlin verlaſſen.

Im Fichtenwald abgeſtürzk.
Notlandung eines Flugzengs.

Wernigerode. Kürzlich ſtürzte das Flug
zeug D. 2094 der Deutſchen Verkehrsflieger-
ſchule auf dem Bruchberg, etwa zwei Kilo-
meter von der Bruchbergſtraße entfernt, in
mitten eines Fichtenwaldes ab. Der Pilot
mußte. wegen tiefgehender Wolken ziemlich
dicht über den Berg hinwegfliegen. Er kam
dabei in die Abwinde des Berges, ſo daß es
ihm nicht möglich war, über den Berg hin
wegzukommen. Er ſah ſich zur Notlandung
gezwungen und nahm dieſe in einem hohen
Fichtenbeſtand vor. Dabei wurden mehrere
Bäume umgeriſſen und die Maſchine voll-
kommen zertrümmert. Der Pilot erlitt nur
geringe Verletzungen, der Begleiter kam voll
kommen unverletzt davon. Pioniere aus
Magdeburg wurden damit beſchäftigt, den
Flugzeugrumpf zu bergen.

Geſtein wurde geſprengk.
Die Arbeiten an den neuen Kalkhalden.
Latdorf. Die Arbeiten an den neuen Kalk-

halden der Deutſchen Solvaywerke zwiſchen
Latdorf und Grimſchleben haben fehr unter
den Unbilden der Witterung zu leiden. Augen
blicklich wird nur noch tagsüber in einer
Schicht gearbeitet. Jmmer noch iſt man mit
dem Einbau der Drainageröhren beſchäftigt.
Teilweiſe geſchieht dies unter den ſchwierigſten
Umſtänden, da man ſich auf einer langen
Strecke metertief durch Felsboden hindurch-
arbeiten mußte. Da verſagte auch die Spitz-
hacke, und Schritt für Schritt mußte das Ge-
ſtein geſprengt werden. Dadurch traten ſtarke
Verzögerungen ein, die nur durch Einſtellung
neuer Arbeitskräfte ausgeglichen werden
konnten.

Feldzug gegen die Rakfen.
Auslegekolonnen ſind unterwegs.

Bitterfeld. Da die Rattenplage in der
Stadt Bitterfeld immer mehr zugenommen
hat, ſah ſich die Stadt genötigt, Maßnahmen
dagegen zu ergreifen. Verſchiedene Verſuche
ſind bereits zur Rattenvertilgung gemacht
worden, aber alle haben nicht vollkommen
gewirkt. Nunmehr nahm die Stadt mit dem
Bakteriologiſchen Jnſtitut der Univerſität
Halle Verhandlungen auf, die zum günſtigen
Abſchluß gekommen ſind. Gegenwärtig iſt
man ſchon mit den erſten Maßnahmen zur
Rattenbekämpfung beſchäftigt. Die Auslege-
kolonnen ſind ſchon tätig. Ausgelegt wird
im erſten Stadium der Aktion ein Bakterien-,
im zweiten ein Pflanzenpräparat.

Wieder Heimakfeſtſpiele.

Güſten. Unter dem Vorſitz des Bürger
meiſters fand eine Beſprechung der Vor-
ſitzenden der ſporttreibenden Vereine und
der Führer der nationalen Verbände über
die Geſtaltung des Stadion-Betriebes in
dieſem Jahre ſtatt. Jn den Beſprechungen
wurde auch zum Ausdruck gebracht, daß in
den vorbildlichen Anlagen des Stadions
eine Reihe größerer Feſte in Ausſicht genom-
men werden. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
die prächtige Freilichtbühnenanlage für
eine Reihe hochwertiger Theateraufführun-
gen zu benutzen. Hier ſollen auch die früher
ſo beliebten Jugenöd- und Heimatfeſtſpiele
in neuem Gewand wieder aufleben.

Mädchenmord auf dem Kichsfeld.
Bereits eine Feſtnahme erfolgt.

Leinefelde. Jn der Nähe von Birkungen
auf dem Eichsfeld wurde im Straßengraben
die Leiche der 23jährigen Gaſtwirtstochter
Toni Mühlhaus aus dem etwa eine Stunde
entfernten Breitenholz gefunden. Es liegt
Mord vor. Die Staatsanwaltſchaft aus Nord-
hauſen, die Mord kommiſſion Erfurt und das
Worbiſer Gericht weilten am Tatort. Die Er-
mittlungen, die ſich außerordentlich ſchwierig
geſtalten dürften, haben bereits zur Feſtnahme
eines der Tat Verdächtigen geführt.

Zum Generalmajor befördert.
Halberſtadt. Der Kommandeur des Jnf.

Reg. 12 und bisherige Standortälteſte in
Halberſtadt, Oberſt Lüdke, iſt mit Wirkung
vom 1. Februar 1934 zum Generalmajor er-
nannt worden. Generalmafor Lüdke wurde
bekanntlich am 1. Februar 1934 in das
Reichswehrminiſterium verſetzt.

Glänzender Erfolg der Eintopfſammlung.
Lützen. Das Sammelergebnis der Spen

den aus den Erſparniſſen des Eintopfgerichts
am vergangenen Sonntag brachte 519,58 Mark
Dieſer Betrag ſtellt die bisherigen Sammel
ergebniſſe weit in den Schakten.

M ſleichſchritt mitünſerer et
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„nvvooeo,Die Handelsbeziehungen
Deutſchland Rußland.

Von zuſtändiger Seite wird uns ge-
ſchrieben: Jn der Halbwmonatsſchrift der
Handelsvertretung der UdSSR. in Deutſch
land, „Sowjetwirtſchaft und Außenhandel“
Nr. 1/2, findet ſich eine kurze Abhandlung
über „Die neuen handelspolitiſchen Maß-
nahmen Deutſchlands und der ſowjfetiſch-
deutſche Handelsverkehr“. Der Verfaſſer des
Artikels beſchäftigt ſich u. a. mit einer Rede,
die der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts-
miniſterium, Dr. Poſſe, Mitte Dezember
1933 in einer Sitzung des Mitteleuropäiſchen
Wirtſchaftstages gehalten hat. Dieſe Rede
und die Behandlung der handelspolitiſchen

rage in der deutſchen Tagespreſſe und Wirt-
chaftsliteratur der letzten Zeit zeigen nach

Anſicht des Verfaſſers eine Tendenz, die mit
der Wiederbelebung des ſowjfjetruſſiſch-deut-
ſchen Handelsverkehrs nicht in Einklang ge-
bracht werden könne. Wie Staatsſekretär
Dr. Poſſe in der angeführten Rede und in
einer Unterredung über die vorausſichtliche
Entwicklung der deutſchen Handelspolitik, die
kürzlich in der Preſſe veröffentlicht wurde,
darlegte, iſt die Meiſtbegünſtigung im
Handelsverkehr zwiſchen den einzelnen
Ländern immer mehr ausgehöhlt worden.

Es iſt darum keine beſondere Tendenz der
deutſchen Handelspolitik, ſondern vielmehr
die Richtſchnur für alle gegenwärtigen und
künftigen handels politiſchen Beziehungen,
dieſe auf dem Grundſatz „do ut des“ aufzu-
bauen. Schließlich iſt es ein beſonderes Merk-
mal des national ſozialiſtiſchen Staates, nicht
nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich das
eigene Haus in Ordnung zu bringen, um zu
der notwendigen Belebung der Wirtſchaft

Opferſpende des Fleiſcherhandwerks.
„Wir opfern für das tägliche Brot.“

Der Vorſitzende des Deutſchen Fleiſcher
verbandes veröffentlicht einen Aufruf, woriner mitteilt, daß das Fleiſcherhandwert in den
Monaten Februar und März eine Aktion für
die arbeitsloſen und notleidenden Volks-

enoſſen unternehmen werde. Das Fleiſcher-
andwerk werde unter dem Motto: „Wir

opfern für das tägliche Brot“ nach ſeinen
Kräften dafür ſorgen, daß den arbeitsloſen
Volksgenoſſen eine kräftige Ernährung zuteil
wird. Die Opferbereitſchaft des Fleiſcher
handwerks werde in einem Plakat ſeinen
Ausdruck finden, das zum Preiſe von 2 Mark
von den Fleiſchern zu erwerben und auszu
hängen iſt; der Ertrag wird dem WHW. zur
Verfügung geſtellt.

ſtrukturell und konjunkturell von innen her-
aus zu kommen. Die eigene Nationalwirt-
ſchaft muß wieder geſund werden; dann wird
es auch möglich ſein, zr einer Belebung des
weiteren wirtſchaftspolitiſchen Verkehrs zu
kommen. Jw übrigen ſcheint die Verſtärkung
der eigenen Nationalwirtſchaft heute bei allen
Staaten im Vordergrund zu ſtehen. Denkt
man dieſe Entwicklung zu Ende, ſo führt das
ganz gradlinig in das Gebiet der Groß-
raumwirtſchaft, in der ſich geſunde
Nationalwirtſchaften, die nachbarliche Be-
ziehungen haben und ſich produktionsmäßig
ergänzen, zu Wirtſchaftsblöcken zuſammen
ſchließen
Wieſo eine ſolche Entwicklung, der ſich die
deutſche Handelspolitik der Gegenwart an-
gepaßt hat, den ſowjetiſch- deutſchen Handels-
beziehungen nachträglich ſein ſoll, iſt nicht er
findlich. Selbſt wenn Deutſchland augen-
blicklich ſein beſonderes Augenmerk auf Süd-
oſteuropa, den Nordweſten und Skandinavien
erichtet hat, ſo ſchließt das doch keinesfalls
ein Jntereſſe an der Pflege guter Handels

beziehungen zu der UdSSR. aus. Jn ſeiner
großen Rede vor dem Deutſchen Reichstag
am 30. Januar 1934 hat der Führer, Reichs-
kanzler Adolf Hitler, bei Behandlung der
deutſchruſſiſchen Beziehungen ganz eindeutig
zum Ausdruck gebracht, daß auch das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland ein gutes
Verhältnis zu der Sowjet-Union zu pflegen
gewillt iſt. Der Nationalſozialismus iſt
keine Exportware, er iſt eine rein deutſche
Angelegenheit. Wenn die Sowjet- Regierung
darauf verzichtet, ſich in innerdeutſche An
gelegenheiten einzumiſchen, ſo beſteht nicht die
geringſte Veranlaſſung, eine Trübung in dem
deutſchruſſiſchen Verhältnis aufkommen zu
laſſen. Wenn Sowjet-Rußland ſeine Handels
beziehungen zu Deutſchland verbeſſern will, ſo
ſteht dem eineswegs etwas im Wege, und es
liegt tatſächlich nur an Rußland, wie weit
es ſich dem deutſchen Standpunkt „do ut des“
anpaßt und ſeinerſeits dazu beiträgt, den
Güteraustauſch zwiſchen beiden National-
wirtſchaften zu vermehren.

Das muß einmal mit aller Deutlichkeit
eſagt werden, ſchon um zu verhindern, daß

olche Ausführungen, wie ſie in der Halb-
monatsſchrift der Handelsvertretung der
UdSSR. in Deutſchland zu finden ſind, und
die von ſo geringem Verſtändnis für die
deutſche Wirtſchaftspolitik zeugen, ein falſches
Bild von den handelspolitiſchen Plänen der
Reichsregierung machen können.

Einzelhandel im erſten Anſtieg.
Forſchungsſtelle und Konjunkturinſtitut.
Die vom Inſtitut für Konjunkturforſchung

kürzlich veröffentlichten Schätzungen über die
Entwicklung der Einzelhandelsumſätze im
A. Halbjahr 1938 ſind in Fachkreiſen an-
gezweifelt worden mit dew beſonderen Hin-
weis, daß die Erhebungsmethoden zu ſtark
die Ergebniſſe der Mittel- und Großbekriebe
berückſichtigen. Die vom Inſtitut für Kon
junkturforſchung errechneten Umſätze würden

deshalb unter den tatſächlichen liegen, eine
Auffaſſung, die jetzt von der Forſchungs-
ſtelle für den Handel beim Reichs
kuratorium für Wirtſchaftlichkeit beſtätigt
wird. Nach ihren Ermittlungen iſt im Durch-
ſchnitt der Dezemberumſatz um reichlich
Prozent höher geweſen als im Vorjahr; die
Umſatzbelebung wurde vor allem von der ſtark
geſtiegenen Nachfrage nach Bekleidung und
zum Teil aus Hausrat getragen, während die
Nahrungsmittelumſätze die durchſchnittliche
Steigerung nicht ganz erreichten. Erſt das

Vorliegen der Zahlen über das Weihnachts
geſchäft, das ja in vielen Handelszweigen das
Geſchäftsergebnis ſehr beeinflußt, geſtattet
auch einen Ueberblick über die Umſätze des
Geſamtjahres. Bei Berückſichtigung dieſer
Zahlen läßt ſich mit hinreichender Sicherheit
feſtſtellen, daß der nach dem noch ungünſti-
geren Ergebnis des erſten Halbjahres kaum
vermeioliche Abſatzrückgang auf knapp 3 Pro-
zent beſchränkt geblieben iſt. Die Umſatz-
ſumme des Einzelhandels wird damit etwa
21 Milliarden erreichen.

Straßenbankongreß in München.
Großzügige und vorbildliche Werbung für den deutſchen 5traßenban.

Der Generalinſpektor der Reichsanto-
bahnen, Diplom-Jngenienr Dr. Todit, wiesauf einer Berliner Preſſekonferenz auf zwei
große propagandiſtiſche Ereigniſſe auf dem
Gebiete des deutſchen Straßenbaues in
dieſem Jahre hin. Jm September 1934 findet
in München der 7. Jnternationale Straßen
baukongreß ſtatt. Es iſt das erſtemal, daß
dieſer Kongreß, der bisher ſeit 1908 in ver
ſchiedenen Weltſtädten abgehalten wurde, in
Deutſchland ſtattfindet. Der Kongreß erhält
ſeine beſondere Bedentung dadurch, daß
Deutſchland unter der Führung ſeines
Kanzlers auf dem Gebiete des Autoſtraßen-
baues durch die Errichtung der Reichsauto-
bahn bahnbrechend und führend für die ganze
Welt geworden iſt.

Der internationalen Vereinigung, die der
Träger des Kongreſſes iſt, gehören insgeſamt
85 Nationen an. Es war bisher üblich, mit
dem internationalen Kongreß eine Jnduſtrie-
Ausſtellung gemeinſam durchzuführen, auf
der die Jnduſtrie meſſeartig zeigt, was ge-
rade auf dem Gebiet des Straßenbaues zu
zeigen war. Der Reichskanzler hat ſelbſt
veranlaßt, daß der Rahmen dieſer Jnduſtrie-
Ausſtellung erweitert wird zu einer großen
Straßenausſtellung allgemeiner Art, die von
Juni bis September in München ſtattfindet.
Die Ausſtellung wird alles zeigen, was mit
der Straße zuſammenhängt. Sie wird ſich
auf die Fahrzeuge und auf die Bauſtoffe
erſtrecken, aus denen die Straßen gebaut
werden. Eine beſondere Abteilung ſoll dem
Verſtändnis für die Straßenbauforſchung
dienen, eine andere Abteilung wieder be-
handelt das Verhältnis zwiſchen Straße und
Wirtſchaftsleben ſowie zwiſchen Straße und
Landſchaft.

Die bisherige Vernachläſſigung der
Straße wird dadurch beſeitigt, daß die ge-
ſamte Nation auf die Bedeutung der Straße
in kultureller und wirtſchaftlicher Beziehung
hingewieſen wird. Der Nationalſozialis ws
will an den Straßenbau nicht mit den Mizzeln
der Bürokratie herangehen. Auch auf dieſem
Gebiet ſoll eine geiſtige Mobilmachung er-
folgen, eine Aufrüttelung, um das Verſtänd-

nis zu wecken und den Straßenbau in
Schwung zu bringen. Mit der Durch-
führung der Ausſtellung bekundet die
Reichsregierung den Willen, dem jahrelan
vernachläſſigten Straßenbau die Stellung i
der Geſamtwirtſchaft zu ſchaffen, die ihm im
Zeitalter der Motoriſierung zukommt

Jnilialive der Wiriſchaft.
Beſprechungen beim Oberpräſidenten.

Magdeburg. Staatsrat Oberpräſident von
Ulrich erörterte im Oberpräſidium der Pro-
vinz Sachſen mit einer Reihe maßgebender
Männer der Jnduſtrie neuartige Wege und
Möglichkeiten zur Bekämpfung der Arbeits-
loſigkeit

Oberpräſident von Ulrich gab einen Ueber-
blick über Arbeit und Einrichtung der ſeit
langem vom Oberpräſidium geſchaffenen Aus
ſchüſſe zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Es iſt mit Befriedigung feſtzuſtellen,
wie erfolgreich die Ausſchüſſe bisher gearbeitet
haben. Als weitere Möglichkeit, ihre Leiſtungen
zu heben, hat ſich eine ſtarke Heranziehung der
Wirtſchaft ſelbſt herausgeſtellt. Die Art dieſer
Unterſtützung erörterte der Oberpräſident in
jener Sitzung. Es wurde dabei von dem
Grundſatz ausgegangen, die Wirtſchaft ſelbſt
Wege weiſen zu laſſen, die ſie außer den bis-
her ſchon beſchrittenen noch für gangbasr hält.
An Stelle ſtaatlicher Regelung ſollen möglichſt
das Verantwortungsbewußtſein und die
Jnitiative der Wirtſchaft ſelbſt treten. Die
Wirtſchaft muß ſich ſelbſt heben, man muß ihr
aber auch die Bewegungsfreiheit dazu geben.

Der Oberpräſident erteilte daraufhin einer
Reihe von Wirtſchaftsführern die Ermächti-
gung, Erhebungen zu veranſtalten und die
enden Folgerungen daraus einzu-
eiten.

Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt A.-G., Halle.
Jm Januar lag, wie die Verwaltung mit-

teilt, der Stromabſatz der Eſag um 17,8 Pro-
zent über der Stromabnahme des gleichen
Monats im Vorjahr.

Gekreide- und
Berlin, 6. Februar. An der Lage im

Getreideverkehr hat ſich nichts geändert. Bei
ziemlich geringem Beſuch war die Abſchluß-
tötigkeit unbedeutend, da man erſt die
weitere Entwicklung wegen einer Erleichte-
rung der ſtatiſtiſchen Poſition abwarten will.
Das Angebot in Brotgetreide auf Baſis der
Feſtpreiſe blieb reichlich, dagegen war die
zweite Hand mit Offerten etwas vorſichtiger.
Für Brotgetreide waren Preisveränöerungen
nicht zu verzeichnen. Exportſcheine lagen
ſtetig. Am Mehlmarkte erfolgten weiter nur
kleine Bedarfskäufe. Hafer war bei behaup-
teten Forderungen ausreichend angeboten.
Die Konſumnachfrage war gegenüber der
Vorwoche wieder geringer. Gerſte hatte un-
veränderte Marktlage.

Berlin, 6. Februar. Gefreidegrobmarkt. (Amt
Votierungen.) Gefreide- und Oleaaten in RA für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Feiren Mark. (Sommer-) Durchschn. -Quslitüt

7677 kg frei Berlin. ruhig 194 150Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 18.5
e Sruppe II 185,51 Gruppe W 187,5oggen Märkische Durchschnittsqualitätf

72173 kg frei Berlin steti 162- 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe 150
e e

v e e ruppe ren Berlin
erste, Braugersie, feinste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Somme rgerstfe mittlerer Art und Güte 165 173
Wintergerste, zweizeilig
Vintergerste, vierzeilig

afer. Alärkische Durchschnittsqualität alt Sv neu 145/153ztetro Uieſerung per e e Oktober uDezember
März

Wenwenmehl. Auszugsmehl! 0,405 32,0033,00
ruhig Vorzugsmehl 0.425 30,0032, 0

Vollmehl 0,502 Zu 0/31,09Bäckermehl, 0,79 26,00/2/,70
Roggenmeh 0,1 (etws 70 stetig 2220-23, 20
Welzenkieie 12,212.5 Ackerbohnen 16,58/18.ruhig beinkuchen 12, 60teggenkieie 10,5/10,8 Erduußkuchen 10,0ruhig Erännßkuchenmehl I1,0Kaps Irockenschnitrel 10,3Leinsaat S SojaschrotViktoriaerbsen o ab Hamburs S, S
Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 10Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelllocken 14.,414.
Peluschken 16.517 exklusive.

gunſneternettegageg (amtliche Not.). Roggenustroh
DBallen drahtgepr. v, „S, dgl. Weizenstroh 0,3 —-0,4
dgl. Haferstroh 0, 40--0, 55, Gersteustroh 0, 40--0,5 Roggen-
langetroh 0,65--0,80, bi ngepr. R nstroh 0, „“0,
do. Weizenstrohn 0,35--0,5, Häcksel 1,45. handelsübl.

n e ein ose 3,drahtgepr. Heu 40 Pf. über el.

e. 6. Feb. Zaekermerket. Preise
We iß r einschl. Sack und Verbraucheeteuern für 50 ky
brutto fär veito at Verladestelle Gemahlin
Mehlis bei prompter Liefetung F 21,/0-31, 2.

Warenmärkke.
Metanpreise in Berlin vom 6. Februar (für 1000

in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bares 47,25, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnicke) 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 kg fein 37,75--40. 75.

Berlin. 6. Februar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briet Geld Brie GeldFebrua 19,50 19.00 August 26.75 20, 25
März 19,25 19.25 Sepiember 20.75 2.5April. 70.00 19. 50 Oktober 21.0 20.75ai 7000 19.75 November 21,50 21,00In e 9 20.25 2 50 Dezember 21,75 1. 25
4ult 20,50 200 ſanua/ 22,00 21,50

7 Getreidegroßmarkt vom 6. Febr. Weizen
in. 70 7 kg do. 75 kg do. T-78 kgRoggen, hies., 72--73 kg 155--156, 70 k
a 72 kg z Sommergerste (Brau) 172- 182; Futter
und Ind.- Gerste 18 17 Wintergerste 16 --165 Hafer, in
alter neuer 139--144; Mais, Plata 2 5--21 Donauceinquantin 215--220, Viktoria- Erbsen 400--430.
do. ueuce

Leipriger Schlachtvienmarkt vom 6. Februar. Aut-
rieb: 674 Rinder (8 Ochsen, 55 Bullen, 20 Kühe 82 Färsen),
612 Kälber, 940 Schafe, 25 1 Schweine, zus. 37 3 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt ſ Rinder, 164Kälber, achafe,
156 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 10-34 Kühe 3 19-2 [19-2 853 49. 41]
do. 227 do. 4 12-1. 12-18) 7 3 33 351do. 3 25-26 do. 5 30 521do. 4 23-25 fürsen l 30- 33 5
do. 5 2.24 do. 224 29 1 51 51 49.-50

gullen 1 29-3 X älber a 2 49- 48 48do. 2 26-23 26-235 o. 2 42-4242-47 3 47-43 40-47
do. 3 2242523-25 do. 3 37-4 36-41 4 45-4 44-45do. 4 20-2 2 -22 do. 4 3603 -33 e 7 (41 43

Kühe 27-30 27 3 do. 5 25-31 24-29 2 5do. 2 24-2. 24 20s0hate 6 30 s 30 48 40.46
Geschäitsgang: Rinder, Kälber laugsnumn. Schafe

Schweine mittel. Oberstand: 104 Rinder, davon 14 Ochsen,
45Bulleun, 33 Kühe. Färsen. Kälber. 120 Schafe, 50 Schweine

Maedeburger Sechlachtviehmarkt vom 6. Februar,
Auftrieb: 5 5 Rinder, und zwar 31 Ochsen, 18 Bullen,
30 Kühe, l Färsen, ferner 2 Fresser, 614 Kälber, 311 Schafe,
3614 Schweine. Zum Schlachthof direkt 6 Rinder, 3 Kälber,
148 Schafe, 51 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Pfund
Lebendgewicht in Reichsmark

Ochsen: l. Kl. 29 2. 26 8, 3. 23--25, 4. 16--2
Bullen I. Kl. 28--30, 2. 24--27, 3. 29--B, 4.
Kühe 1. Kl. 26--28, 2. 22--25, 3. 1 --21, 4. 1--16,
Färsen I. Kl. 30--32, 2. 26-29, 3. 22-25, 4.

Fresser Käaälber: 1. Kl. 36--42, 2. 30--35, 3. 24—29:
4. 10--23, Schafe 1. Kl. 39--36, 2. 51--3 3 28--3 4.

Schweine: I. Kl. 5 --53, 2. 48--52, 3. 45--50,
4. 49--46, 5. „Sauen: 4 --48. Geschäfts gang
Rinder, Kälber, Schafe und Schweine angsam.

Berliner Sechlachtviehmarkt vom 6. Februar. Aui-
trieb 1280 Rinder (davou “84 Ochsen 327 Bullen, 671 Kühe
und Färsen), 2/62 Kälber, 3 48 Schaie, lol d Schweine. Zum
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslanderinder.

Käalber. 53 Auslandskälber. Schafe, Schweine
V Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner:

l. Kl. 2. 3. 29 4. 2 --28;I. 28-- 29, 2. 25--27, 3. 24--25, 4. 1--23
Kühe: Ki. 2. i 3. 1 T. 1014 Fürsen;
I. Kl. 31--31, 2. 27--29, 3. 24--26, 4. 20--23; Fresser: 17--22:Kitert 1. i. 2. 4. 2 35Schafe l. I. 40---42, 2. 3. 389-40, 4. 5. 35-37Veidemasschafe z Sehweine I. Kl. 50- 53 2. 48 -5
3. 45 -48, 4. 42-45, 5. 37 10 Sauen 43-46.

Erhöhter Abſaß bei Deſſauer Gas,

Die Deutſche r rin Deſſan teilt mit, daß die Abſatzverhältniſſe
in dem am 31. Dezember 1933 abgelanſenen
Jahre wie ſolgt geweſen ſind: Der Gasabſ
wies eine Zunahme von 0,5 Prozent auf; er
ſtieg von 302 436 000 Kubikmeter auf 303 957 000
Kubikmeter im Jahre 1933. Der Elektrizitäts,
abſatz hatte einen größeren Zugang, und
zwar 6,2 Prozent, zu verzeichnen; er
von 534 510 000 KVWh auf 567 745 000 kWh im
Jahre 1933.

Eiſenhüttenwerk Thale AG.

Wie man aus Berlin hört, iſt es dem
Eiſenhüttenwerk Thale A.G. in Thale/Hargelungen, im Jahre 1933 mit einem nicht
unweſentlich beſſeren Betriebs- und Ge-
ſchäftsergebnis abzuſchneiden. Das Geſchäfts
jahr 1933 dürfte mit einem Jahresumſatz von
11,8 Millionen abſchließen gegenüber einem
Jahresumſatz von 10,9 Millionen 1932.,
Obwohl der Umſatz nicht mehr als etwa
900 000 Mark höher als im Jahr zuvor
geweſen iſt, wird die Geſellſchaft einen Ab-
ſchluß vorlegen, der vielleicht einen Gewinn
aufweiſen wird.
Delitzſcher gleinbahn AG. Merſeburg

Wie wir hören, wird die Geſellſchaft auch
für das abgelaufene Geſchäftsjahr wiederum
keine Dividende auf das 2972 000 RM. be-
tragende Aktienkapital verteilen. Der Rück
gang im Perſonenverkehr wird als gering
bezeichnet, während der Güterverkehr einen
Rückgang von 66000 To. auf 53 000 To. auf
weiſt. Die Generalverſammlung findet in
Halle ſtatt.
Tanner Hütte, AG. Tanne-Harz.

Die Tanner Hütte A.-G., Eiſengußwaren,
Tanne, die im vorigen Jahr ihr Kapital von
80 000 auf 40 000 RM. zuſammenlegte, kann
für 1933 ein günſtiges Ergebnis vorlegen.
Wie wir hören, weiſt die Bilanz einen Rein-
gewinn, aus, der jedoch voll und ganz auf
neue Rechnung vorgetragen wird. Die gute
Beſchäftigung des Werkes hält an.

Verlängerte Kündigungsfriſt im Ruhr-
bergbau. Das Geſetz zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit hat nunmehr ſeine erſte Aus-
wirkung gezeitigt. Die Arbeitgeber der Zechen
des Ruhrbergbaus haben eine Mitteilung er-
laſſen, wonach die Kündigungsfriſten für
ſämtliche Arbeitnehmer im Ruhrbergbau ver-
längert werden. Dieſer Mitteilung kommt
ganz beſonders große Bedeutung zu, da ſie
nicht allein für mehrere 100 000 Arbeitnehmer
gilt, ſondern zudem den außerordentlichen
ſozial politiſchen Fortſchritt aufzeigt, den die
Unternehmergruppe gemacht hat. Es iſt
zweifellos, daß dieſer Schritt Rückwirkungen
auch auf die übrigen Jnduſtrien zeitigen wird.
Die Verlängerung der Kündigungsfriſten
wirkt ſich dahin aus, daß den Arbeitnehmern
zum großen Teil die bisher 14tägigen Kün-
digungsfriſten zu einem Monat verdoppelt
werden.
Erſte Ferienſonderzüge am 17. Februar.

Kürzlich fand im Amt für Reiſen, Wan-
dern und Urlaub der NS- Gemeinſchaft Kraft
durch Freude eine Tagung der Gaureferenten
aus dem ganzen Reich ſtatt. Es wurde mit-
geteilt, daß die Vorarbeiten für die Abfahrt
der erſten Ferienſonderzüge, die nunmehr am
17. und 18. Februar erfolgt, erledigt ſind.
Kapitalerhöhung bei Nord-Lloyd.

Der Norddeutſche Lloyd, Bremen, beruft auf den
26. Februar eine außerordentliche Generalverſamm-
lung ein, auf deren Tagesordnung die Erhöhung des
Aktienkapitals um bis zu 7,985 Mill. RM. ((jetziges
Aktienkapital 54,500 Mill. RM.) durch Ausgabe neuer
Stammaktien unter Ausſchluß des Bezugsrechtes der
Aktionäre und Gewährung dieſes Bezugsrechtes an
die Jnhaber der Schuldverſchreibungen aus der
amerikaniſchen Anleihe der Geſellſchaft ſteht.

Schiffsverkehr im ſophienhafen.
Mitgeteilt von der Schleſiſchen Dampfer-Compagnie,

Angekommen: 26. 1. 34 E. M. S. „Spree“
(Schiffsf. Sattler) mit Stückgut von Hamburg und
Kahn 106 (Sr. Klaus) mit Maſſengut von Ham-
burgdß. 27. 1. 34 E. M. S. „Hans“ (Schiffsſf-
Porepp. mit Stückgut von Hamburg. 390. 1. 34
E. M. S. „Fulda“ (Schiffsf. Mäckel) mit Stückgut
von Hamburg. 1. 2. 34 „Motorſchlepper VI“ mit
Kahn SDCT. 160 (Strm. Gärtner) mit Maſſengut
von Hamburg, Kahn 577 (Sr. Jahn) mit Maſſengut
von Hamburg, Kahn 37 (Sr. Koch) mit Maſſen
gut von Hamburg und Kahn SDEC. 157 (Strm. Leue)
mit Maſſengut von Berlin, E. M. S. „Moſel“
(Schiffsf. Leue) mit Stückgut von Stettin. 2. 2. 34
D. Bernburg“ (Schiffsf. Kalbitz) mit Stückgut von
Hamburg, Kahn 24 (Sr. Ernſt) mit Maſſengut von
Hamburg, Kahn 76 (Sr. Knauff) mit Maſſengut von
Hamburg.

Abgefahren: 25. 1. 34 E. M. S. „Stolzen
fels“ (Schiffsf. Palm) mit Stückgut nach Hamburg.
26. 1. 34 Kahn 103 (Sr. Mähne) mit Maſſengut nach
Hamburg. 29. 1. 34 E. M. S. „Spree“ (Schiffsf.
Sattler) mit Stückgut nach Hamburg. 30. 1. 34
E. M. S. „Fulda“ (Schiffsf. Mäckel) mit Stückgut
nach Stettin. Kahn SDC. 151 (Strm. Altenkirch)
mit Maſſengut nach Hamburg. 31. 1. 34 E. M. S.
„Hans“ (Schiffsf. Mäckel) mit Stückgut nach Ham-
burg. Kahn 837 (Sr. Franke-Schneider) mit Maſſen
gut nach Hamburg. 2. 2. 34 Kahn SDEC. 110 (Strm.
Migur) mit Maſſengut nach Berlin.

o
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Carl Steding für Reuendorff.
Der Führer der Deutſchen Turnerſchaft,

Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten,
hat den langfährigen Oberturnwart Carl
Steding zum ſtellvertretenden Führer der
DT. ernannt. Steding, der damit die Nach-
folge Dr. Neuendorffs antritt, behält ſein
Amt als Oberturnwart jedoch weiterhin bei.
Als Max Schwarze im Jahre 1028 ſtarb,
ſtand das 14. Deutſche Turnfeſt in Köln vor
der Tür. Dem neuen Oberturnwart Carl
Steding wurde gleich eine ungeheuer ſchwere
Aufgabe geſtellt, die er jedoch in vorbildlicher
Weiſe löſte. Und der Aufbau des 15. Turn
feſtes in Stuttgart iſt ein Werk ſeiner gro
ßen Erfahrungen, ſeines Wiſſens und ſeiner
Organiſationskunſt. Steding gilt als nüch-
tern und klar denkender Kopf und erfreut ſich
allgemeiner Beliebtheit. Daß er der Nach-
ſolger des ſeines Amtes enthobenen Dr.
Neuendorff wird, dürfte in der DT. allge-
mein dankbar begrüßt werden.

Eishockey-Weltmeiſterſchaft.
Wiederholung der Spiele in Gruppe 3.
Die Vorrundenſpiele zur Eishockey-Weltmeiſter

ſchaft wurden am Montagabend im Eispalaſt zu Mai-
land beendet, wobei auch die Gruppe 3, in der
Deutſchland mitwirkt, ebenſo wie ſchon die Gruppe 1
mit völliger Punktgleichheit abſchloß. Jtalien brachte
das Kunſtſtück fertig, die Vertreter Oeſterreichs knapp
mit 1:0 (1:0, 0:0, 0:0) Toren zu ſchlagen. Während
aus der Gruppe 1 England ausſcheidet und nur noch
Ungarn und der Europameiſter Tſchechoſlowakei als
Teilnehmer an der Zwiſchenrunde übrigbleiben,
müſſen die drei punktgleichen Mannſchaften von
Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien in Gruppe 3 noch
einmal von vorn beginnen. Die Spiele ſollen am
Dienstag, der ſonſt ſpielfrei iſt, nachgeholt werden.
In Gruppe 2 hatte ſich die Schweiz durch ihren Sieg
über Rumänien bereits ohne Spielverluſt an die
Spitze geſetzt, während das letzte Spiel am Montag
von Belgien gegen Frankreich mit 2:0 (1:0, 1:0. 0:0)
gewonnen wurde, wodurch dieſe beiden Mannſchaften
ebenſo wie Rumänien 2:4 Punkte aufzuweiſen haben.
Als zweiter Teilnehmer dieſer Gruppe an der
Zwiſchenrunde ſteht jedoch Frankreich mit dem beſſe-
ren Torverhältnis feſt.

Winkerprüfung der Kraftfahrzeuge.
Startprüfung und Zuverläſſigkeitsfahrt.
Nach der am Montag erfolgten Abnahme der 192

Fahrzeuge begann der vom NSKK und DDAC ge-
meinſam veranſtaltete Winterwettbewerb für Kraft-
fahrzeuge am Dienstag in München mit der Start-
prüfung. Obwohl die teilnehmenden Fahrzeuge die
Nacht über bei 15 Grad Kälte im Freien geparkt
hatten, fielen nur ganz wenige bereits bei der Start-
prüfung aus. An den Start auf dem Oberwieſenfeld,
der ſich von 7.10 bis gegen 11 Uhr hinzog, ſchloß ſich
die Zuverläſſigkeitsfahrt nach Oberſtaufen an. Der
231 Kilometer lange Weg führte die Krafträder und
Perſonenkraftwagen von München über Baierbrunn,
Kochel, Keſſelberg, Klais (Kontrolle), Partenkirchen,
Oberau, Oberammergau, Bayerſoien (Kontrolle),
Füſſen, Neſſelwang, Wertach (Kontrolle), Rettenberg
und Jmmenſtadt nach Oberſtaufen, die Laſtwagen be-
ſfuhren die etwa 20 Kilometer kürzere Strecke von
München ſtber Starnberg, Weilheim und Murnau
nach Oberaun und ſchlugen von dort ab den gleichen
Weg wie die Räder und Perſonenkraftwagen ein.

99 Luftfahrk-Rekorde.
Nach einer Zuſammenſtellung beträgt die Anzahl

der anerkannten Welt und internationalen Rekorde
in der Luftfahrt insgeſamt 99. Davon werden, wie
die „Wandelhalle“ meldet, 3 als Weltrekorde und 96
als internationale Rekorde bezeichnet. An der Spitze
der Rekordliſte ſteht Frankreich mit 42 Höchſtleiſtun-
gen, dann folgen die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika mit 20 und an dritter Stelle De utſchland.
In deutſchem Beſitz ſind insgeſamt 15 inter-
nationale Rekorde, und zwar 2 für Ballone, 1 für
Luftſchiffe, 10 für Motorflugzeuge und 2 für Segel-
fluggeuge. Jtalien hält 14 Rekorde. England,
Polen und die Schweiz beanſpruchen je 2 Beſtleiſtun-
gen und Oeſterreich ſowie Spanien je 1 Rekord.

Gelände- und Volksſport nur Sache der SA.
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten hat,

wie das VDZ. Büro meldet, feſtſtellen müſſen, daß
immer noch Unklarheiten darüber beſtehen, in welcher
Form der Geländeſport innerhalb der Turn und
Sportgemeinde durchgeführt werden ſoll. Er macht
deshalb darauf aufmerkſam, daß Geländeſport oder
Volksſport Angelegenheit der SA. iſt und nur im
Einvernehmen mit der örtlichen SA.-Führung aus
geübt werden darf.

Große Tage in Berchtesgaden.
Als erſter Wettbewerb Heeres-Pakronillenlauf für Flachlandiruppen.
Von ſtrahlender Winterſonne überflutet und von

einem dichten weißen Schneeteppich bedeckt, ſo
empfängt Berchtesgaden die Beſucher der deutſchen
Skimeiſterſchaften. Eine Winterlandſchaft, wie man
ſie ſich idealer für die bevorſtehenden Sportereigniſſe
nicht vorſtellen kann. Die Ehrentage des deutſchen
Skiſports, die Meiſterſchaften und Titelkämpfe der
SA., SS. und Reichswehr, haben den oberbayeriſchen
Kurort in einen farbenprächtigen Rahmen getaucht.
Das Wahrzeichen des neuen Deutſchland, rieſige
Hakenkreuzbanner und die ſchwarzweißroten Flaggen,
durchſetzt mit endloſen Ketten von Wimpeln, die ſich
von Haus zu Haus ziehen, geben der Stadt das Ge
präge.

Quartiermeiſter und Kommandantur haben alle
Hände voll zu tun, um die vielen Beſucher und Ak
tiven unterzubringen. Ueberall herrſcht eine fieber
hafte Tätigkeit, um dieſer bedeutendſten deutſchen Ski
ſportveranſtaltung zu einem vollen Gelingen zu ver-
helfen, nimmt doch die Reichsregierung gerade an
dieſer Veranſtaltung aller größtes Jntereſſe,
denn nicht nur viele Miniſter, ſondern der Führer
ſelbſt haben ihr Erſcheinen in Ausſicht geſtellt.
Die Reichswehr wird den Reigen der ſportlichen
Wettkämpfe eröffnen, und ſo iſt vorläufig in Berchtes-
gaden die ſchmucke Uniform unſerer Soldaten vor
herrſchend. Zahlreiche Ehrengäſte ſind bereits einge
troffen, ſo der Jnſpekteur der Jnfanterie Oberſt
Ritter von Schober, der Kommandeur der
7. Bayeriſchen Diviſion Generalleutnant v. Adam und
Oberſtleutnant Dietl, der Führer der ſieggewohnten
Kemptener Jäger. Auch ausländiſche Gäſte
von Rang haben es ſich nicht nehmen laſſen, Berchtes-
gaden zu beſuchen. So hat u. a. Oberſtleutnant Man
cinelli, der Ehrenadjutant des italieniſchen Königs,
mit drei italieniſchen Offizieren in Berchtesgaden
Quartier bezogen.

Der erſte Wettbewerb des ſich bis zum Montag er-
ſtreckenden Programms iſt der Heeres-Patrouillenlauf
für Flachlandtruppen über 18 Kilometer. Neun
Mannſchaften, deren jede aus einem Offizier, einem

Unteroffizier und zwei Mann beſteht, werden am
heutigen Mittwoch zum Kampf antreten. Die an ſich
ſchon ſchwierige Prüfung, bei der Gewehr oder Kara-
biner mitgeführt werden muß, wird noch durch ein
Scharfſchießen gewürzt, bei dem auf 150 Meter Ent-
fernung fünf Luftballons abzuſchießen ſind. Jeder
Fehlſchuß bringt drei Minuten Strafzeit, ſo daß nach
den Anſtrengungen des Laufes eine ruhige Hand
und ein ſicheres Auge unbedingt erforderlich ſind.

Das Spiel kann beginnen! Daß die große Kund-
gebung für den deutſchen Skiſport ein voller Erfolg
wird, dafür birgt das vorbildliche Zuſammenwirken
aller Faktoren, das bei einer ſtraffen Organiſation
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung iſt.

16 Deutſche in Solleſteg.

Vorläufige Meldungen für die Fis-Rennen.
Der Deutſche Ski-Verband wird ſich an

den vom 21. bis 26. Februar in der nord-
ſchwediſchen Stadt Solleftea ſtattfindenden
Rennen des Jnternationalen Skiverbandes
mit einer ſtarken Mannſchaft beteili-
gen. Die deutſche Expedition ſoll 16 Aktive
umfaſſen, und zwar ſind vorläufig folgende
Leute für die Reiſe nach Schweden in die
engere Wahl gezogen worden: Guſtl Müller,
Willi Bogner, Franz Reiſer, Mathias
Wörndle, Anton Eisgruber, Alfred Stoll,
Walter Glaß, Otto Warg, Herbert Leupold,
Walter Motz, Franz Steinhauſer, Joſef
Schreiner, Karl Dietl, Andreas Hechenberger,
Max Meinel und Hans Oſtler. Die end-
gültige Zuſammenſtellung der deutſchen Fis-
Mannſchaft für Solleftea kann natürlich erſt
nach dem am 12. Februar erfolgenden Ab-
ſchluß der deutſchen Skimeiſterſchafts-Wett-
bewerbe in Berchtesgaden erfolgen.

Sonnkagsergebniſſe der 2. Kreisklaſſe.

Ab. 2: Der Neuling Wörmlitz mit ſeinem
ausgeprägten Kampf und Siegeswillen knöpfte dem
Tabellenführer Gieb. mit 3:3 einen Punkt ab. Jn
der 1. Hälfte ausgeglichenes Spiel, während die
2. Hälfte ganz im Zeichen Giebichenſteins ſtand. Ecken
28:3 f. Gieb. Eintracht und Reichsbahn trennten
ſich nach gleichwertigem Kampf 3:3, Halbzeit 1:1.
Cröllwitz Poſt 8:4 (5:2). Hier war Cröllwitz in
beiden Halbzeiten ſtets tonangebend. Der Vormarſch
Zörbigs kam in Schiepzig zum Stillſtand. Mit 3:2
(2:0) blieb hier Schiepzig auf eigenem Platz knapper
Punktſieger. Halle 1910--Olympia 3:2! Halle 1910,
mit ſtarkem Erſatz, konnte nur im energiſchen End-
ſpurt den glücklichen 3:2-Sieg landen.

Abt. 3 Allen voran Landsberg mit der Rekord-
quote von 18:0 gegen Oſtrau! Der Halbzeitſtand
von 9:0 beleuchtet die gleichmäßige Feldüberlegenheit
des Tabellenführers. Landsberg 2. Oſtrau 2. 11:0
Auch SC. 32 gab Gr.-Liſſa mit 12:1 keine Chance.
Hohenthurm--Quetz 2:5. Die entſchloſſenere beſſere
Angriffsreihe der Quetzer legte hier den Grundſtein
zum Enderfolg. Halbzeit 3:0 für Quetz. Mignon
gegen Brachſtedt 5:4 (2:2). Jn dieſem Treffen
revanchierte ſich Mignon für die 9:0- Niederlage aus
der 1. Serie.

Abt. 5 VfL. Dölau-- Nietleben 3:0 (1:0). Jn
dieſem zähen Rivalenkampf ſiegte Dölau auf Grund
der beſſer Geſamtleiſtung verdient. Hier zeigte vor
allem der Dölauer Angriff im Strafraum des Gegners
die notwendige Entſchloſſenheit. Müllerdorf Zappen-
dorf Holleben-Delitz 6:0 (3:0). Der Tabellenführer
Müllerdorf war ſeinem erſatzgeſchwächten Partner
ſtändig überlegen.

Abt. 7 war die erſte Ueberraſchung El. Mücheln
gegen SV. Dürrenberg 1:3! Auch Schladebach behielt
über Freienfelde mit 4:3 die Oberhand. Zöſchen
ſiegte erwartungsgemäß über Spergau
Vogel ſchoß Meuſchau ab. Die Elf holte
Altranſtädt mit 12:1 die Punkte.

Abt. 6 blieb der Tabellenzweite Canena gegen
die zäh kämpfenden Gäſte aus Raßnitz mit 4:2
Punktſieger. Auch Concentra- Ammendorf landete
über Wehlitz mit 5:2 (3:1) einen glatten Sieg.

Abt. 8: Alsleben-- Wettin 4:3 (3:1). Hier
machte der Unterlegene dem Tabellenführer Alsleben
arg zu ſchaffen. Rothenburg-- Könnern 1:8! Ueber-
raſchend iſt hier die hohe Niederlage Rothenburgs
auf eigenem Platze!

Abt. 9 mußte der Spitzenreiter Morl wiederum
eine Niederlage einſtecken, und zwar diesmal von
Löbejün. Mit 9:2 blieb hier Löbejün Punktſieger!
Nehlitz, der Tabellenzweite, ſtellte mit einem 7:0-
(3:0-) Sieg über Lettewitz ſeine gute Form abermals
unter Beweis. Friedrichſchwerz ſchlug Brachwitz 3:1!

Die Eislaufmeister der Deutschen Winterkampfspiele.
Maxi Herber und Ernst Baier beim Paarlaafem w

Cröllwitz 2.-- Poſt 2. 16:2.
9:1. Zörbig 3.--Quetz 2. 5:3.

Schiepzig 2. Zörbig 2.
SC. 32 2.--Gr.-Liſſa 2.

6:3. Mignon 2.-- Brachſtedt 2. 0:5. Dölau 2. gegen
Nietl. 2. 4:2. Müllerdorf 2.-Holleben 2. 3:3.

Dölau 3.--Nietl. 3.
Holleben 3.

Rothenburg 2.--Nehlitz 2. 6:2.
3:2. Brachſtedt 3.--Reinsdorf 1, 9:2.
Schotterey 3. 4:5.

Winkerfahrt Garmiſch-Partenkirchen.
Die Gangeſchäftsſtelle Mitte des DDAC.

teilt uns mit:
Vom 15.--18. Februar 1934 finde die 2. Win-

terfahrt Garmiſch-Partenkirchen ſtatt.Veranſtalter: Nationalſozialiſtiſches Kraftfahr-Korps
(NSKK) und Der Deutſche Automobil-Club e. V.
(DDAC) mit der ſportlichen Durchführung beauf-
tragt: Der Deutſche Automobil-Club, Gau 10 Hoch-
land, München, mit Abſperrung und Sanitätsdienſt:
Nat.-Sozialiſtiſches Kraftfahr-Korps, Gruppenſtaffel

Hochland. Eingeleitet wird die Winterfahrt durch die
große Deutſchlandfahrt.

Der früheſte Start ift für Kraftwagen der
15. Februar 1934, 2 Uhr nachts, für Krafträder
der 15. Februar 1934, 13 Uhr mittags. Die Start
beſcheinigung im Bordbuch muß von einem DDAC-
Klub oder einer NSKK- Dienſtſtelle beſtätigt ſein. Die
Beſtätigung des Startes muß mit dem Stempel ver
ſehen und handſchriftlich unterzeichnet ſein. Jm
Gau 18 Mitte befinden ſich zwei Kontrollſtellen, die
eine in Salzwedel, Paul Brüggemann, Wollweber
ſtraße 40, Tel. 569, und die andere in Köthen, Leung
Großtankſtelle, Leopoldſtr. 67, Ecke Deſſauer- und
Kaſtanienſtr,, Tel. 90. Jede Ortsgruppe im
Gau 18 Mitte iſt Startſtelle und muß ſich
mit den an der Deutſchlandfahrt teilnebmenden Fah
rern der betreffenden Ortsgruppe in Verbindung
ſetzen, damit dieſelben ihre Startbeſcheinigung von
dem Ortsgruppenführer bei der vorgeſchriebenen Ab
fahrt erhalten.

4 S E.Vor der Entſcheidung
des Merſeburger Schach- Winterturniers.

Zum geſtrigen Spielabend gab es den er
warteten Großkampf in der 1. Klaſſe. Es ſpiel
ten hier Schulz Wegner 0:1; Glimm--Uter-
möhle 0:1; Reiter--Kruſpe 1:0. Die Partie
Schreier--Kiſtmacher wurde nach fünfſtündiger
Dauer wegen vorgerückter Zeit abgebrochen
und wird an einem der folgenden Spiel-
abende zu Ende geführt. Der Ausgang ſteht
noch durchaus offen. Von den Meiſteranwär-
tern hat Schreier 7 Pkt., 1 Hängepartie
(Kiſtmacher) und noch gegen Utermöhle und
Bunke zu ſpielen. Wegner hat 7 Pkt und
noch gegen Gareis und Reiter zu ſpielen
Utermöhle hat 65 Pkt. und noch gegen
Schreier und Schulz zu ſpielen. Die Meiſter
frage wird in dieſem Jahre erſt in den
letzten Runden entſchieden.

Jm Aufſtiegsturnjier der 2. Klaſſe ſpielten:
Nalikowski-- Helm 0:1 und Lehnert--Berſter
1:0. Jn der 3. Klaſſe ſpielten: Recht--Höhne
0:1. Demnächſt findet in Kötzſchen-Beunga
eine große Werbeveranſtaltung ſtatt, um auch
im Geiſeltal noch mehr Freunde für das
Schachſpiel zu gewinnen.

G. v. Cramm ſiegt in Kopenhagen
Hallentennis-

nun auch der
Bei den internationalen däniſchen

Meiſterſchaften in Kopenhagen trat
deutſche Meiſter Gottfried v. Cramm in Aktion.
Cramm ſchlug den früheren däniſchen Meiſter
Hendrikſen 4:6, 6:3, 6:3. Sein nächſter Gegner iſt
S, Raßmuſſen, der am Montag Sven Sperling eben-
falls erſt in drei Sätzen 3:6, 6:3, 6:1 beſiegte. Der
junge Wiener Metaxa ſchaltete in dem Dänen Ulrich
einen ſehr kampfſtarken Gegner aus. Das Reſultat
0:6, 6:4, 6:4 kam nach dem Eindruck des erſten Satzes
etwas überraſchend. Hilde Krahwinkel v. Cramm,
die Wimbledonſieger 1933 kamen über Frl. Behrens-
Körner (Dänemark) mit 6:2, 3:6, 6:2 im Gemiſchter
Doppel eine Runde weiter.

Zuſchauer gewinnen einen Ringkampf
Trotz ſtrömenden Regens ging es heiß her in Johannesburg

Bei einem Ringkampf zwiſchen dem Kana-
dier Ben Sherman und dem Nordameri-
kaner Henry Jrslinger in Johannes-
burg (Südafrika) ging es recht lebhaft zu.
Obwohl es bei dem Kampf, der im Freien vor
ſich ging, unaufhörlich regnete, gerieten die
beiden Gegner derartig in Hitze, daß in der
vierten Runde Sherman ſeinen Kopf in die
Taue verwickelte. Jrslinger ergriff den Kopf
ſeines Gegners und klemmte ihn derartig in
die Taue hinein, daß der Kanadier in Gefahr
war, erwürgt zu werden. Einer ſeiner Se-
kundanten wollte ihm zu Hilfe kommen, wurde
aber durch einen Fauſtſchlag Jrslingers
außer Gefecht geſetzt. Hierauf griff der
Schiedsrichter ein, warf den Amerikaner zu
Boden und ſetzte ſich auf ihn. Jrslinger ver-
lor nun jedes Jntereſſe an Sherman und
ging zum Angriff auf den Schiedsrichter
über, der aber Unterſtützung aus den vor-
derſten Reihen der Zuſchauer erhielt und
Jrslinger niederkämpfte. Dann wurde Jrs-
linger disqualifiziert und Sherman zum
Sieger ausgerufen.
Ausfuhr von Vollblütern einſchränken!

Der Führer der Oberſten Behörde für Vollblut
zucht und Rennen, Obergruppenführer Staatsrat Litz
mann, weiſt in einer Bekanntmachung darauf hin,
daß die Ausfuhr von Vollblutpferden nur mit Ge
nehmigung der Oberſten Behörde erfolgen darf. Bei
der in den letzten Jahren ſehr zuſammengeſchrumpf
ten Anzahl der Vollblutpferde ſei es im Intereſſe der
deutſchen Vollblutzucht und des Rennſports eine
nationale Pflicht, zur Zeit möglichſt wenig Pferde
auszuführen. Die Erlaubnis zur Ausfuhr werde da
her auch nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen er
teilt werden. Obergruppenführer Litzmann wird aber
bemüht ſein, zur Zucht oder für Rennen noch ge
eignete Pferde im Lande anderweitig unterzubringen.

Jahresverſammlung des To. Möckerling.

Die echt Verſammlung nahm von dem
Vorſitzenden zur Kenntnis, daß auf Anregung
des Kreisführers Meyer Diemitz der Tv.
1911 ſeine Selbſtändigkeit behält aber der
engeren Arbeitsgemeinſchaft der Turnerſchaft
Mücheln und Umgegend beitritt. Nach Er
ledigung weiterer geſchäftlicher Angelegenhei
ten ſchritt man zur rer a. Der inallen Zeiten ſich Tbr. Katzen-dorf wurde von der ammlung einſtim
mig wiedergewählt. Derſelbe berief zu ſei

tern die Turnbrüder: Kaßjen

wart Fritz Seidel; Schriftwart Kurt Fi-
ſcher Spiel-Preſſe-Werbewart Alb. Klein;
Turnwart Hans Becker; ſtellvertretender
Vorſitzender A. Hoffmann:; Turnerinnen-
wart Tſchw. Werlich Kinderwart Fritz
Gebhardt und Alois Hoffmann;: Diet-
wart Reinhold Frieſe; Bücherwart der
Vereinsbibliothek Werner Ritter. Aufnah-
men erfolgten 6; Mitgliederſtand einſchließ-
lich Kinder 78; davon ſind bei der SA, SS
und HJ 31: im Arbeitsdienſt 6. Mit einem
dreifachen Sieg- und Kampf-Heil auf den
Führer Adolf Hitler und die Deutſche Tur-
nerſchaft fand die Verſammlung ihr Ende.

Die Aufgaben des Waſſerſporks.
Olympiavorbereitungen der Ruderer.

Der Deutſche Waſſerſport-Verband hatte die Sport-
und Tagespreſſe am Donnerstag nach dem Haus der
Preſſe gebeten, um Aufſchluß über die bisher ge
leiſtete Arbeit und über das zu geben, was für die
Zukunft zu tun iſt. Kapt. Lt. Jaſper, der Führer
des Verbandes, gab einen intereſſanten Aufriß über
die Tätigkeit des Verbandes, der ſeine ſportlichen
Ziele zunächſt einmal auf die Olympiſchen Spiele 1936
abgeſtellt hat. Er konnte mitteilten, daß für die Rude-
rer bereits drei Achter-Zellen in Berlin und ſieben
Achter-Zellen im Reiche beſtehen, aus denen das
Material für den deutſchen Olympia Achter zuſammen
geſtellt werden wird. Die Ausbildung der Ruderer in
den übrigen Bootsgattungen, alſo Einer, Zweier und
Vierer, blieb den Vereinen auch weiterhin überlaſſen,
weil in den einzelnen Klubs genügend Reſerve vor
handen iſt, um die Mannſchaften zuſammenzuſetzen.

Die Olympiavorbereitungender Seg-
ler verurſachen anfangs inſofern einiges Kopfzer
brechen, als der deutſche Segelſport bisher auf tech
niſch nationaler Grundlage durchgeführt wurde. Erſt
jetzt konnten wir dazu übergehen, in die internatio-
nale Segelei hineinzukommen. Jm Zuſammenhang
mit den Olympiavorbereitungen ſtanden auch die Aus
führungen, die Arno Breimeyer, der Vertreter
des Reichsſportführers, machte. Er ging davon aus,
daß gerade im Ruderſport die alljährlich in den Ver
einen ſtattfindenden Trainingsverpflichtungen eine
ausgezeichnete Grundlage für ſachgemäße Entwicklung
und Förderung des Aktiven ſind.

Von den weiteren Ausführungen des Kapt. Lt.
Jasper intereſſiert vor allem, daß eine Verfügung
herausgekommen iſt, die unbemittelten Volksgenoſſen
die Möglichkeit geben ſoll, auf völlig gleichberechtig-
ter Grundlage ebenfalls den ſchönen Waſſerſport be-
treiben zu können. Es iſt beſtimmt worden, daß
Kleinverdiener und Erwerbsloſe in den Vereinen und
Verbänden einen Beitrag von höchſtens 10 Proz. des
eigentlichen Jahresbeitrages zu leiſten haben, dafür
aber alle Rechte der ſonſügen Mitglieder genießen
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Ein langſähriger Teilnehmer gibt eine Vorſchan. Gukes Meldeergebnis bei den Staffelkämpfen
67 t

Aus allen Teilen des Reiches einſchließlich des
Saargebietes werden am 10. und 11. Februar zu der
in offiziellen „Wintermeiſterſchaft“ die Spitzenkönner
der über 300 000 Schwimmer zählenden Deutſchen
Turnerſchaft, des größten deutſchen Schwimm-
verbandes, in Halle zum Jahnſchwimmen ver-
ſammelt ſein. Köln 06, der als einziger großer
Verein bisher noch nicht gemeldet hatte, hat neuer-
dings Verhandlungen angeknüpft, die ſein Kommen
in Ausſicht ſtellen. Das Meldeergebnis iſt im übrigen
als außerordentlich gut zu bezeichnen. Beſonders
die Beſetzung in den Staffeln hat ſich gegenüber dem
Vorjahrc nahezu verdoppelt ein gutes Zeichen da-
für, daß in der DT. der Gemeinſchaftsgeiſt beſon-
deren Anklang gefunden hat:

Die 4 X 100e-Meter-Lagenſtaffel für
Turner dürfte eine Beute von Eintracht Leipzig
werden. Jm 200- Meter-Bruſtſchwimmen
für Turnerinnen wird die 16jährige Witten
bergerin Eva Nottebohm, die trotz ihrer Jugend be-
reits Altmeiſterin iſt, mit der Rekordhalterin Frau
Fritſch-Stender zuſammentreffen. Das 200-
Meter-Lagenſchwimmen für Turner
wird in Abweſenheit von Sommer-Mühlhauſen von
Herrmann Polizei Meißen gewonnen werden.
Das 200-Meter-Bruſtſchwimmen für
Turner weiſt ein äußerſt intereſſantes Feld auf.
Eine Entſcheidung zwiſchen Wecke-Berlin, Engel
Hamburg, Freyer-Königsberg, Vorwerk und Kluge
Leipzig und Heiſer-Mühlhauſen wird ſchwer zu
treffen ſein. Beim 400-Meter-Kraul-
ſchwimme für Turner iſt der Kampfzwiſchen Ernen-Jnf.“ Regt. 9 und Seidel- Dresden
offen. Jn der 4550-Meter-Kraulſtaffel
für Turnerinnen liegt die Entſcheidungzwiſchen den beiden Hamburger Ortsrivalen der
Turnerſchaft von 1816 und dem Turnerbund von
1862. Anzuerkennen iſt, daß die Hamburger Turner
ſchaft hier, wie auch in anderen Staffeln, mit
mehreren Mannſchaften vertreten iſt. Das
50- Meter-Streckentauchen für Turner
wird Spitz -Köln nicht zu nehmen ſein. Jm Mehr-
kampf beſtehen gute Ausſichten für Magdeburg
Teltow bei den Turnern und für Liſa Hardekopf
Hamburg bei den Turnerinnen. Beide dürften vor
allem durch das Springen großen Vorſprung ge
winnen. Die beſte Beſetzung hat mit 19 Meldungen
das 100- Meter-Bruſtſchwimmen für
die Sonderſtufe der Turner gefunden. Als

Fingplah für Weißenfels.
Der Reichsluftfahrtminiſter und der Reichs-

finanzminiſter haben ihre Genehmigung er-
teilt zur Errichtung eines Flugplatzes auf
dem Gelände des ehemaligen Exerzierplatzes
im Oſten der Stadt an der Leipziger Straße.
Der Flugplatz wird als Start- und Lande-
platz für Sportflugzenge angelegt werden.

vorausſichtlichen Sieger wird man den Königsberger
Freier anſehen können. Luck und Engel-Hamburg,
Wecke-Berlin, Vorwerk, Kluge und Zſchäpitz-Leipzig
und die Mühlhäuſer Groß und Schmidt ſind be-
achtenswerte Gegner, zwiſchen denen es ſpannende
Kämpfe geben wird. Das Altersſpringen
für Turner dürfte Mädler-Leipzig, der zum erſten
Male in dieſer Klaſſe ſtartet, Ausſicht auf Erfolg
geben. Jm Hauptſpringen für Turne
rinnen iſt Liſa Hardekopf- Hamburg führend. Ge
ſpannt wird man den Leiſtungen der bekannten
Kunſtfliegerin Lieſel Bach aus Bonn entgegenſehen,
die, wie wir erfahren konnten, am Freitag einige
Loopings über Halle drehen wird. Bei den
Turnern ſtreiten Magdeburg-Teltow und Wollen
hauptDortmund um den Sieg. Von den übrigen
12 Bewerbern iſt Schöne- Dresden zu nennen.

In der 42100- Meter-Kraulſtaffelfür Turner treffen der Turnfeſtſieger Mühlhauſen
und die in Stuttgart nur wenig ſchlechteren Vereine
Magdeburg-Buckau und die Hamburger Turnerſchaft
aufeinander. Dieſes Rennen dürfte nach ſeiner Be
ſetzung zu den intereſſanteſten des Tages zählen.
Auch die beiden halliſchen Vereine, der
HTSV. und der KTV., haben gute Mannſchaften.
Jm 100-Meter-Bruſtſchwimmen fürT urnerinnen ſind 14 Meldungen eingegangen.
Wir tippen auf Frau Fritſch- Hamburg vor Dabel
ſtein- Hamburg und Brömmel- Leipzig. Das
1e0 Meter Rücken ſchwimmen fürTurner wird von Herrmann-Meißen gewonnen
werden. Jm 100- Meter-Kraulſchwimmen
wird man auf den Kampf zwiſchen Almuth Remme
Hamburg und Ohliger-Solingen geſpannt ſein. Der
in Sportkreiſen vielleicht mit dem größten Jntereſſe
erwartete Mannſchaftskampf iſt die 4100- Meter
Bruſtſtaffel für Turner. Hier herrſcht er
bitterte Rivalität zwiſchen dem mehrfachen Sieger

aus den Vorjahren, Turngemeinde Mühlhauſen, und
dem Rekordhalter Eintracht- Leipzig. Zwar konnte
noch auf dem Deutſchen Turnfeſt Mühlhauſen den
Streit für ſich entſcheiden. Es bleibt aber abzu
warten, ob nicht die Leipziger in der Halle ſchneller
ſind. Dieſer Kampf verſpricht der ſportlich wert
vollſte zu werden, und es beſteht Ausſicht, daß die
an und für ſich ſchon gute Beſtzeit von 5:31 unter
boten wird.

Jm 100- Meter-Rückenſchwimmen fürTurnerinnen wird vorausſichtlich Anita Dabel-
ſtein- Hamburger Turnerſchaft ſiegen. Die Frage, wer
der ſchnellſte Turnerſchwimmer iſt, alſo die Frage
nach dem Sieger im 100-Meter-Kraul-
ſchwimmen, dürfte Dömeland-Buckau vor
Meyer- Hamburg und Koch-Halle für ſich entſcheiden.

Die 42 100-Meter-Bruſtſtaffel für
Turnerinnen werden die Hamburger Vereine
unter ſich ausmachen. Durch den Uebertritt von Frau
Fritſch zur Hamburger Turnerſchaft iſt dieſem
Verein ein Plus einzuräumen. Ein ſpannendes
Rennen verſpricht auch in dieſem Jahre die
Schwellſtaffel zu werden, die genau wie die
Kraulſtaffel zwiſchen Mühlhauſen, Buckau und der
Hamburger Turnerſchaft offen iſt. Bei der
4 X 50-Meter-Lagenſtaffel für Turne-

rinnen erwarten wir den Hamburger Turnerbund
als Sieger, der über die beſſeren Kraul- und Rücken
ſchwimmerinnen verfügt. Allerdings iſt ihm die
Hamburger Turnerſchaft in der Bruſtlage überlegen.
Die größte und ſchnellſte Staffel des Tages iſt die
10 x 50-Meter-Kraulſtaffel, die am beſten
in der Lage iſt, über die Breitenarbeit der Turn
vereine Aufſchluß zu geben. Nicht ohne Ausſicht ſind
hier Eintracht-Leipzig, Mühlhauſen und die Ham-
burger Turnerſchaft. Auf das Abſchneiden der halli-
ſchen Ortsrivalen iſt man geſpannt.

Als Rahmenkampf werden die halliſchen
höheren und Mittelſchulen und die
Stahila Naumburg eine 4550-Meter-Beliebigſtaffel
ſchwimmen. Derſelbe Kampf iſt ausgeſchrieben für
SA, SS und Schupo. Man darf hier auf die
erſte Mannſchaft der halliſchen SA als Sieger tippen.
Den Abſchluß des Feſtes wird ein Waſſer-
ballſpiel zwiſchen Halle 02 und einer Auswahl-
mannſchaft der DT. bilden. Hoffentlich werden die
Turner drich die Ausſcheidungsſpiele und durch die
übrigen Kämpfe nicht allzuſehr ermüdet ſein. Halle 02
hat außerdem den großen Vorteil, daß ſich die Mann
ſchaft aufeinander eingeſpielt hat, und erfahrungs-
gemäß iſt dies für die meiſten Spiele ausſchlag-

gebend. H. Seh.
Kreiskurnfeſt in Merſeburg.

Die Führerkagung beſchließk den Arbeiksplan für 1934.

Am Sonntag trafen ſich zum erſtenmal die
neuberufenen Warte des großen Turnkreiſes
Jahn in Merſeburg, um die Arbeit für das
Jahr 1934 feſtzulegen. Kreisoberturnwart
Bald auf konnte feſtſtellen, daß ſich die
neuberufene Warte alle gern in den Dienſt
der DT. ſtellten. Erſtmalig konnte man auch
die Turnbrüder der neuhinzugekommenen Ge-
biete aus dem Mansfelder Kreis begrüßen.
Die hohe Bedeutung der Tagung zeigte ſtrich
auch in der Anweſenheit des Bezirksführers
Studienrat Winderlich- Zeitz. Jn ſeinen
Ausführungen ſprach Oberturnwart Baldauf
von der bevorſtehenden Arbeit und ging hier
bei auch auf den Neubau des Kreiſes ein.
Schwierige Probleme mußten überwunden
werden, um in den Kreiſen zur endgültigen
Regelung zu kommen. Die Verträge mit den
Verbänden werden beſprochen und konnte
man hier Einmütigkeit feſtſtellen. Nur in
der Einheit liegt die Kraft. Von dieſem Ge-
ſichtspunkt ließen ſich die Vereinsführer der
DT. leiten als ſie mit den befreundeten Ver
bänden die Verträge abſchloſſen. Das große
Problem der Deutſchen Turnzeitung wurde
beſprochen. Man geht von den vorgeſehenen
Pflichtbezug ab, doch wird die Zeitung ab
1. April im neuen Gewand erſcheinen. Der
Arbeitsplan, der viel Kopfzerbrechen machte,
wurd feſtgelegt. Hier iſt für unſeren Bezirk
zu bemerken, daß das

Kreisturnfeſt nach Merſeburg e gelegt
wurde, es wird am 7. und 8. Juli als
großes Volksfeſt ſtattfinden.

Für die Durchführung der Kreismannſchafts
kämpfe ſoll angeſtrebt werden, ſie der Koſten
halber in drei Gruppen auszutragen. Stu
dienrat Winderlich Zeitz ſprach dann über die
Aufgaben der DT. Sie hat ihre Aufgabe
reſtlos erfüllt und will auch in der neuen
Gemeinſchaft nach den Richtlinien des Füh
rer arbeiten. Einen ebenſo lehrreichen und
intereſſanten Vortrag hielt der Dietwart des
Gaues 6, Rektor Ritter-Merſeburg, von dem
man wünſche, daß er allen Volksgenoſſen
zugänglich gemacht werden müßte. Haushalts
plan und verſchiedene interne Angelegen
heiten kamen dann in der Nachmittagsſitzung
zur Erledigung.

Der Arbeitsplan ſieht folgendes vor:
10. und 11.

n
Februar: Jahnſchwimmen in

Halle, DT. vffen.
18. Februar: Tagung der

turnwarte der Unterkreiſe
Halle, in Halle.

25. Februar: Tagung der Vereinsmänner-
turnwarte der Unterkreiſe Merſeburg und
Querfurt, in Merſeburg.

Vereinsmänner-
Mansfeld und

Auslosung für die Davis-Pokalspiele 1934.

e e 24

e

in Amwesenheit von Vertretern aus 15 Nationen wurde in London zum erstenmal seit dem
Weltkriege wieder die Auslosung der Reihenfolge und der Gegner für die Davis-Pokalspiele
1934 vorgenommen. Unser Bild zeigt den Präsidenten des englischen Tennis-Verbancdes,
Staatssebrotär für Indien Sir Samuel Hoare, bei der Auslosung im Whitehallgebäude in London.

4. März: 1. Kreislehrtag im Geräteturnen
der Unterkreiſe Merſeburg und Querfurt,
in Merſeburg.

11. März: 1. Kreislehrtag im Frauenturnen
der Unterkreiſe Halle-Mansfeld in Halle.
für die Unterkreiſe Merſeburg-Querfurt, in

Merſeburg.
18. März: Tagung der Vereinsfrauenführer-

innen der Unterkreiſe Mansfeld-Halle, in
Halle.

15. April: Tagung der Vereinsfrauenführe-
rinnen der Unterkreiſe Merſeburg- Querfurt
in Querfurt.

22. April: 1. Kreislehrtag im Volksturnen der
Unterkreiſe Merſeburg-Querfurt.

21. und 22. April: Ausſcheidungskampf für
die Gaumeiſterſchaft im Florett und Säbel
des Bezirkes 2, in Halle.

6. Mat: 2. Kreislehrtag im Geräteturnen der
Unterkreiſe Merſeburg-Querfurt, in Quer-
furt.

m

6. Mai: 1. Kreisleh Kinderturnerder Unterkreiſe Helene
d in Halle

10. Mai: Götzwandertag.
13. Mai: 2. Kreislehrtag tm Geräteturnenen Unterkreiſe Halle Mansfeld in Er.

eben.
20., und 21. Mat ngſten): Gauwanderfder h t ehrt27. Mat: 1. Kreislehrtag für Kinderturnen

der Unterkreiſe eburg-Querfurt, in
Merſeburg.

Mai: Lehrtag im Schwtmmen in Merſe
urg.

3. Jnni: den der Imader ntereſſe r tMerſeburg.
10. Juni: Ausſcheidungskämpfe der Mittel

ſtufe im Bezirk 2. chter, Florett und
Degen. Fechterinnen im Florett in Halle.

17. Juni: Kreiswandeertag der Schülerab-
teilungen (Kreisktndertreffen).

17. Juni: Lehrtag im Schwimmen in
24. Juni: Altersturnertreffen in Metleben.
24. Jumt: Lehrſtunde für Spielmannszüge tn
Nietleben.
7. und 8. Juli: Kreisturnfeſt in Merſeburg.
21. und 29. Juli: Deutſche Kampfſpiele tn

Nürnberg.
12. Auguſt: Jahnturnen in Freyburg.
19. Auguſt: 2. Kreislehrtag im Frauenturnen

der Unterkreiſe Merſeburg-Querfurt.
19. Auguſt: Turnen der Kreisriege tm Ge

räteturnen. Ausſcheidungsturnen der
Kreisbeſten für die Kreismannſchaftskämpfe

26. Auauſt: Treffen der Turnerſänger in
Lauchſtädt.

26. Anguſt: Treffen der Spielmannszüge in
Halle. Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften.

2. September: 2. Kreislehrtag im Frauen
turnen der Unterkreiſe Halle-Mansfeld, in
Eisleben.

16. September: Kreislehrtag im Kinderturneny
30. September: Tagung der Vereknsfrauen

führerinnen in Leunga.
30. r 6. September: Freyburger Jugend

woche.
7. e pr Kreismannſchaftswaldlauf in Niet

eben.
7. Oktober: Gerätemannſchaftskämpfe der

Kreisriegen um die Gaumeiſterſ:aft. End
runde bezw. Vorſchlußrunde der Kreismann
ſchaften im Florettfechten.

4. November: Tagung der Vereinsführer und
Oberturnwarte in den Unterkreiſen. End
kampf im Gemeinſchaftskampf der Krerſe
im Geräteturnen (Gaumeiſterſchaft)

2. Dezember: 2. Tagung der Vereinsführer
und Oberturnwarte (Kreisturntag).
Die Leichtathletiſchen Wettkämpfe werde

gemeinſam mit der DSB. durchgeführt.

Kraftwagen und Kraftrad

Teilnahme an Mokorſporkveranſtaltungen.
Was muß der Kraſtfahrt-Sportler wiſſen, der die internationale Lizenz oder den
nationalen Ausweis zur Teilnahme an Automobil- oder Motorradveranſtaltun
gen im Jahre 1934 beantragen will?

Zur Teilnahme an allen Automobil- oder Motor-
radſportveranſtaltungen iſt der Beſitz der dafür vorge-
ſchriebenen internationalen Lizenz oder des natio-
nalen Ausweiſes erforderlich. Ausſteller von Lizenz
und Ausweis iſt die „Oberſte Nationale Sportbehörde
für die deutſche Kraftfahrt“ (O. N. S.) Berlin W 35.
Der Antragſteller iſt verpflichtet, anzugeben, ob und
welche Preiſe er bei Rennen oder Leiſtungsprüfungen
errungen hat. Unvollſtändige oder unleſerlich aus-
gefüllte Antragsformulare werden von der ONS. un-
erledigt zurückgegeben. Die Ausweiſe und Lizenzen
verlieren mit Ablauf des Kalenderjahres ihre Gültig
keit. Die ONS. ſtellt auf Antrag folgende Ausweiſe
und Lizenzen aus: 1. für Motorradfahrer, 2. für
Kraftwagenfahrer.

1. Der nationale Fahrer- Ausweis iſt für Fahrer
beſtimmt, die ſich überhaupt noch nicht an Motorrad-
ſportveranſtaltungen beteiligt haben, oder aber denen
es noch nicht möglich iſt, die zur Erwerbung einer
internationalen Fahrerlizenz vorgeſchriebenen Erfolge
bei ſportlich bewerteten Veranſtaltungen (ſiehe Bedin-
gungen zum Erwerb einer internationalen Fahrer-
lizenz) nachzuweiſen. Für führerſcheinfreie Maſchinen
wird ein Ausweis mit dem Aufdruck „Nur gültig für
führerſcheinfreie Maſchinen“ ausgeſtellt. Der natio
nale Fahrer- Ausweis berechtigt zur Teilnahme an den
für den ſtändigen Wohnſitz des Fahrers zuſtändigen
Ortsgruppen- und Gau-Veranſtaltungen, ferner an
ſolchen nationalen Veranſtaltungen, die nur für
Ausweisfahrer ausgeſchrieben ſind oder bei welchen
ein Sonderlauf für Ausweisfahrer vorgeſehen iſt.

2. Die internationale Fahrerlizenz können nur
Fahrer erhalten, die mindeſtens 3 Erfolge in natio-
nalen Gau- oder Ortsgruppen-Geſchwindigkeitsprü-
fungen aufzuweiſen haben. Fahrer, die nicht 3 Er-
folge in Geſchwindigkeitsprüfungen nachweiſen können,
aber bereits 3 Erfolge in Zuverläſſigkeitsfahrten er
rungen haben, erhalten eine internationale Fahrer-
Lizenz mit dem Aufdruck „Nicht gültig für Rennen in
Deutſchland.“ Als Erfolg wird die Erringung eines
erſten bis dritten Preiſes einer Klaſſe in einer Ge
ſchwindigkeitsprüfung gerechnet; in Zuverläſſigkeits-
fahrten wird einem Fahrer ein Erfolg angerechnet,
wenn er ſtrafpunktfrei bleibt oder zu den drei beſt-
bewerteten Fahrern einer Wertungsgruppe gehört.
Für die Ausſtellung einer internationalen Motorrad-
Fahrerlizenz iſt ein Paßbild erforderlich.

Die internationale Fahrerlizenz berechtigt zur
Teilnahme an den für den ſtändigen Wohnſitz des
Fahrers zuſtändigen Ortsgruppen- und Gauveranſtal-
tungen, ferner an ſolchen nationalen Veranſtaltungen,
die für Lizenzfahrer ausgeſchrieben ſind und an inter
nationalen Veranſtaltungen. Jnhaber einer inter-
nationalen Fahrerlizenz mit dem Aufdruck „Nicht
gültig für Rennen in Deutſchland können nur an
Leiſtungsprüfungen (Zuverläſſigkeitsfahrten uſw.)
teilnehmen.

SA., SS. und NSKK.-Angehörige haben ihren
Antrag auf Ausſtellung einer Lizenz oder eines Aus
weiſes über den Sportreferenten der zuſtändigen
Gruppenſtaffelführung einyuwichen. DDAC. Mit
glieder haben ihren Antrag auf Ausſtellung einer
Lizenz oder eines Ausweiſes über die für ihren
Wohnſitz zuſtändige DDAC.-Geſchäftsſtelle einzureichen.
An Fahrer, die weder der SA., SS., dem NSKK. an-

gehören, noch Mitglied des DDAC. ſind, werden
internationale Fahrerlizenzen oder nationale Fahrer-
ausweiſe nicht ausgeſtellt. Auskunft über alle
näheren Fragen können die Fahrer bei der Gauge-
ſchäftsſtelle des Deutſchen Automobil-Clubs e. V.
(DDAC.) Halle, Univerſitätsring 3 und bei den Orts-
gruppen des Clubs im Gau 18-Mitte jederzeit erhal
ten. Dort liegen auch die Formulare zur Antrags
ſtellung für nationale Ausweiſe und internationale
Lizenzen aus.

Moteriſierte 5traßenüberwachung.

„Was wir brauchen“ ſagte der Chef des Kraftfahr
weſens, Präſident der ONS., Obergruppenführer
Major Hühnlein, in ſeiner großen programmatiſchen
Rede vor den Gauführern des DDAC., „ift eine be
wegliche motoriſierte Straßenüberwachung.“

Jn den politiſchen Kreiſen Kalbe und Wanz-
leben im Gau 18- Mitte des Deutſchen Automobil
Clubs e. V. (DDAC.) ſoll erſtmalig dieſes Pro
blem der motoriſierten Straßenüberwachung ver
ſuchsweiſe durchgeführt werden. Dank der An
regung des Herrn Landrats in Kalbe ſind die
Vertreter der drei großen Kraftfahrtverbände, der
Motor-SA., des NSKK. und des DDAC. im
Gau unter Vorſitz der Behörde zuſammengekom
men, um über eine praktiſche Durchführung der
Anregung des Herrn Obergruppenführers zu be
raten. Dieſe Beſprechung zeitigte das Ergebnis,
daß die drei Verbände vorläufig ein Vierteljahr,
ab 1 März 1934, den Landjägern, heute wieder
Gendarmen, der genannten Kreiſe einige motor
techniſch durchgebildete Fahrer und Fachleute zur
Verfügung ſtellen, die dieſe kraftfahrtechniſch be
raten ſollen. Gleichzeitig ſollen Streifen eingeſetzt
werden, die den Verkehr auf der Landſtraße zu
kontrollieren haben.

Was kun Sie, wenn
Sie nach Arbeiten an Jhrer Maſchine ſehr

ſchmutzige Hände haben? Sie werden wahrſcheinlich
nach einem der im Handel befindlichen Reinigungs
mittel greifen. Bimsſteinſeifen und dgl. Gewiß, ſie
helfen. Aber die Monteure in den Reparaturwerk-
ſtätten machen es anders, weil ſie wiſſen, daß der
artige Präparate die Haut ſpröde und hart machen,
ebenſo wie das ja außerordentlich wirkſame Benzin,
weil ſie einmal mechaniſch die glatte Oberfläche der
Haut aufrauhen oder ihr zu viel Fett entziehen.
Dieſe Leute reinigen ſich einfach mit Oel Das
entfernt den Schmutz ſicher und ſchnell, ohne ſchädlich
zu ſein. Und dann wäſcht man ſich noch wie gewöhn
lich mit einer guten, nicht ätzenden Seife.

Vereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Turneriſche Vereinigung: Jahreshauptver
ſammlung wird infolge zwingender Gründe
auf ſpäter verſchoben. Der Vereinsführer.
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Lawinen, Sturm und Danerregen

Die Schneekataſtrophe in Oberitalien.
zwei Rettungsmannſchaften aus Camerino

nd in dem durch eine Lawine v ſchwer be
troffenen Bolognola eingetroffen. Sie
wurden vielfach durch Lawinen bedroht, von
denen eine unmittelbar hinter der Mann
haft die elektriſche Leitung auf drei Kilo
meter Länge zerſtörte. Die Hälfte der Be
wohner des weitauseinandergezogenen Ortes
hat ihre Häuſer verlaſſen und nach müh-
ſeligem Marſch durch den Schnee ſich nach
Fiaſtra geflüchtet. Der Schneefall hältAuch in anderen Teilen der Az enninen
liegt der Schnee außerordentlich hoch. Jn
umbrien ſind die Drahtleitungen vielfach
unterbrochen. An der Oſtküſte verſchüttete
eine große Lawine die Eiſenbahnlinie nach
Campo di Giove. Schneehöhen von òrei
Meter und darüber werden auch aus den
Hergen öſtlich von Florenz gemeldet.

Weiter im Süden herrſcht Sturm und
Hauerregen. Jn der Nähe von Po-
tenza ſtürzten zwei Häufer ein. Zwei
Perſonen wurden verletzt. Eine eigenartige
Naturerſcheinung machte ſich im Golf von
Gatanzaro bemerkbar. Bei heftigem Süd-
wind. färbte ſich der Himmel plötzlich grell
gelb. Der darauf folgende Regen war mit
einer gelben Maſſe durchſetzt. Man glaubt,
daß es ſich um Sandò aus der Libyſchen Wüſte
handelt, der vom Sturm über das Meer ges J
tragen wurde.

Böſe Abfuhr für Dollſuß.

Der Bundeskanzler reiſt nach Budapeſt.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des

„Daily Herald“ berichtet, Dollfuß habe Dr.
Schuler nach London geſandt, um den
Segen öer britiſchen Regierung für ſeine
Unternehmung beim Völkerbund zu erlangen.
Aber Dr. Schuler habe nur gehört, was be
reits dem öſterreichiſchen Geſandten geſagt
worden ſei, nämlich daß die britiſche Regie-
rung eine Berufung Oeſterreichs bei Genf
weder billige noch mißbillige. Bundeskanzler
Dr. Dollfuß iſt heute morgen in Begleitung
des Miniſters Dr. Hornbeſtel nach Budapeſt
abgereiſt.

Hie laſſen ihren, könig verhaften

Slowakiſche Zigeuner gegen Zigennerſtagt.

Fn der Tſchechoſlowakei hält ſich ſeit
einigen Tagen der „Zigeunerkönig“ Michael
Kwiek auf. Er hat ſeinen Sitz in Mähriſch-
Oſtrau aufgeſchlagen, von wo aus er ſeine
Propaganvafahrten durch die Republik unter
nimmt, um die Zigeuner zu veranlaſſen, mit
ihm einen ſelbſtändigen Zigeunerſtaat in
Afrika zu begründen. Der „Zigeunerkönig“
iſt im Beſitze eines ordnungsmäßig ausge-
ſtellten Paſſes und reiſt in Begleitung ſeines
„Privatſekretärs“ Peſcha Kwiek. Bei den
tſchechoſlowakiſchen Zigeunern ſtößt freilich
ſein Projekt auf wenig Verſtändnis, es wirö
ihm vor allem ſeine ſchlechte Kleidung vor-
geworfen, die ihn als Zigeunerkönig unge-
eignet erſcheinen laſſe.

BZalkanpakk nicht gegen Jtalien
Verſicherung der unterzeichnenden Mächte.

Die vier unterzeichnenden Mächte des
Balkanpaktes beabſichtigen, der italieniſchen
Regierung die ſchriftliche Verſicherung abzu-
geben, daß der neue Balkanpakt nichts ent-
halte, was gegen Jtalien gerichtet ſein könnte.

zu 25 Minuten konnte der Zuſtand ausge-

Mille 2 Moauſab ken Joccyabloell

Vögel, die auf dem Schwanze ſitzen

m

Mittwoch 7. Fern

Inkereſſante Tierexperimente eines Gelehrken auf Helgoland.
Mancher Leſer hat wohl ſchon die Beob

achtung gemacht, daß man einen Kanarien-
vogel ſo auf den Tiſch legen kann, daß er wie
tot daliegt und erſt wieder zu ſich kommt,
wenn man ihn berührt oder erſchreckt. Auch
mit Hühnern und Tauben wird dieſes
Experiment oft durchgeführt. Man ſagt, der
Vogel iſt hypnotiſiert, aber man wußte bis-
her durchaus nicht, wie dieſer Vorgang zu
erklären iſt. Nun hat der Leiter der Vogel
warte Helgoland. Prof. Droſt, eine Reihe
von Verſuchen angeſtellt, die einiges Licht in
dieſe rätſelhaften Erſcheinungen werfen. Es
gelang ihm, ſelbſt bei friſchgefangenen wilden
Vögeln der verſchiedenſten Arten dieſen
geheimnisvollen Zuſtand zu erzeugen. Er
brauchte ſie nicht einmal auf den Rücken zu
legen ſie verfielen auch in die Starre, wenn
ſie auf die Seite gelegt wurden, wenn ſie mit
dem Kopf nach unten ſenkrecht in einen Bügel
geſteckt wurden, in normaler Sitzhaltung und
in „menſchlicher“ Sitzhaltung, indem ſie, den
auf gerichteten Rücken gegen ein Buch geſtützt,
auf ihrem Schwanze ſaßen.

Ja, man konnte ſie ſogar vorſichtig anfaſſen
und an einem Bein aufheben, ohne daß ſie
erwachten. Viele von ihnen ließen all dieſes
mit offenen Augen mit ſich geſchehen. Bis

dehnt werden. Prof. Droſt meint, daß dieſer
Zuſtand der Akineſe, ſo nennt man dieſe
Starre, in vielen Fällen einfach ein „Sichtot-
ſtellen“ iſt, wenn der Vogel nicht entfliehen
kann. Um eine „Hypnoſe“ dürfte es ſich kaum
handeln. Viel eher gleicht dieſe Starre dem

Stillſtehen eines Menſchen, dem man mit
dem Rufe „Hände hoch“ eine Piſtole vorhält.
Auch in dieſem Falle iſt ja jede Bewegung
gefährlich.

Ein ſeltſames Naturſpiel.
Jn London wurde ein Mäoöchen geboren,

das einen zwei Zoll langen Schwan z
hat. Die Eltern brachten es nach einigen

Tagen in ein Hoſpital, damit die unſchöne
Zierde operativ entfernt werde. Dazu äußert
ſich ein Anthropologe: in England liefen
mehrere tauſend Leute herum, die entweder
ein zum Schwanz verlängertes Rückgrat
haben oder früher hatten. Das ſei namentlich
r 22 Geſtellungen in der Kriegszeit zutage
getreten.

Erſt hetzen und dann kneifen!
Kommuniſten demonſtrieren bei Philippopel.

Im Dorfe Colemo Konare bei Philippopel
kam es zu kommuniſtiſchen Ausſchreitungen.
Trotz polizeilichen Verbots verſuchten die
Kommuniſten, eine Verſammlung abzuhalten.
Als die Polizei den Redner feſtnehmen
wollte, ſtürzten ſich Kommuniſten auf ſie und
entriſſen ihr den Verhafteten, der dann eine
ſtaatsfeindliche Rede hielt. Als die Polizei
erneut gegen die Verſammlung vorging,
wurde ſie mit Steinwürfen empfangen,
wobei zwei Beamte ſchwer und der Kom-
miſſar leicht verletzt wurden. Die bedöräng-
ten Beamten mußten ſchließlich von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Als vier
Kommuniſten, von den Kugeln getroffen,
niederſtürzten, brach eine furchtbare Panik
aus, in der es dem feigen Rechtsanwalt
gelang, in einem Bauernwagen verſteckt, aus
dem Dorfe zu flüchten. Er konnte jedoch
ſpäter dingfeſt gemacht werden.

Japan greift durch.
Todesſtrafe für kommuniſtiſche Propaganda.

Das in Japan ſeit 1929 beſtehende Ge-
ſetz zur Bekämpfung der kommuniſtiſchen
Propaganda iſt durch eine neue Beſtimmung
ergänzt worden, nach der für kommuniſtiſche
Propaganda innerhalb der Wehrmacht die
Todesſtrafe eingeführt wird.

Winterprüfungsfahrt des NSKK und DDAC.

B.

denen

Der diesjährige Winterfahrbarkeits- Wettbewerb des NSKK und DDAC begann diesmal mit einer
dreimal so starken Besetzung wie im vorigen Jahr. 192 Teilnehmer fanden sich am Montag auf
dem Hof der Kraftfahrer-Kaserne in München zur Abnahme ein: 62 Wagen, 78 Motorräder,
28 Seitenwagenmaschinen und 24 Lastwagen. Unser Bild zeigt die Kraftwagen vor der Abnahme.

Altengliſcher Herrenſitz zerſtört

Wertvolle Kunſtſchätze verbraunnten dabei.

Sonntag wurde einer der ſchönſten alt
engliſchen Herrenſitze aus dem 15. Jahrhun
dert, Gatton Hall bei Merstham in der Graf-
ſchaft Surrey, durch Feuer er Kunſt
ſchätze im Werte von Tauſenden von Pfund
Sterling wurden vernichtet. Das urſprüng-
liche Herrenhaus erhielt vor 200 Jahren ſeine
jetzige Geſtalt. Die berühmte armorhalle
wurde durch das Feuer völlig zerſtört. Sie
wurde 1846 erbaut und iſt eine Nachbildung
der Corſina- Kapelle in Rom. Jede Art wert-
vollen Marmors aus allen Teilen der Welt
wurde damals ohne Rückſicht auf die Koſten
herbrigeſchafft und zur Bekleidung der Wände
benutzt. Wertvolle Fresken, darunter eine
von Raffael, konnten nicht gerettet werden.
Die berühmte Bibliothek wurde gleichfalls
zerſtört.

studentenkrach auf Kubg.

3000 Studenten, die in Havanna gegen
die Abſchäffung der Todesſtrafe demonſtriert
hatten, ſtießen nach der Kundgebung mit
Polizeikräften zuſammen. Die Polizei
beamten machten von der Schußwaffe Ge

brauch. 8 Studenten und 6 Poliziſten wurden
verletzt. Ein Unbeteiligter wurde von einer
verirrten Kugel getötet.

Schiff fliegt in die Luft.

Das holländiſche Tankmotorſchiff „Storm
vogel“, das ſich auf der Fahrt von Amſter-
dam nach Stettin befand und Benzin an Bord
hatte, iſt in der Nähe von Norderney in die
Luft geflogen. Die Beſatzung kam ums Leben.
Die holländiſchen Segler „Gracia“ und
„Luxor“, die ſofort an die Unglücksſtelle
eilten, konnten weder von dem Schiff
von der Mannſchaft etwas feſtſtellen.

Beileid des Stahlhelm zum Tode v. Hornus.
Der Bundesführer des Stahlhelm, Frang

Seldte, hat an den Deutſchen Reichskrieger-
bund folgendes Schreiben gerichtet: „Jm
Namen des Stahlhelm, Bund der Frontſolda
ten, ſpreche ich dem Deutſchen Reichskrieger-
bund Kyffhäuſer zu dem ſchweren Verluft,
den er durch den Heimgang ſeines lang
jährigen hochverdienten und ritterlichen
Erſten Präſidenten, des Generals der Ar
tillerie von Horn, erlitten hat, meine auf-
richtigſte und tief empfundene Teilnahme aus.

Keine Steuerfreiheit für gemeinnützige
Spenden.
Der Reichsfinanzhof hat in zwei grundö-

legenden Urteilen vom 23. Juni 1933 den
Grundſatz aufgeſtellt, daß Spenden an wohl
tätige und gemeinnützige Vereine oder für
wohltätige oder gemeinnützige Zwecke grund-
ſätzlich keine Werbungskoſten für Gewerbe
treibende und Angehörige freier Berufe
bilden. Aus dieſer grundſätzlichen Behand-
lung ergibt ſich, daß Spenden für das Winter
hilfswerk, für die Hitlerſpende der deutſchen
Wirtſchaft, für die deutſchen Jugendherbergen
und für ſonſtige gemeinnützige, ideale vder
ſoziale Zwecke bei der Einkommenſteuer und
der Körperſchaftsſteuer nicht abzugsfähig ſind.

Barackenbrand fordert 30 Todesopfer.
Nach einer Meldung aus Hankan (China)

iſt in dem Dorfe Sipinlegin in einer Baracke,
die von 100 Arbeitern bewohnt wurde, ein
Brand ausgebrochen, der 30 Todesopfer ge
fordert hat.

diabekes ein Erbleiden?
Die Frage, ob der Diabetes, die Zucker

harnruhr, ein erworbenes ver ererbtes
Leiden ſei, iſt ſeit langem Mittelpunkt medi-
ziniſcher Forſchung. Zur Löſung dieſes
Problems erbrachte der Berliner Jnterniſt
Prof. Umber einen Beitrag durch Feſt-
ſtellungen an drei eineiigen diabetiſchen
Zwillingspaaren, über die er vor der „Ber
liner Mediziniſchen Geſellſchaft“ berichtete.
Jus ſeinen Darlegungen ging hervor, daß
Auftreten und Charakter des Diabetes durch
eine entſprechende Erbanlage beſtimmt we
den. Ohne dieſe kann niemand an e ffer
harnruhr erkranken, und wenn es auch richtig
iſt, daß der Diabetes im Gefolge von krank
haften Gewebsveränderungen erſcheinen kann
ſowie durch Fehler der Lebens und Er
nährungsweiſe in ſeiner Entſtehung und in
ſeinem Verlaufe beeinflußt wird, ſo können
doch dieſe Umwelteinflüſſe nur dann wirkſam
werden, wenn ſie zu einer ererbten Krank-
heitsanlage für Diabetes hinzukommen.

Exkrakt zum Wachſen.
Der amerikaniſche Forſcher und Profeſſor

Evans an der Univerſität von Kalifornien
in Zuſammenarbeit mit ſeinem Aſſiſten

ten ein Mittel zur Wachstumsförderung ent-
deckt. Die am Hirnanhang von Dachshunden
zum der Nähe von San Francisco angeſtell
ten Verſuche haben zu einer Entwicklung
dieſer Tiere bis zu einer Größe von über
Mirn Meter geführt. Ein zehn Jahre altes
Dädchen, deſſen Wachstum plötzlich einen
Heu ſtand erfuhr, iſt nach der neuartigen

handlung durch den amerikaniſchen Wiſſen
ſchaftler wieder um 128 Zentimeter ge
achſen. Das Hauptgewicht der Entdeckung
egt in der nunmehr beſtehenden Möglichkeit,
ein Extrakt bzw. ein Hormon herzuſtellen, das
Gwobl auf den Wachstumsprozeß als auf die
Seſchlechtsreife einen auffehenerregenden

Einfluß hat, wie durch Experimente an Rat-
ten, Mäuſen und Hunden nachgewieſen
wurde. „Wir wollen nicht den Verſuch
machen, größere menſchliche Lebeweſen zu
ſchaffen“, erklärte Prof. Evans, „aber wir
wollen wenigſtens erreichen, daß die Menſchen
nach ihren von der Natur mitgegebenen An-
lagen die Gipfelleiſtung des Möglichen dar-
ſtellen.“

Friedrich A. Körte F. Der Berliner Bau-
rat Friedrich A. Körte, der ſich un die bau-
liche Entwicklung der Reichshauptſtadt ſehr
verdient gemacht hat, iſt im 80. Lebensjahr ge-
ſtorben. Unter den zahlreichen preisgekrönten
Entwürfen Körtes iſt insbeſondere der im
Wettbewerb für die Großmarkthalle in Plötzen-
ſee zu nennen, bei dem Köxte zuſammen mit
e in Hermann Janſen den erſten Preis
erhielt.

Theaterkurſe an der Univerſität Breslau.
Das Deutſche Inſtitut der Univerſität Bres-
lau hat den Dramaturgen und Regiſſeur des
dortigen Stadttheaters Dr. Siegmund Skraup
mit der Abhaltung von Theaterkurſen beauf-
tragt. Dr. Skraup lieſt über dramaturgiſche,
regietechniſche und theaterkritiſche Probleme.

Eine noch unveröffentlichte deutſche Bibel.
Jn der Augsburger Stadtbibliothek befindet
ſich ein deutſcher Bibelkodex aus der Zeit um
ſpäteſtens 1350, der die älteſte deutſche Geſamt-
überſetzung des Neuen Teſtamentes darſtellt.
Dieſes bedeutende Nationaldenkmal der deut-
ſchen Literatur, ein handſchriftliches Exemplar,
außergewöhnlich durch Alter und Einmaligkeit,
enthält das Neue Teſtament in ſo guter Ueber-
ſetzung, wie ſie in ſpäteren Bibelverdeutſchun-
gen im allgemeinen nicht zu finden iſt. Gewiſſe
Kriterien weiſen darauf hin, daß das Original
im Regensburger Dominikanerkloſter ange-
fertigt ſein wird. Prof. Harnack, der bekannte
Religionsforſcher, weilte 1927 längere Zeit zum
Studium der Bibel in Augsburg; er ſtarb,
bevor er ſie veröffentlichen konnte.

Archiv. Der umfangreiche Briefwechſel des
Prinzen Wilhelm von Preußen, des ſpäteren
Kaiſers Wilhelm T., aus den Jahren 1828 bis
1839 und namentlich 1848, der ein Archiv wich-
tigen, noch zum großen Teil unerſchöpften
Materials zur Vorgeſchichte der deutſchen
Einigung und zum Bilde des erſten deutſchen
Kaiſers darſtellt, iſt in ſeinen Hauptbeſtand-
teilen von dem Berliner Autographenhaus
Helmut Meyer Ernſt noch vor der ange-
kündigten Verſteigerung an den General-
bevollmächtigten des ehemaligen Kaiſers
Wilhelm II. verkauft worden. Haus Doorn
hat die 232 eigenhändigen Briefe des Prinzen
an ſeinen Vater Friedrich Wilhelm III. voll
ſtändig, die an den Prinzen von ſeinen Ver-
wandten und, namentlich während ſeines Lon-
doner Aufenthalts, von anderen Perſönlich-
keiten gerichteten Briefe zum größten Teil
übernommen. Damit dürfte die geſchloſſene
Erhaltung des koſtbaren Materials für die
deutſche Geſchichtsforſchung geſichert ſei.

Deutſche Muſik in England. Generalmuſik-
direktor Carl Schuricht hatte in dem von ihm
geleiteten 7. Konzert der Liverpool Phil-
harmonie Society mit Werken von Beethoven,
Brahms, Strauß, Reger einen großen künſt-
leriſchen und Publikumserfolg.

Jtalieniſche Ehrung für Furtwängler. Die
Königliche Akademie Santa Cecilig in Rom
hat Wilhelm Furtwängler zu ihrem Ehren-
mitglied ernannt.

Richard Kralik Jn Wien iſt Dr. Richard
Kralik, Ritter von Meynwalden, im Alter
von 82 Jahren geſtorben. Der 1852 geborene
Schriftſteller iſt Verfaſſer einer Anzahl von
hiſtoriſchen Schriften und Kulturſtudien, von
denen ſein „Deutſches Götter- und Helden-
buch“ am bekannteſten geworden iſt.

Erweiterungsbau des Gpvethe-National-
muſeums. Der Geſamtvorſtand der Goethe-
Geſellſchaft trat am Sonnabend in Weimar
zu einer wichtigen Beſprechung über die

Hans Doorn erwirbt ein Hohenzollern Frage des Erweiterungsbaues zum Goethe-
Nationalmuſeum zuſammen. Es iſt der Plan
aufgetaucht, den Erweiterungsbau zum
Goethe-Nationalmuſeum ſelbſtändig zu er
richten. Die Finanzfrage iſt zum Teil durch
die Ergebniſſe der Goethe- Lotterie gelöſt, im
übrigen hat das Reich ſeine Hilfe zugeſagt.
Die Einweihung des Hauſes wird wahr-
ſcheinlich mit der Jubiläumstagung der
Goethe- Geſellſchaft im Jahre 1935 verbunden
werden.

Wallenſtein-Feiern in Sagan. Aus Anlaß
des 300. Todestages Wallenſteins, Herzogs
von Sagan und Friedland, veranſtaltet die
Stadt Sagan vom 1. bis 3. Juli Wallenſtein
Tage. Am 26. Februar findet bereits eine
Gedenkfeier ſtatt.

Ein deutſcher Stephan Lochner in Amſter-
dam aufgetaucht. Wie wir hören, iſt in Am
ſterdam die kleine „Anbetung des Kindes“,
ebemalig im Beſitz der Prinzeſſin Moritz von
Sachſen-Altenburg, aufgetaucht. Das reize
Oelbild ſt auf der Liſte des „Verzeichniſſes
der nation l wertvollen Kunſtſchätze“, deren
Ausfuhr vervoten iſt.

Die Philiſter trieben Handel mit Jrland.
Die im Auftrage der Britiſchen Archäolo-
giſchen Geſellſchaft von Sir Flinders Petri
mit einem Stab von 15 wiſſenſchaftlichen
Hilfsarbeitern unternommenen Ausgrabun-
gen der vorgeſchichtlichen Stadt Gaza haben,
wie Sir Petri in der „Times“ berichtet. z
einem vollen Erfolge geführt. Mehrere Um
faſſungsmauern der Stadt ſowie eine Reihe
Kultgebäude ſind freigelegt worden.
konnte man an Hand der vorgefundenen
Schmuckgegenſtände feſtſtellen, daß die Stadt
Gaza, die in der Simſon- Erzählung des
Alten Teſtaments als Hauptſtadt der Phili-
ſter erwähnt wirö, ſchon im Jahre 3000 v. Chr.
mit Jrland im Handelsverkehr geſtanden
hat. Nach der geſchichtlichen Ueberlieferung
wurde Gaza ſpäter von Alexander dem Gro-
ßen zerſtör'
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Pineia wird ausgegraben.
Wiſſenſchaftler ſetzen den Spaten an.

Schon immer hat den Wiſſenſchaftlern die
Suche nach dem verſunkenen Vineta keine
Ruhe gelaſſen, nach dieſer einſt „größten Stadt
Europas“, deren Wohlſtand und Reichtum
Lied und Sage künden. Zwar liegen ſichere
Anhaltspunkte dariber, wo ſie geſtanden
haben wird, auch heute noch nicht vor, man
weigt aber, wie auch ſchon Rudolf Virchow
1872, wieder der Meinung zu, daß ſie in der
Gegend des heutigen Wollin zu ſuchen iſt.
Man hat in der Nähe dieſer pommerſchen
Stadt ſchon öfter Funde aus der wendiſch-
wikingiſchen Zeit gemacht, und in der Stadt
ſelbſt ſind in. den letzten Jahren bei Kanali-
ſationsarbeiten ſehr alte Holzgerüſte feſt-
geſtellt worden, die zu einer früheren Sied-
lung gehören. Beim Anlegen einer Prome-
nade hat man auf etwa 200 Meter Länge eine
alte Siedlungsfläche angeſchnitten.

Iſt alles das für den Erforſcher der deut-
ſchen Vorgeſchichte ſchon immer weſentlich
und unterſuchungswürdig geweſen, ſo war es
eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß, nachdem der
Streit der Hiſtoriker um Ort und Namen der
Sagenſtadt Vineta zu einem gewiſſen Ab-
ſchluß gelangt war, in und bei Wollin der

2 r Er

Spaten angeſetzt wurde, um durch ſyſtema-
tiſche wiſſenſchaftliche Grabung Umfang, Art
und Zeitſtellung der alten Siedlungen und
Gräber noch genauer feſtzuſtellen, als das
bisher ſchon geſchehen war. So wird denn
jetzt im Frühjahr begonnen werden, Vineta
auszugraben. Schätze ſucht die Wiſſenſchaft
nicht, es geht ihr vielmehr darum, zu er-
fahren, wie die Stadt angelegt war, wie die
Häuſer ausſahen, wie die Straßenzüge ver-
liefen und ob und wie ſie befeſtigt war. Jn
dem Sumpfgelände nördlich der Stadt hofft
man, den alten Hafen feſtſtellen zu können.
Die Unterſuchungen werden ſich weiter auf
den Galgenberg ſüdlich der Stadt und auf
erſtrecken, wo man vor allem auf dem Markt-
platz, aber auch ſonſt auf Höfen und freien
Plätzen den Spaten anſetzen will.

Dresdner Symphonie- Orcheſter in Not.
Das zweite ſtändige Symphonieorcheſter
Dresdens, an deſſen Spitze der aus Halle
ſtammende Generalmuſikdirektor Werner
Ladwig ſteht, hat in der letzten Zeit eine
ſtarke Einbuße ſeiner laufenden Erträgniſſe
erlitten, wodurch die volle Auszahlung der
Gehälter Anfang Januar unmöglich wurde.
Aus ſtädtiſchen Mitteln ſind mittlerweile der
Philharmonie

M Mauuääu J

5000 RM. zugefloſſen, um die

ger
60 Künſtler vor der öringenöſten Not zu be
wahren. Es ſind Verhandlungen im Gange,
um die Dresdner Philharmonie, die auf ein
64jähriges Beſtehen zurückblickt, zu erhalten.

Die Deutſche Bühne“ an Alfred Rofen-
berg. Der Führer des Reichsverbandes
„Deutſche Bühne“ hat an Alfred Roſenberg
zu deſſen Beauftragten mit der Ueber-
wachung der geſamten geiſtigen und welt-
anſchaulichen Schulung und Erziehung der
VSDAP. ein Glückwunſchſchreiben geſandt,
in dem er u. a. mitteilt, daß der Reichsver-
band „Deutſche Bühne“ heute nach zehn
Monaten bereits über 700 Ortsgruppen mit
nahezu 1 Million Mitglieder zähle.
Jm Rahmen des Kampfbundes für Deutſche
Kultur wachſe der Reichsverband heran zur
notional ſozialiſtiſchen Kulturgemeinde des
deutſchen Volkes.

Eine Danziger Geſellſchaft zum Studium
Polens. Mit dem Sitz in Danzig und unter
der Leitung des Präſidenten Dr. Rauſchning
iſt eine Geſellſchaft zum Studium Polens ge-
gründet worden. Sie erblickt ihre Aufgabe
in der Erforſchung der hiſtoriſchen, kultu-
rellen und wirtſchaftlichen Probleme Polens
und will auf wiſſenſchaftlicher Grundlage
einen allgemeinen Gedankenaustauſch mit
dem Nachbarland in die Wege leiten

3 Tage noch
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ininventur- Verkauf
Die lefzfe Möqlichkeit Ihre Vorteile wahrzunehmen!

Bettwäsche
Küchenwäsche
Tischzeug
Frottierwaren

leicht angestaubt oder mit kleinen Schönheifsfehlern
sowie Resfbesfände jeder Art

ganz bes onders billig

inh.: Bruno Meis er

Karl Tänzer

ſmininmgiſnnnn gang in grinumimle in

des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich

m

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert werdeu
am 20. Februar 1934, 10 Uhr an Gerichts
ſtelle,

auf den Namen des

in Milzau belegenen Grundſtücke: 1. Wohn
haus Nr. 15 mit Hofraum, Seitengebäude

1a 17 qm groß,
mit 70 Mk. Gebäubeſteuernutzungswert;
2. Ackler vom Plan 31,22 a 20 qm groß,

und 2 Schweineſtällen,

mit 3,46 Tlr. Grundſteucrreinertrag.
Das Amtsgericht in Merſeburg.

Nähmaschinen
xepariert ſchnell u. u

Geb. Kaufm.

Poſtſtraße 16, Zimmer 22, folgende
Schachtarbeiters

E. H. Hanke im Grundbuch eingetragenen,

Harniſch, Olgrube!

Kinderpflegerin
171 J., am liebſten
zu Kindern bis 6 J.
ſucht Stellung, 12
Jahr Fröbelkinder
garten.
Agathe Lotze, Halle,

Hohen-
weidenerweg 96, II.

H. Dreſe, t u seſg, netVorwerk elegant, ritterlich,Gegründet 1907. igdl., ſol, gen Marrers owt.

eigen. ieb a it len
Wag. u. feſt. Eink. IJung. Vacker ſ. Bet. ſol., ſchl., Arbeit. vertraut

w. Konditor ſucht hübſch. Dame zw
r ſofort od. ſp. Heirat.

ung.
Snard Gebhardt, Vermögen

Schackſtedt

Be

ſucht Stellg.
EtwasS Bar od. päteres Haustochter

erw.
Off. unt. D 4007

burg-Land). Geſchäftsſtelle. S

als

Lenchen
Kromſchröder,

OſterholzScharm
beck, Gartenſtr. S

Es ist ja möglich, das Du Geld brauc hst
Daß Du mit tiefem Seufzer in die Welt

Wo krieg' ich 20 Mark
hauchſist-

von heut' auf
morgen her

Du inserierst schon hast Du
ſeine 50rgen mehr!

Wie einfach Man verkauſt was überflüssig und
im Wege steht durch eine Kleine Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“. Da ist es schneller, als
man denkt (und gegen Bargeld!) an den Mann gebracht

Suche für ſofort
Aufpolſtern Ferne fleißiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren.

Schmidt, Käſerei
Bad Dürrenberg.

Durchaus tüchtigen
Klempner und

Waſſer inſtallat.
per ſofort geſucht.
Selbiger muß ſauber
und ſelbſtändig ar
beiten können.
Richard Schmidt,

Frankleben.

Solides, ſauberes
Mädchen

für Zimmer und
Küche zum 15. 2. m.
guten Zeugniſſen geſ.
Siedlungsgaſthaus

Leunag

b. Merſeburg.

Suche einen 15-
bis 17jährigen S
Schweizerlehrling

Melkermeiſter
A. Gonſior,
Tannepöls,

Kr. Bitterfeld.

Suche zum 1. 3.
oder früher, zu
nächſt zur ſelbſt.
Leitung ein durch
aus zuverläſſiges
gebildetes, älteres
Wirtſch.Frl.

gründlich erfahr.
in allen Zweigen
eines Gutshanus-
halts. Alter nicht
unter 25 Jahren.
Ang. m. Lebens-
lauf, Lichtbild n.
Zeugnisabſchriften
an Walt. Haubner
Eisleben, Ober-

hürte. 8
Mädchen
in die Landwirt
ſchaft ſtellt ein

Oskar Freyer, S
Loitzſchütz, Kreis
Zeitz. Melk. vorh.

Suche Stellg. als
Melker

wo ich
mit Frau allein
beſorgen kann.
Hans Gajewski,

Haſſel S
b. Stendal.
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Wer wüöll im Frühjahr ein
neues Fahrrad kaufen

Schreiben Sie uns, wir machen ihnen
einen Vorschlag, der Sie begeistert.

Fahrradstricker, Brachwede- Bielefeld 0

jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

durchzuleſen

W

entteeeneeteh

T Cammerſſchtspieleſ

Eine Druckerei Ausſtellung in München
Der Verband Deutſcher Offſet- und Stein
druckereibeſitzer E. V. teilt mit, daß er
26. Februar 1934, der 100. Wiederkehr de
Todestages von Alois Senefelder, gemein
ſam mit dem Deutſchen Arbeiterverband de
graphiſchen Gewerbes in München eine Sene
felder-Gedächtnis-Ausſtellung, die die geſamt
Entwicklung des Gewerbes von der h
thographie und dem Steindruck bis zum
Offſetöruck zeigen ſoll, veranſtaltet. Man
wird Sonderabteilungen einrichten, w.
Notendruck und Kartolithogravhie, Porträts
und Landſchaftslithographie, Gemälderepro-
duktion Bilderbücher, Almanache und Kaley,
der, Anſichts-- und Glückwunſchkarten, Ge-
ſchäfts- und Werbedruckſachen, zuſammen
geſtellt in ihrer Entwicklung mit Erfindung
des Steindrucks bis zur Nenuzeit.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck undBerlags anſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterftraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steindrecher, Bertreter: Wer
Gilles. Verantworttich ſür VPolkik, Feuilleton Handel umd
Beilagen Wilhelm Steinbrecher: für Lokales, Proving und
Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg Für den Anzeigentel
verant wortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. l.
Ausgabe Merſeburger Tageblatt. Merſeburg 6484, Ausgadbe,
SaaleZtg., Halle (S.) 33653 Ausgabe Mitteldeutſche Zeit
Erfurt 25680 Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7162

Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 6528
insgeſamt 79 507.
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b un des für den Kreisverband Merſeburg iſt:

n RundfunkThealer Ab heute! L Da Große r e Ab heute
gover Hans tüwe in

Donnerst.,8. Februar annisn a Wellenlänge 8884
Alle gegen Einen Ein feſſelndes Schauſpiel aus dem bayriſchen Hochgebirge. 6.30: Funkgymnaſtik.

Ein e fur Alle Das romantiſche Sichfinden zweier Menſchen, denen das ge Muſik in der Frühe
29 meinſame Erlebnis in der erhabenen Natur zum Schickſal Tgeg. 22.15. wird. Die Preſſe ſchreibt Dieſer Film iſt eine 7.15: Nachrichten und Zeit.

Neues Augenweide.“ Hervorragend das Können der Schauſpieler. 7. Frühkonzer. des Rundfuri
Theater Leipzig Sonnenwendfeier mit Recht bejubelter Höhepunkt. Ein orcheſters.

Unterhaltungsfilm von Qualität! Wunderbare Natur 9.00: Stunde der Hausfrau
Die Badanimten aufnahmen und ein intereſſantes konfliktreiches nicht alltägliches 9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

Altes behält. r e De Jon r re Tann vrogramm
Lotte Lorring, Oskar Höcker, Ludwig Stöß'l, Tru efelein,Theater Leipzig Margarete Kupfer u. v. a. m. Dazu das gute Beiprogramm t1.00: Werbenachrichten.

Hamlet ſowie die neueſte Emelka Ton Woche. Kaſſenöffnung 6 Uhr, 11.20: Landwirtſchaftsfunk.
20-23.30 Anfang 6.30 und 8.30 Uhr. 11.40: Wetter und Schneeberichte

m a J 11.50: Nachrichten und Zeit.j 12.00: Mittagskonzert.gen Vereins- Nachrichten J
anos 323 i 13.25: Die Berliner Philharmonilesehr gut erhalfen s „Bund Königin Lui e 14 n re

Planohaus Donnerstag, den 8. Februar 1934 im r Wetter umd
Maer cher „Schützenhaus“ Bundesabend. Vortrag Schneeberichte. t
wo c e der Gauführerin und Verpflichtung neuer 14,152 Filmberichte.
a Froncher iel Mitglieder. 14.25: Vom Rotkehlchen aus Brehm

Anſchrift des Führers des Kyffhäuſer Tierleben.
14.35: Rufe in die Zeit.

deuen Pferdezucht- Verband der Prov. Sachſen, Halle (5.), et

wert 0 OSoforkiger Gewinnon4secheid

An e tve Geſchäſtsſtelle des Kreisverbandes Merſeburg im 14.40: Aus Tonfilmen u. Operetten
zimm r „Kyffhäuſerbund“: Merſeburg Georgſtraße 5. (Schallplatten.)

e De 15.102 Waffen, die wir nicht habe.in beſſerem Hauſe, ne Dru Biobels Bomben und Aufklärungsflugda ſie Hausreinigung W Ache zeuge. Major Behrea.
ürernetnnen kann, Reſtaurant 15.20: Jugendſtunde: „Kinder, ſtugt
Off. u. C 1647 Geſch. erhalten Sie im und ſpielt mit uns!Sure u. Kn he Jeden Donnerstag 15.40: Wirtſchaftsnachrichten

5 16.00: Nachmittagskonzert.c Nerſeburger Tageblatt Schlachtefeſt. An dem Leren Lines aun
a r (Kreisblatt, immerſchnellſtens Fernruf 2737 e

wonner tag 18. 10: Feierabend in der Oberlauſitz

tag (Ebersbach.)Gebrauchspferde-Perſteigerungen hlachtefeſt enden
ehem. Artillerie 19.00: Reichsſendung: Stunde derMittwoch,14. Februar, 11 Uhrin Naumburg kaſerne Kanonſerſtr. H. Tauch Nation „Neue tänzeriſche Muſik.

Freitag, 16. Febr.,11 Uhr in Magdeburg ab u Stadt ra. 100 Tiere Preußerſtraße r
wo Suhituten. ins gohienvernteternn Weſt Meier h terte

Freitag, 23. Februar, 11 Uhr in Stendal, „viehhale am Oſtbahnhof“ Konfirm. Werne wen nd Abend

Katalog Nr. 34 (angeben) auf Anforderung koſtenlos durch den Vaiane e we Dazwiſchen 22.00: Nachrichten

Si Zeit.Schmalestr.ß n
Königwusterhausen

Wellenlänge 1635
6.00: Zeit, Wetter
6.05: Nachrichten.
6.15: Gymnaſtik.
6.30: Wetter. Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.

In der Pauſe 7.00: Nachrichten.
8.45: Leibesübung für die Frau.
).00: Berufs-Schulfunk.
).40: Hannes Paesler: „Kartoffe

feuer“.
10.00: Nachrichten.
10.10: Schulfunk. „Ja, das kowrr

vom Schmökern.“ Hörſpiel von
Hans Joachim Sachſe.

10.50: Schulfunk. Einführung in de

11.45: Zeitfunk.
12.002 Wetter, Glückwtuſche.
12.102 Bunte Schallplatten.

Anſchließend Wetter.
2.55: Zeitzeichen.
13.453 Nachrichten.
4.00: Schallplatten.
15.00: Wetter, Börſe.
5.30: Kinder-Baſtelſtunde.
5.45: Arbeiter erzählen

Woike lieſt eigene Gedichte.
6.00: Nachmittagskonzert.
7.00: Ein neuer Frauenbernf. Be

ſuch bei der erſten deutſchen Uni
verſalhelferin. Ein Dreigeſpräs
Leitung: Magda Marks

7.20: Meiſterſtücke für Cello

S

8.00: Das Gedicht.
8.05: Zeitfunk.
8.20: Stunde der Scholle.
9.00: Stunde der Nation. An

Köln: Neue tänzeriſche Muſtk
0.00: Kernſpruch

Wetter. Kurzbericht.
10: Neue Arbeit nene Laub

ft. Eine Hörfolge über
Arbeiter, die Siedler wurden.

1.10: Tanzweiſen au. Opern.
2.00: Wetter, Nachrichten, Sport.
2.15: Rückblick auf das Jntes

nationale Reitturnier; Richan
Wolff.

2.45: Seewettoerbericht.
8.00 1.30: Nachtmuß
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